4 


. 


r NE 


Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl, Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1% Sgr. 


Brralaue 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Zeitung. 


Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 30. November. Staatsſchuldſch. 86%. 4 Ct. 

Anleihe 101%. Prämien⸗Anleihe 108%, Bexbacher 161. Köln⸗Minde⸗ 

ner 171%, Freiburger J. 142. Freiburger 11. 126. Mecklenburger 5344, 

Nordbahn 5324. Oberſchl. A. 226. B. 1874. Oderberg. 214 u. 170. Rhei⸗ 

42. 112. Metall. 37%. Looſe —. Wien 2 Monat 91. National 70%. 
nerva —. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Trieſt, 29, November. Nächften Sonnabend wird ein Tedeum in der 
Kathedrale St. Juſt wegen Wiedergeneſung Sr. k. k. Hoheit des Erzherzogs 
Ferdinand Max abgehalten werden. 

Nom, 23. November. Ein heftiger Regen, der am 20. d. Mts. fiel, 
ſchwellte die Wildbäche an und hemmte den Poſtenlauf bei Peſaro und Si⸗ 
nigaglia, ohne übrigens erheblichen Schaden anzurichten. 

Athen, B. November. Der ottomaniſche Vertreter bei dem hieſigen 
Hofe, Ismael Sufti Bey, iſt hier eingetroffen. 


Breslau, 30. November. [Zur Situation.] Die Thron⸗ 
rede, mit welcher Se. Majeſtät der König den Landtag eröffnete, liegt 
nunmehr ihrem Wortlaut nach vor uns. Eine Analyſe derſelben zu geben, 
erſpart uns die Pr. Corr., auf deren unten folgenden Artikel wir 
deshalb verweiſen. 

Das Vertrauen, die Offenheit und Herzlichkeit, welche dieſe Thron⸗ 
rede in ſo unverkennbarer Weiſe von den konventionellen Formeln 
unterſcheiden, worin anderwärts bei ähnlichen Anläſſen derlei Akte ſich 
bewegen, werden nicht verfehlt haben, einen tiefen Eindruck auf die 
glänzende Verſammlung im weißen Saale auszuüben, deſſen Nachwir⸗ 
kung ſicherlich auch den ſpäteren Verhandlungen beider hohen Häuſer zu 
Gute kommen wird. 

Die englifhe Preſſe wird immer noch nicht müde, ſich über den 
Erfolg der Canrobert'ſchen Miffion zu ſtreiten: indeß klingt aus dem 
formellen Dementi der „Poſt“ doch das Eingeſtändniß heraus, daß 
allerdings Unterhandlungen mit Schweden wegen einer künftigen Allianz 
im Werke ſeien. 

Der Eintritts⸗Fall iſt aber natürlich nicht zu ermeſſen, da das 
ſtockholmer Kabinet es ſich nicht wird einfallen laſſen, ih an Feindfelig- 
keiten gegen Rußland zu betheiligen, fo lange nur irgend wie es der 

Vergeltung und Rache Rußlands bloßgeſtellt ſein könnte. So lange 

and eine mächtige Flotte hinter feinen Granitwällen geborgen 
hält, die Rache nehmen könnte, bevor der Weſten Schweden zu Hilfe 
geeilt, iſt an einen offenen Beitritt Schwedens zur Weſt-Alllanz gar 
nicht zu denken. 8 

Die amerika niſche Preſſe beſchäftigt ſich mit den Anläſſen der 

Differenz mit Groß⸗Britannien, wobei auch die Sundzollfrage eine 
bedeutende Rolle ſpielt, da hinſichtlich derſelben ein Nachgeben der 
nordamerikaniſchen Regierung durchaus nicht, wohl aber ein Coup auf 
die däniſche Inſel St. Thomas zu erwarten ſteht. 

Uebrigens bemerkt eines der amerikaniſchen Blätter, daß man die 
Moͤglichteit des Krieges nicht nach der Stärke der Gründe, die zu einen 
Konflikt vorliegen mögen, abmeſſen dürfe. 

„Die Vereinigten Staaten — bemerkt hierzu die Magd. Z. — 
ſehen in dem Bunde der Weſtmächte eine Gefahr für ihre Hegemonie 
über die neue Welt, fie ſehen in ihr eine Allianz gegen alle wachlen: 
den geſchichtlichen Geſtaltungen, der Inſtinkt ſelber ſtellt ihre Sympa⸗ 
thien auf die Seite Rußlands und ihr Präſident ſehnt ſich nach Ver⸗ 
wickelungen, die ihn zu einem unentbehrlichen Manne machen. So ſieht 
es jenſeits des Ozeans aus. Die europaäiſchen Mächte, ſchon auf die 
mittleren Staaten, welche die Neutralität zu bewahren trachten, eifer⸗ 
ſuchtig, müſſen noch viel mehr ſich gereizt fühlen, wenn fie erwägen, 
daß die amerikaniſche Republik durch ihre Neutralität die Früchte des 
großen Konfliktes der Gegenwart ernten würde. Je tiefer. fie ſich 
ſelber in den Kampf verwickeln, deſto klarer wird die Thatſache, daß 
es ſich nicht mehr um das innere Gleichgewicht eines einzelnen Welt⸗ 
theiles handelt, und daß die übergreifende Kraft, die ſie an Rußland 
bekämpfen, ſich am Ende auf den transatlantiſchen Staat vererben 
tönnte, falls es nicht gelingt, denſelben in die Kollifion hineinzuziehen. 
So find die Meinungen dieſſeits des Ozeans. Dazu kommt, daß Lord 
Palmerſton noch das ſpezielle Intereſſe bat, den Kaiſer Napoleon, da⸗ 
mit er an den Küſten des ſchwarzen Meeres nicht zu mächtig werde, 
in einen transatlantiſchen Streit nach ſich zu locken. Die letzten 
Nummern der newyorker Blätter beſprechen jenen Artikel der „Times“, 
weicher die Verſtärkung des weſlindiſchen Geſchwaders gemeldet und 
an die Nachricht einen die Amerikaner herausfordernden Kommentar 
geknüpft hatte. Sie wollen fait insgeſammt nicht recht an den Krieg 

lauben, und doch ahnen ſie aus der Haltung der „Times“ das 
Mephiſtopheliſche heraus, auch befinden fie ſich ſchon innerhalb jenes Zau- 
berkreiſes, der aus Unſicherheit, Verdacht. Eitelkeit gekränktem Ehrgeize 
den Kampf zuſammenbraut. Da nun alſo die Amerikaner im Zuge 
find, fo dürfen die „Times“ es recht gern wagen, eine glatte Miene 
anzunehmen. Sie leugnen jede Abſicht, der Republik zu droben, ſie 
(bildern England als eine weichmüthige Macht, die es nicht über's 
Herz bringen könne, diejenigen zu bedrohen, mit denen fie fo gern auf 
ſteundſchaftlichem Fuße leben mochte; fie betheuern, daß, wenn der Frie⸗ 
den in Gefahr ſchwebe, dieſe auf keinen Fall in England zu ſuchen ſei. 
Doch täuſcht man ſich, weun man denkt, daß die Sprache der „Times“ 
aus Furcht oder Verſöoͤhnlichkeit entſpringe. Wir haben hier nur eine 
neue Provokation vor uns. Man weiß ja, wie peinigend es iſt, wenn 
von zwei Parteien, die ſich bereits mit geballten Fäuften gegenüber⸗ 
ſtehen, die eine den Sanften fpielt, ſich auf die friedſelige Bruſt schlägt, 
erklärt, ihr Herz wiſſe nichts von Streit und fie wolle, falls doch 
einmal Streit fein müſſe, alle Schuld auf das Haupt der andern 
wälzen. Auch ſind die Worte der „Times“ nur ſcheinbar fo milde. 
Zu fagen, daß England ſich allein durch die bitterſte Nothwendigkeit 


und durch eine unverzeihliche Inſulte gegen ſeine nationale Ehre in 


den Krieg zwingen laſſe, beißt in Wahrheit nichts weiter als andeuten, 
daß diefe Inſulte, daß jene Nothwendigkeit nahe ſei; und hinzuſetzen,! Hohlkugeln für die Krim zu gießen, 
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Sonnabend den 1. Dezember 1855. 


daß England ſich ſeiner Haut zu wehren wiſſe, heißt rufen: kommt 
heran, wir werden Euch ſchon nehmen.“ 

Zwiſchen Oeſterreich und Frankreich hat neuerdings ein 
Gedanken⸗Austauſch ſtattgefunden, um Verhandlungen über einen 
franzöſiſch-öſterreichiſchen Handelsvertrag herbeizuführen. 
Es dürften dieſelben auf völlig neuen Grundlagen ſtattſinden und der 
Vertrag ſelbſt als „ein Zeichen der gegenſeitigen freundſchaftlichen und 
innigen Beziehungen“ offiziell deklarirt werden. 

In diplomatiſchen Kreifen ſieht man gegenwärtig zweien Verlo⸗ 
bungen bödfter Perſonen entgegen. Nächſt dem König von 
Sardinien, deſſen Reiſe nach England man als keine bloße Beſuchs⸗ 
reiſe gelten laſſen will, iſt es der Prinz Adalbert von Baiern, 
der in der angegebenen Richtung die Diplomaten beſchäftigt. Die 
Verlobung des Prinzen Adalbert mit einer ſpaniſchen Prinzeſſin, ſchon 
lange auf dem Tapet, ſoll ihrem formellen Abſchluſſe nahe ſein. Der 
Prinz dürfte bereits in 4—5 Wochen eine Reiſe nach Spanien an⸗ 
treten. Inzwiſchen hat in Petersburg nach Mittheilung der 
N. Pr. Z. die Verlobung Sr. kaiſ. Hoh. des Großfürſten Nikolaus 
(geb. 8. Auguſt 1831), Bruders Sr. Maj. des Kaiſers, mit der 
Prinzeſſin Alexandra Friederike Wilhelmine (geb. den 2. Juni 1838), 
Tochter Sr. kaiſ. Hoh. des Prinzen Peter von Oldenburg, ſtattgefunden. 


Vom Kriegsſchauplaße. 

Die engl. Journale haben Berichte aus der Krim, die 
bis zum 13. d. reichen. Der Feind — ſo ſchreibt der Korreſpodent der 
Times — macht ganz wie wir ſeine Straßen und Hütten für den 
Winter zurecht, und ſcheint an keinen Angriff mehr zu denken. Das 
ſchöne Wetter kommt dabei beiden Theilen vortrefflich zu ſtatten. — 
Die Hauptneuigkeit im engl. Lager war die Abreiſe des General 


Simpſons, und die am 12. erfolgte Uebernahme des Kommandos 


von Seiten Sir William Codringtons. Man kann wohl behaup: 
ten, daß die Abdankung des Erſteren von keiner Seele im Lager be⸗ 
dauert wird, denn es fehlten ihm alle Eigenſchaften zum ſelbſtändigen 
Führer einer großen Armee. Mit der Ernennung Sir William 
Codrigtons iſt die ganze Armee aufs herzlichſte einverſtanden. Er 
hat ſich als ein tüchtiger Diviſions⸗General bewährt, der für feine Leute 
zu ſorgen verſtand, der durch jeine Kaltblütigkeit und Tapferkeit dem 
Feinde gegenüber ſich die Bewunderung Aller errang. 

Oberſt Macmurdo, der ſich um die Organiſation des Landtrans⸗ 
portcorps große Verdienſte erworben hat, iſt leider krank und wird 
nach England zurückkehren müſſen. — Die Hauptſtraße von Balaklawa 
nach dem Centraldepot ſteht fertig da; fie ſoll ſolid genug gebaut ſein, 
um Jahrhunderte aushalten zu können. Sonſt gabs im Lager wenig 
Neues. Ein ruſſ. Deſerteur erzählte wieder, daß er von einem beab: 
ſichtigten Angriff auf die Stellungen der Alliirten reden gehört habe, 
und daß die Ruſſen große, mit Fellen überzogene Boote bauen, wie 
ſie ſelbe bei Uebergang über die Donau benützten. Dieſe Vorberei- 
tungen können ſich jedoch nicht auf die Tſchernaja beziehen, die jetzt 
wenig Waſſer hat, und die Wahrſcheinlichkeit eines feindlichen Angriffs 
tritt immer mehr in den Hintergrund. — Auch von Seiten der Ber: 
bündeten wird nichts mehr geſchehen, nachdem die Expedition gegen 
Kaffa und Arabat aufgegeben worden iſt. E 

Ueber die Thätigkeit der in Sebaſtopol niedergeſetz⸗ 
ten gemiſchten Kommiſſion macht der Times⸗Korreſpondent fol: 
gende Mittheilungen: Es waren in der eroberten Stadt folgende Ge: 
genſtände gefunden worden: 128 Kanonen aus Bronce und 3711 
aus Eifen; von dieſen werden nach getroffenem Uebereinkommen vom 
10. Juli die Hälfte nach Frankreich, die andere Hälfte nach England 
geſchickt; 2 Bronzegeſchütze werden den Sardiniern, mehrere andere, 
türkiſchen Urſprungs, den Türken verehrt, und bleiben alle dieſe Ge: 
ſchütze bis auf Weiteres theils in Sebaſtopol, theils, wo ſie verwendet 
werden können, in den Werken von Balaklawa und Kamieſch. Der 
Reſt der Beute wird, nach dem § 4 der Konvention, nach der rela⸗ 
tiven Stärke der bei der Belagerung verwendeten Heere vertheilt. Nun 
zählte am 8. September die engliſch⸗ſardiniſche Armee 63,715, die 
franzöſiſche 126,705 Mann, ſomit fallen auf Frankreich zwei Dritt⸗ 
theile, auf England (das ſich mit Sardinien wohl verſtändigt haben 
wird) ein Dritttheil folgender Materialien: 407,314 Vollkugeln, 
101,755 Hohlkugeln, 24,080 Kartäſchen, 525,000 Pfd. Schieß⸗ 
pulver, 470,000 Patronen in gutem und 160,000 in ſchad⸗ 
haftem Zuſtande, 80 Wagen, 6 Jollen, 500 Logs von 
Lignum vitae, 400 Anker und Haken, 90 Anker verſchiede⸗ 
ner Größe, 50 kleinere mit Enterhaken, 600 Fuß Anker⸗ 
ketten, 108,000 Pfd. Kupferbeſchlag, 100,000 Pfd. alte Taue, 
300 Wafferfäffer, 50,000 Pfd. neue Stricke, 1400 St. Win: 
den, 80 Karren, 300 Werkzeuge, 1,460,000 Pfd. Eiſen und 
Stahl in Barren, 400 Pfd. Eiſendraht, 320 Pfd. Klam⸗ 
mern, 16,000 Pfd. Platten-Eiſen, 14,000 Pfd. Kupferplat⸗ 
ten, 120,000 Pfd. Rothkupfer, 6000 Pfd Nägel, 200 Fäſſer 
Pech und Theer, 150 Fäſſer Oelfarbe, eine große Menge Tan⸗ 
nen⸗ und Fichtenholz, die Reſte einer Dampfmaſchine von 220 Pferde: 
kraft, große Kupferkeſſel von 100,000 Pfd. 100,000 Pfd. altes Kupfer, 
10,000 Pfd. Kupferſchrauben, 160,000 Pd. altes Eiſen, 6 große u. 
10 kleine Glocken, 350 Hoſpitalbetten, eine große Menge eiſerner 
Schmieden, außerdem einige Dampfmaſchinen, viele Pumpen, mehrere 
Marmor⸗Statuen, 11,000 Sack ſchwarzes Brod, 370 Sack Mehl, 
1300 Sack ſchwere Gerſte u. ſ. w. Die Brodſtoffe waren jedoch 
zu ſchlecht, um für die Armeen der Allirten verwendet werden zu kön⸗ 
nen, und man beſchloß, ſie den Tartaren nach Eupatoria zuzuſchicken. 

Wie ſtark der Verbrauch an Hohlkugeln während der 
Belagerung von Sebaſtopol geweſen iſt, wird man aus Folgendem 
erſehen. Vor ungefähr 8 Monaten ſchloß die Gießerei von Kennard, 
eine der größten Englands, mit der Regierung einen Kontrakt ab, ihr 
und ſeit dieſer Zeit beichäftigte 


dieſes Etabliſſement allein an 2000 Menſchen Tag und Nacht mit dem 


Guſſe derſelben, ſo daß täglich 160 Tonnen (3000 Ctnr.) abgeliefert 
werden konnten. Seit Abſchließung des Kontraktes hat dieſe einzige 
Firma für die Regierung angefertigt: 120,000 Stück 13zöll. Kugeln, 
im Gewicht von 11,000 Tonnen; 90,000 10zöllige, 8000 Tonnen; 
60,000 Szöllige, 1500 Tonnen; zuſammen 270,000 Stück von 330,000 
Centn. Der Kontrakt mit dieſer Firma iſt jetzt abgelaufen, doch wa⸗ 
ren gleichzeitig andere mit anderen abgeſchloſſen worden. 


„leber das Treffen am 0 81 werden wir jetzt mit Detailberichten 
überſchüttet. Das offizielle türkiſche B 
Moniteur bringen jedoch nichts Neues. 

Die ausführlichſten Nachrichten über das Treffen giebt der Korreſpondent 
der „Times“ im Lager Omer Paſchas (bekanntlich der Reiſende Oliphant); 
derſelbe ſchreibt aus dem Lager am Ufer des Ingur, 5. November. „Am 
2. d. kam der türkiſche Vortrab in der Nähe des Ingur an, und machte 1 
Stunde von dem Fluſſe Halt. Der Ingur iſt einer der bedeutendsten Flüſſe, 
welche in das Oſtufer des ſchwarzen Meeres münden; er bildet die Grenze 
zwiſchen Abchaſien oder vielmehr von Samurſachan, welches zu Fürſt Mi⸗ 
chaels Gebiet gehört, und Mingrelien. Vom ſchneereichen Kaukaſus herab⸗ 
kommend, windet er ſich durch das dicht bewaldete Land, welches ſich von 
den Ausläufern dieſes Gebirges nach dem Meere hin ausſtreckt, und fließt 
bei Anaklea aus. Indem ich außerhalb unſerer Vorpoſten umherrſchlich, war 
ich im Stande, das jenſeitige Ufer näher ins Auge zu faſſen, und die Linie 
von Verſchanzungen und Verhauen drüben zu verfolgen, hinter welchen die 
Köpfe zahlreicher ruſſiſcher Soldaten und mingreliſcher Milizen zum Vor⸗ 
ſchein kamen. Nachmittags ſetzten uns ein Paar Schüſſe in Kenntniß, daß 
wir von dem Feinde bemerkt worden waren, und man ſchickte eine Schützen⸗ 
abtheilung vor, um ſich ein wenig im Gebrauch der Miniäbüchſe zu üben. 
Am 3. Nov. wurde dies Plänkeln ziemlich lebhaft und es wurde nun gefähr⸗ 
lich, ſich vorzuwagen. Dennoch kam nur ein Unfall während dieſes Tages 
vor; ein Abchaſe, ein Neffe des Fürſteu Michael, wurde am Bein verwundet. 
Das Bett des Fluſſes iſt an dieſer Stelle an 200 Pards breit, aber es iſt 
wenig Waſſer vorhanden, und große Steininfeln blicken dazwiſchen hervor. 
Die zwei Arme, wo er am leichteſten zu paſſiren iſt, ſind jeder etwa 30 
ards breit und wahrſcheinlich nur von Knietiefe. er der Wald auf dem 
dia Ufer iſt ſo dicht und durch gefälltes Bauholz und Verhaue ſo un⸗ 
zugänglich gemacht, daß der Uebergang dennoch beträchtliche Schwierigkeiten 
bieten wird. Im Laufe des Nachmittags kam Omer Paſcha an und beſah 
die feindliche Poſition ſelbſt. Geſtern (am 4.) befahl Se. Hoheit 2 Batte⸗ 
rien zu errichten, welche den Uebergang beherrſchen, und gleichzeitig einen 
großen Theil des gegenfeitigen Ufers enfiliren ſollen. Sie wurden in letzter 

acht mit großem Erfolge fertig gemacht; der Feind entdeckte erſt am Mor⸗ 
gen, was geſchehen war, und es wurde uns nur 1 Mann getödtet. Die 
Stärke des Feindes wird auf ungefähr 12,600 Mann geſchatzt, zur Hälfte 
reguläre Truppen, der Reſt Milizen. Wir haben keine genaue Kunde über 
die Zahl der Kanonen, welche ſich im Fort Ruch auf dein jenſeitigen Ufer 
fg das dichte Laubwerk hindert uns, daſſelbe zu fehen, aber in feiner 
Nähe iſt eine alte Ruine, hinter welcher einige ruſſiſche Zelte ſichtbar find, 
Das Ufer drüben iſt hier und da flach und nirgends uber 100 Fuß hoch. 
Das Wetter hat uns ſehr begünſtigt — keine Wolke ſeit einem Monat, 
Alle Truppen, welche 100 eine Woche lang durch die Wälder hindurcharbeite⸗ 
ten, find angekommen; ihr Geiſt iſt vortrefflich, fie ſetzen unbedingtes Ver⸗ 
trauen in ihren Führer und ihre Begierde, über den Fluß zu kommen, läßt 
an dem Erfolge nicht zweifeln. Das Schießen war heute um Vieles lebhaf⸗ 
ter. — 6 Uhr Abends. Es iſt eben Befehl gekommen, daß alle Feuer im 
Lager und die Lichter in den Zelten ausgelöſcht werden ſollen. 


„7. November. Die Energie, mit welcher Omer Paſcha die Operationen 
efördert hat, hat einen ruhmvollen Lohn erhalten; geſtern Abend find, die 
uffen vollſtändig geſchlagen worden, und wir haben nach kurzem aber blu⸗ 
tigem Kampfe den Ingur überſchritten. Des Morgens erging der Befehl 
an die Truppen, ſofort unter die Waffen zu treten, und um 11 Uhr gingen 
wir über einen Arm des Fluſſes, etwa 2 Miles weiter abwärts, ohne Wi⸗ 
derſtand zu finden. Wir ſtanden jetzt auf einer Inſel, welche 5 oder 6 Mi⸗ 
les lang und etwa 2 breit ift, und welche die Truppen zu überſchreiten hat⸗ 
ten. Drei Bataillone Schützen unter Oberſt Ballard zogen durch die Wäl⸗ 
der voran, welche wir auf engem Pfade paſſirten. Um 1 Uhr erreichten 
wir ein weites Maisfeld, und hörten, daß die Schützen in einem dichten 
Walde vor uns mit den Ruſſen in lebhaftem Kampfe waren. Der Feind 
wurde hier raſch über den Fluß hinüber getrieben, eröffnete aber ein furcht⸗ 
bares Gewehrfeuer unter dem Schutze einer Batterie auf den Wald, in dem 
jetzt unſere Schützen ſich feſtgeſetzt hatten. Als die Spitzen der türkiſchen 
Kolonnen ſich in der Ebene entwickelten, wurden fie aus > Kanonen beſchoſ⸗ 
ſen, denen unſere Artillerie antwortete. Dennoch avancirte die Infanterie 
ur Unterſtützung der Schützen, die das gegen ſie gerichtete heftige Feuer 
tandhaft aus hielten und lebhaft erwiederten. Oberſt Ballard verdient gro⸗ 
ßes Lob für die Haltung ſeiner Leute. Während dies ſich der Batterie ge⸗ 
enüber ereignete, wurde Osman Paſcha mit ſechs Bataillonen von Omer 
aſcha nach einer Furt abgeſandt, welche 1% Miles weiter abwärts aufge⸗ 
funden war, Sie wurden hier von dem Feinde, der in beträchtlicher 
Stärke am jenfeitigen Ufer ſtand lebhaft empfangen. Trotz der reißenden 
Strömung und der Tiefe des Waſſers, und obwohl ſie einem grauſamen 


lletin, ſo wie die Meldungen des 


Feuer ausgeſetzt waren, überſchritten die türkiſchen Truppen, nachdem ſie eine 


Salve gegeben, den Fluß, und warfen die Ruſſen durch einen glänzenden 
Bayonnetangriff in die Wälder zurück. Faſt gleichzeilig paſſirte Oberſt 
Simmonds an der Spitze von 2 Bataillonen Infanterie und 3 Schützen⸗ 
Kompagnien den Fluß, dem Fort gegenüber, und erſtürmte es unter einem 
mörderiſchen Feuer. Hier fiel ſein Adjutant, Kapitän Dymock, während er 
an der Spitze feines Bataillons tapfer zum Angriff vorging; eine ruſſiſche 
Kolonne, die ihm in die Flanke fallen wollte, wurde von der Kolonne unter 


Oberſt Simmonds mit dem Bayonnet vollſtaͤndig über den Haufen gewor⸗ 


fen. Dies entſchied den Tag. Die Ruſſen räumton die Batterie in der größ⸗ 
ten Verwirrung, indem fie d Kanonen und mehrere Munitionswagen in un⸗ 
feren Händen Ueßen nebſt etwa 50 Gefangenen. Der Boden war mit Tod⸗ 
tin und Verwundeten beſäet, obwohl Viele ſich in die Wälder ſchleppten, ſo 
daß es ſchwer iſt, die Zahl genau zu ſchaͤgen. Man hat bis jetzt an 300 
aufgefunden, worunter die Leichen von 8 Offizieren und 2 . Ich 
zählte auf einem Haufen allein 22 todte Pferde. Unſer eigener 5 erluſt be⸗ 
trägt 400 Mann, unter denen etwa 100 Todte. Die Schützen allein hatten 
20 Todte und 75 Verwundete. Die 5 engliſchen Offiziere, die an dem Ge⸗ 
fecht Theil nahmen, haben ſich ſehr brav gehalten; einer fiel, drei anderen 
wurden Pferde unter dem Leibe erſchoſſen. Es iſt kein Zweifel, daß dieſer 
Sieg einen bedeutenden Einfluß auf die mingreliſche Bevölkerung ausüben 
wird; die ruſſiſchen S mpathien der mingreliſchen ilizen, die uns gegen⸗ 
überſtanden ſind ohnehin nicht von beſonderer Stärke, und ſie werden ſich 
aller Wahrſcheinlichkeit nach dem Stärkeren anft ließen, oder wenigſtens nach 
Haufe gehen, nachdem wir geſiegt haben. Ich ſchatze die Truppenmacht, die 
uns gegenüberftand, auf 10,000 Mann, unter denen 4000 Mingrelier; doch 

f etwas Beſtimmtes nicht angeben. Die Ruſſen ſind jetzt in vollem 
Rückzuge auf Kutais, wohin wir ihnen hoffentlich raſch folgen werden. Un⸗ 
ſere Sruppen find voll Feuer, und trauen mehr als je na den glücklichen 
Stern ihres Feldherrn. Wir erfahren eben von Skender Paſcha, der bei den 
Batterien gegenüber der Feſtung Ruchi geblieben war, daß die Ruſſen ihre 


dortige Poſition geräumt haben, und die von ihm befehligten Truppen den 


Fluß ebenfalls paſſirt haben. 
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Ueber die Bewegung der weſtmächtlichen Geſchwader an den rufji: 
ſchen Küſten des ſtillen Oceans wird Folgendes gemeldet: „Am 
9. Juli legte das Schiff „Barrockuta“ vor dem Hafen von Ayan an 
— und enterte alle dort liegenden Fahrzeuge. Am 10. kamen die Schiffe 
„Pique“ und „Amphitrion“ an, und die Ruſſen verließen den Ort. 
Es befand ſich zu Ayan ein kleines Fahrzeug auf dem Werft, welches 
die Ruſſen bauten, und ein anderes war im vorigen Jahre dorthin 
gebracht worden; es ſollte als Schleppfahrzeug auf dem Amur⸗Fluſſe 
dienen. Der Gouverneur von Ayan hatte am Ufer der Bucht eine 
Grube über dem Zeichen des hohen Waſſerſtandes graben und das 
Fahrzeug in dieſelbe bringen laſſen, um es darin zu bergen. Als das 
britiſche Dampfſchiff „Barrockuta“ ſich näherte, waren die Ruſſen damit 
beſchäftigt, Waaren aus den Magazinen der Kompagnie in das 
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75 Schlepptauſchiff zu bringen; erſteres kam ihnen aber zu ſpät zu Geſicht, 
. als daß ſie noch Zeit gehabt hätten, ihr Fahrzeug zu verbergeu. Am 
E 11. bemächtigten ſich die Boote des britiſchen Kriegsſchiffs aller ruſſi— 
x ſchen Vorräthe und ſprengten das Schlepptauſchiff in die Luft. Alle 
iR ruſſiſchen Ortſchaften im ochotzkiſchen Meere waren verlaſſen. Die 


Batterie von Ayan war von den Ruſſen ſelbſt zerſtoͤrt und ſämmtli— 
ches Geſchütz vergraben worden. Was die Ruſſen in Kamſchatka und 
Sibirien an Streitkräften disponibel halten, war am Amur-⸗Fluſſe kon⸗ 
zentrirt. Im Auguſt befanden ſich die engliſchen Fregatten „Sybil“, 
„Spartue“, „Hornet“ und „Conſtanee“ zu Ayan. Der britiſche Ad: 
miral hatte eine Proklamation erlaſſen, welche den Einwohnern an— 
zeigte, daß ſie nach Ayan zurückkehren könnten, nur müßten ſie die zur 
Einnahme von Proviant dahin kommenden Schiffe ruhig gewähren 
laſſen. Die am Amur⸗Fluſſe ſtehenden Ruſſen hatten ſich dort ſtark 
befeſtigt, und eine große Anzahl von Kanonenbooten und Kuttern der⸗ 
ſelben bewachte beide Zugänge des Fluſſes. Durch Erleichterung ihrer 
Flotte war es ihnen gelungen, dieſe durch die Paſſage in den Fluß zu 
bringen; ein Theil der verbündeten Flotte verſuchte daſſelbe, aber 
E ohne Erfolg. 
[Tagesbefehl an die Armee der Krim.] Fapfere Krieger der 
krimſchen Armee! Durch Meinen Tagesbeſehl vom 30. Auguſt habe Ich 
euch die Gefühle ausgedrückt, welche Meine Seele mit aufrichtiger Erkennt⸗ 
lichkeit erfüllen für eure Verdienſte, die den Ruhm der Vertheidigung Seba⸗ 
£ ſtopols verewigt haben. Allein es war Meinem Herzen nicht genügend, euch 
aus der Ferne zu danken für jene heldenmüthigen Ehaten der Fapferkeit und 
Hingebung, womit ihr zum Erſtaunen ſelbſt Unſerer Feinde, die ſchwere Zeit 
ER einer faſt jährigen e Hier, mitten unter euch, wünſchte 
Ser Ich euch die Gefühle Meines Wohlwollens für euch und Meiner aufrichtigen 
6 Erkenntlichkeit auszuſprechen. Euer Anblick hat Mir ein unausſprechliches 
Vergnügen gewährt, und der glanzende Zuſtand, in welchem Ich die Trup⸗ 
pen der krimſchen Armee bei den jetzt abgehaltenen Beſichtigungen angetrof⸗ 
en, hat Meine Erwartungen übertroffen. Es war Mir erfreulich euch zu 
ehen, Meine Luſt an euch zu haben. Ich danke euch von Herzen für euren 
Dienſt, für die Thaten, durch die ihr euch verherrlicht, für eure wackeren, 
feſt in euch gewurzelten Eigenſchaften; ſie bürgen Mir für die Erhaltung 
des Ruhmes der ruſſiſchen Waffen und für die unabläſſige Bereſtwilligkeit 
Meines tapferen Heeres, ſich zu opfern für Glaube, Zar und Vaterland. 
Zum Gedaͤchtniß der denkwürdigen und ruhmpollen Vertheidigung von 
Sebaſtopol habe Ich eigens für die Truppen, welche die Feſtungswerke ver: 
theidigt haben, eine ſilberne Medaille am Georgen⸗Bande zum Tragen im 
Knopfloche geſtiftet 
öge denn dieſes Zeichen ein Zeugniß ſein für die Verdienſte eines Jeden, 
und möge ſein Anblick euren künftigen Dienſtgenoſſen den hohen Begriff von 
Prlicht und Ehre einflößen, welcher die unerſchütterliche Wehr für Thron 
= und Vaterland bildet. 
Bee Die vereinte Darftellung der Namen Meines unvergeßlichen Vaters und 
We Meines eigenen Namens auf der Medaille, fei euch ein Pfand Unſerer euch 
5 leichmäßig geneigten Gefühle, und bewahre in euch immerdar unzertrennlich 
2 as Andenken an den Kaiſer Nikolai Pawlowirſch und an Mich. Ich bin 
55 ſtolz auf euch, wie Er ſtolz auf euch war; wie Er vertraue Ich eurer be⸗ 
— währten Ergebenheit und eurem Eifer in Erfüllung eurer Pflicht. In Sei 
5 nem und in Meinem Eigenen Namen danke Ich nochmals den tapferen Ver⸗ 
theidigern von Sebaſtopol, danke der ganzen Armee. . 
Das Original ift von Sr. kaiſerlichen Majeſtät höchſteigenhaͤndig unter⸗ 
zeichnet: Alexander. 
= Stadt Simpheropol, den 31. Oktober 1855. 
R Von der polniſchen Grenze, 25. November. Durch die 
— Reiſe des Kaiſers nach dem Süden ſind intereſſante Data über die 
dort ſtehenden und durchmarſchirenden Truppen bekannt geworden, al: 
lein über die in der Krim ſtehenden Truppen hat die ruſſiſche offi⸗ 
zielle Preſſe nicht das Geringſte mit Namenaufführungen gemeldet, und 
in Bezug auf Perekop iſt nicht einmal geſagt worden, daß der Kaiſer 
die dort ſtehenden Truppen gemuſtert habe; ebenſo wird die Revue des 
Grenadierkorps vor Eupatoria verſchwiegen. Man weiß jedoch von 
früherher, daß in der Krim 12 Infanterie⸗Diviſionen in wahrſcheinlich 
ſehr ungleicher und verminderter Stärke, ſowie vier Reſervebrigaden 
ſtehen, wozu unlängſt die vollſtändigen und wirklich auserlefenen zwei 
Grenadierdiviſionen ſammt der Reichswehr gekommen ſind. Die bei 
Perekop und Ormanskoi-Bazar ſtehenden Truppen kennt man 
gar nicht, und die ruſſiſchen Berichte haben über ſie noch nie etwas 
mitgetheilt. Nichtsdeſtoweniger kann man vermuthen, daß dort an 
Infanterie nur Reſervetruppen, tſchernomorskiſche Bataillone und Reiche: 
wehrdruſchinen ſtehen können, weil die Beſtimmung und der Stand der 
ſämmtlichen aktiven Infanteriediviſionen bekannt iſt. Wie groß aber 
der Durchmarſch der Truppen durch Nikolajeff nach der Krim allein 
=. während des Aufenthaltes des Kaiſers war, ift aus den vielfachen Mu— 
ſterungen erſichtlich, welche der Kaiſer über ſolche Truppen dort abge: 
halten hat, und wenn dieſe Truppen nicht etwa zwiſchen Cherſon und 
Perekop Halt gemacht haben, ſo muß die Uebermacht der Ruſſen 
Rin der Krim felbft ſchon jetzt zur Wirklichkeit geworden fein. Nament⸗ 
iich muß dies in Bezug auf die Kavallerie wahr fein, denn der 
f Kaiſer hat in Nikolajeff acht durchmarſchirende ſchwere Kavallerie: 
regimenter und ein leichtes Garde: Kavallerieregiment gemuſtert, 
während man weiß, daß noch drei leichte und vier ſchwere Garde: 
: Kavallerieregimenter im Anmarſch begriffen find, und einige Reiter: 
h dioifionen in der Nähe des Kriegsſchauplatzes ſtehen. An Scharf⸗ 
; ſchützen jedoch leidet Rußland noch immer Mangel, und dieſem Man: 
gel ſollen nun die anmarſchirenden 3000 mit Miniebüchſen bewaffne⸗ 
ten Scharfſchüzen des Regiments der kaiſerlichen Familie abhelfen. Die 
in der Krim ſtehenden ruſſiſchen Scharfſchützenbataillone haben ſehr ge- 
litten. Die Reſerve⸗Infanteriebataillone, welche der Kaiſer in Nikola⸗ 
jeff gemuſtert hat, ſind blos zur Vertheidigung dieſer Stadt beſtimmt, 
welche nun mit ſeinen Fortifikationen zwiſchen dem Bog und Ingul 
ein zweites Sebaſtopol geworden iſt. Die Reichswehr von Orel, welche 
der Kaifer in Nikolajeff gemuſtert hat, iſt nach der Krim marſchirt 
und wird dort ausexercirt werden. Dieſe fortwährenden Zuzüge, fo: 
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vom Kaiſer Napoleon nach anſcheinend zuverläſſigen Quellen gemachte 
Ausſpruch, daß ſich die Ruſſen im Winter in der Krim nicht halten 
konnen, nicht zur Wahrheit wird. (A. 3.) 


Preuſ en. 
O Berlin, 29. Nov. Der Landtag iſt heut ganz dem Pro: 
: wen entſprechend eröffnet worden, und wird auch heut bereits die 
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finungsrede zur Publikation kommen. 

In Betreff der Münz⸗Konferenz dürfte wohl darauf zu ver: 
a weiſen ſein, daß nur von einer Seite ein Drängen, dieſelbe ins Leben 
zu rufen, ſtattfindet, und zwar von Oeſterreich aus. Preußen wird die 
Konferenz beſchicken, aber hat ih bis ſetzt noch nicht über die von 
Oeſterreich entworfene Grundlage für die Konferenz⸗Verhandlungen 


* 


wie die feſte Stellung der Ruſſen in der Krim, zeigen an, daß der E 


kerung fo lange zu erleichtern, bis gänſtigere Verhäͤlkniſſe eine allge: 
meine Beſſerung herbeiführen. 
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näher erklärt. Aus der Beſchickung iſt aber zu ſchließen, daß Preußen 
nicht abgeneigt iſt, auf die geſtellten Propoſitionen hin zu unterhan: 
deln. Vor dem Januar wird die Konferenz auf keinen Fall ins Le: 
ben treten, ſo ſehr auch die Sache von Oeſterreich aus betrieben wird. 
Wenn den öſterreichiſchen Vorſchlagen von Preußen aus eben nichts 
Erhebliches entgegengeſetzt werden wird, fo find ſie doch andererfeits 
der Art, daß Süddeutſchland darauf ſchwerlich eingehen kann, weil ein 
Mißverhältniß zwiſchen den öſterreichiſchen und ſüddeutſchen Gulden be: 
ſteht und feſtgehalten wird. Als erſte Bedingung für eine Münz⸗ 
Einigung erſcheint eine Uebereinſtimmung der Guldenſtücke nothwendig. 
Die ſüddeutſchen Gulden betragen den 2 Theil eines öͤſterreichiſchen, 
und ſoll dahin die Rechnung zwiſchen beiden Münzarten normirt wer: 
den. Aber bei der Ausgleſchung des 4 zwiſchen den beiden verſchiede⸗ 
nen Gulden entſteht eine große Schwierigkeit, da der ſiebente Theil 
durch eine Scheidemünze gar nicht wiederzugeben iſt, und deshalb 
zwiſchen den verſchiedenen Gulden eine vollſtändige Ausgleichung un⸗ 
möglich iſt. Auch iſt es wohl nicht gut thunlich, eine Münze zu 
ſchaffen, welche 2 Gulden beträgt. Bisher iſt es noch niemals ge⸗ 
bräuchlich geweſen, Siebentheilſtücke zu prägen. Man ſetzt deshalb 
auf die Konferenz große Erwartungen eben nicht, und meint, daß eine 
Münzeinigung zwiſchen dem geſammten Deutſchland und Oeſterreich 
nicht erzielt werden wird, bevor nicht ein vollſtändig gleiches Geld in 
Nord: und Süddeutſchland zu finden if. Alsdann unterliegt es gar 
keiner Schwierigkeit, gemeinſchaftliche für Preußen und Oeſterreich gel- 
tende Münzen zu ſchlagen. 

Die Vorarbeiten für die auf den 3. Dezember d. J. feſtgeſetzte 
Volkszählung haben für Berlin bei dem großen Umfange die: 
ſer Arbeit inſofern ihren Anfang genommen, daß ſchon vorläuſige Er⸗ 
kundigungen in den Häuſern und Familien von polizeicher Seite vor⸗ 
genommen werden. 

Von dem intereſſanten Werke „Denkwürdigkeiten zur Regierung 
und Geſchichte Kaiſer Alexanders J.“ hat Se. Majeſtät der König die 
Gnade gehabt, ein Exemplar anzunehmen. 

Wie man erfährt, wird die allgemeine Kirchenkollekte nicht an 
einem der Adventsſonntage, ſondern ſpäter abgehalten werden. 

Der Profeſſor Rauch hat bei Gelegenheit der Aufſtellung des 
Grabdenkmals des hochſeligen Königs von Hannover, Ernſt Auguſt, 
im Mauſoleum zu Herrnhauſen, von dem jetzt regierenden König von 
Hannover das Kommandeurkreuz zweiter Klaſſe des Guelphen-Ordens 
erhalten. Derſelbe wird bei Sr. Mafeſtät unſerem Könige nachſuchen, 
dieſes Ehrenzeichen tragen zu dürfen. 


[Haus der Abgeordneten.] Nach einer ungefähren Berech— 
nung dürfte der Abgeordnete Landrath a. D. v. d. Marwitz das äl⸗ 
teſte Mitglied des Hauſes der Abgeordneten und hierdurch berufen ſein, als 
Alterspräſident zu fungiren. Daß Herr v. d. Marrwitz der rechten 
Seite des Hauſes angehört, b darf wohl nicht erſt beſonderer Erwäh— 
nung. Die Präſidentenwahl kaun erſt ſtattfinden, wenn mindeſtens die 
Hälfte der Wahlen geprüft und die betreffenden Abgeordneten unbe⸗ 
mängelt zugelaſſen worden ſind. Bis zur Konſtatirung des Hauſes 
der Abgeordneten dürften deshalb mindeſtens 8 bis 14 Tage ver⸗ 
gehen. (N. Pr. Z.) 

Die Landes- Vertretung, — ſagt die Preuß. Correſp. — 
deren Wirkſamkeit durch eine Rede aus königlichem Munde eröffnet 
worden iſt, ſteht in größerer Vollſtändigkeit, als bisher, um den Thron 
verſammelt. Es iſt als eine bedeutſame und hocherfreuliche Thatſache 
zu begrüßen, daß den edlen Elementen des Herrenhauſes, den 
königlichen Abſichten gemäß, jetzt auch der Stand der ehemals 
reichs unmittelbaren Herren ſich zugeſellt hat. Wir ſehen darin 
den Beweis, daß die unter die Oberhoheit der Krone Preußen gekom— 
menen ehemaligen Stände des deutſchen Reiches ſich fortan auf das 
Innigſte mit den Geſchicken eines Landes verwachſen fühlen, welches 
ſeinerſeits die ihnen ſtaatsrechtlich gebührende Stellung mit Gewiſſen⸗ 
haftigkeit zu achten entſchloſſen iſt und der Wiederherſtellung der ihnen 
vertragsmäßig zuſtehenden Rechte aufrichtig zugeſtimmt hat. Das 
Herrenhaus findet ſich in feiner gegenwärtigen Geſtaltung der Verwirk⸗ 
lichung des bei feiner Schöpfung vorliegenden Planes eutgegengeführt; 
wir ſind zu der Hoffnung berechtigt, daß die hohe Körperſchaft, wie 
fie aus dem beſonderen Vertrauen des Herrſchers entſtanden iſt, durch 
Weisheit und Patriotismus eine feſte Stütze des Thrones bilden und 


durch kräftige Mitwirkung zur gedeihlichen Entwicklung unſerer ftaat: | 


lichen Verbältniſſe ſich ein immer volleres Anrecht auf die Dankbarkeit 
des ganzen Landes erwerben wird. 

Wenn der König zu ſeinem Volke ſpricht, ſo ſind wir gewohnt, 
Worte der gewiſſenhafteſten Aufrichtigkeit und des innigſten Vertrauens 
zu hören: Offenheit und Vertrauen kennzeichnen auch dieſesmal 
die Rede, mit welcher Se. Majeſtät den Einweihungsakt der neuen 
Legislatur⸗Periode vollzogen hat. Sie verhüllt nicht den Ernſt der 
Zeit; ſie verſchweigt nicht die Sorgen, welche ſchwerer noch auf dem 
landesväterlichen Herzen, als auf der Bevölkerung ſelbſt laſten; allein 
fie darf mit Genugthuung die Geſammtlage des Landes als eine befrie: 
digende darſtellen und mit Zuverſicht auf die Zukunft hinweiſen, welche 
ſich einer an materiellen Hilfsquellen reichen, in allen Zweigen der 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Induſtrie rüſtig vorſchreitenden, durch Hin⸗ 
gebung an König und Vaterland wie durch Gottvertrauen ſtarken 
Nation eröffnen. 

Die Weisheit der Regierung hat das Land zwar vor 
den Opfern des Krieges, nicht aber vor dem Druck der 
Theuerung zu bewahren vermocht. Der unzulängliche Er⸗ 
trag der letzten Ernte in Verbindung mit den durch den Krieg 
veranlaßten Hemmungen des Verkehrs hat eine Preisſleigerung der 
wichtigſten Nahrungsmittel herbeigefäöhrt, unter welcher alle Völker 
Europas, namentlich aber die unbemittelten Klaſſen, ſchwer leiden. Sr. 
Majeftit Regierung hat ihrerſeits alle in ihrer Macht ſtehenden Bor: 
kehrungen getroffen, um der zunehmenden Theuerung und dem daraus 
entſpringenden Nothſtande entgegen zu wirken. Sie hat die reichlichere 
Verſorgung des Landes mit den wichligſten Lebensmitteln durch die 
Aufhebung der Einfuhrzoͤlle begünſſigt, und iſt bemüht geweſen, 
durch kräftigen Betrieb der öffentlichen Bauten, wie durch 
lebhafte Ermunterung aller gewerblichen Unternebmun: 
gen, der dürſtigen Bevölkerung lohnende Arbeit zu ſichern. Da ge— 
gen hat ſie ſich von allen Hemmungs Maßregeln fern ge: 
halten, welche nicht allein einen Eingriff in das Privat⸗ 
igenthum einſchließen, ſondern auch, durch Beſchränkung 
des Verkehrs und durch Lähmung der Privat⸗Spekulation, 
die Theuerung zu ſteigern und in einen wirklichen Man- 
gel zu verwandeln drohen. Die königliche Rede deutet mit ein⸗ 
fachen, aber weisheitsvollen Worten die Pflichten an, welche unter den 
obwaltenden Umfländen der Regierung und der Beoölkerung zufallen. 
Die Regierung hat durch Begünſtigung des freien Verkehrs die Zu⸗ 
führung der nöthigen Lebensmittel⸗Vorräthe zu erleichtern. Die Ge: 
ſammt⸗Bevölkerung aber wird ihre Bedürfniſſe auf das Maß des Noth— 
wendigen einſchränken müſſen, während die wohlhabenderen Klaſſen an: 
gewieſen find, in mildthätiger Liebe die Noth der unbemittelten Bevöl— 


Der Kampf im Orient dauert fort und hat den betheiligten 
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Ländern immer ſchwerere, immer blutigere Opfer auferlegt: Preußen 
aber iſt eine Stätte des Friedens geblieben. Dieſer Satz 
ſteht beſcheiden und prunklos in der königlichen Rede; und doch iſt es 
ein Ruf, bei deſſen Mahnung die Herzen einer großen Nation — 
weit über die Grenzen unſeres engeren Vaterlandes hinaus — ſich zu 
feurigem Dank eröffnen. Kein unbefangenes Urtheil kann das Ver⸗ 
dienſt in Abrede ſtellen, welches die Regierung Preußens durch ihre 
beſonnene und feſte Politik um die Erhaltung des Friedens in Mittel: 
Europa ſich erworben hat. Preußen iſt zur Zeit mit voller Entſchie⸗ 
denheit für die Wahrung des europäiſchen Gleichgewichts 
eingetreten, und hat im Bunde mit dem geſammten Deutſchland ſein 
Gewicht zur Wiederherſtellung des verletzten Rechtes in die Wag⸗ 
ſchale geworfen. Allein es bat, als die Weranlaffungen zu 
dem gegenwärtigen Streit beſeitigt und Bürgſchaften 
für eine befriedigende Regelung der orientaliſchen Ver: 
hältniſſe in Ausſicht geſtellt waren, mit unermüdlichem 
Eifer die Anbahnung des Friedens zu erleichtern geſucht. 
Es nimmt gegenwärtig nach allen Seiten hin eine lohole, verföhnliche, 
aber feſte Stellung ein, welcher der geſammte deutſche Bund, unter 
Mitwirkung Oeſterreichs, ſich angeſchloſſen hat, und verhindert jo, daß 
der orientaliſche Krieg nicht zu einem europäiſchen ſich geſtalte. Liegt 
in dieſem Verfahren Preußens eine Gleichgiltigkeit gegen das Unrecht 
oder eine Verkennung ſeiner Machtſtellung? Preußens Herrſcher hat 
ſich gegen den Verdacht einer Mißachtung des Rechts, ſei es in inter— 
nationalen, ſei es in heimiſchen Verhältniſſen, nicht zu verantworten: 
die Akten der Geſchichte liegen zur Einſicht der öffentlichen Meinung. 
Die Machtſtellung Preußens erſcheint aber wahrlich nicht 
erſchüttert, wenn es eine Politik verfolgt, welche ſich den 
Anträgen der mächtigſten Staaten, dem Willen der ſieg— 
reichſten Nationen nicht beugt. Wird Preußen dieſe Stellung 
beibehalten, ſo lange ſeine Ehre und ſein Intereſſe es geſtatten? Wir 
haben keinen Grund, daran zu zweifeln. Es hat nicht Veranlaſſung, 
an einem Kriege Theil zu nehmen, deſſen Ziel unklar und 
deſſen Ende unabfehbar iſt. Dagegen hat es allen Grund, eine 
Politik feſtzuhalten, für welche das geſammte Deutſchland, mit Zu⸗ 
ſtimmung Oeſterreichs, ſolidariſch einſteht, eine Politik, welche, weil fie 
redlich und unabhängig nach allen Seiten iſt, den Beruf in ſich trägt, 
ſobald die Gelegenheit ſich bietet, zur Wiederherſlellung und Beſeſtigung 
des Friedens mitzuwirken. 

Der König erklärt fein Volk für ein opferfreudiges und kampf: 
bereites; die Nation weiß, daß ihr Herrſcher eben ſo wachſam für ihre 
Ehre, als ſparſam mit ihrem Blute iſt. In dieſem innigen gegen⸗ 
ſeitigen Vertrauen liegt die Macht, die unſer Vaterland im Frieden 
und im Kriege groß und ſtark erhalten wird. 


Deutſchland. 

Bergzabern, 24. November. Auch in unſerer Nachbarſchaft 
it kürzlich ein fremder Werber aufgegriffen worden. Zwei Gendar- 
men der Station Schweigen verhafteten nämlich am 19. d. in der 
Nähe jenes Ortes einen gewiſſen Schuhmacher Rollwa aus Pirma- 
ſens, der ſich zeitweiſe in Weißenburg aufhält, weil er einen Burſchen 
aus Heſſen⸗Darmſtadt verleitet hatte, ſich in Weißenburg in die eng⸗ 
liſche Fremdenlegion einreihen zu laſſen. Dieſer Burſche iſt ebenfalls 
feſtgenommen. In Betreff des in Landſtuhl aufgefangenen fran zö⸗ 
ſiſchen Werbers iſt noch nachzutragen, daß ſeine zu Kaiſerslautern 
im Karlsberg, wo er die Nacht vor ſeiner Verhaftung logirte, zurück⸗ 
gelaſſenen Effekten mit Beſchlag belegt und an die Staatsbehoͤrde 
Zweibrücken überſendet wurden. Auch iſt ein junger Mann aus Kal: 


ſerslautern, der dieſem Franzoſen bei ſeinem Werbeverſuchen ie 
Dolmetſcher gedient haben ſoll, verhaftet worden. 3.) 
Bergzabern, 25. November. Einer der Korreſpondenten des 
Volksboten und des Mainzer Journal wurde vorgeſtern hier infolge 
einer gerichtlichen Unterſuchung verhaftet. Bei der Beſchlagnahme 
ſeiner Papiere fand man Konzepte von Artikeln, die theils in jenen 
beiden Blättern erſchienen, theils für dieſelben beſtimmt waren. 


(. 3.) 

Kaſſel 27. November. Als demnächſtiger Miniſter e 
und der Juſtiz wird der Oberappellationsgerichtspräſident Abſee mit 
Beſtimmtheit bezeichnet, als Miniſter der Finanzen Herr v. Schmer⸗ 
feld. (Fr. J.) 

Der Wirkliche Geheime Kriegsrath Fleck in Berlin läßt in der 
Neuen Preußiſchen Zeitung erklären, daß ihm die Miniflerpräfidentur 
in Kaſſel nicht angetragen worden fei, a 

Hannover, 27. November. An die Beamten gelangt jetzt fol— 
gende Zuſchrift: „Bei der Wichtigkeit der Wahlen zur Ständeverſamm⸗ 
lung, insbeſondere der zunächſt zuſammentretenden, überlaſſen wir uns 
der feſten Zuverſicht, daß alle im königlichen Civil und Militärdienſte 
Angeſtellten (aktive und penfionirte) an den in der Vorſladt bevorfie: 
henden Wahlen der Vorwähler in ihrem betreffenden Diſtrikte Theil 
nehmen und an dem dazu beſtimmten Tage zur vorgeſchriebenen 
Stunde im betreffenden Lokale perſönlich ihre Stimme zu Protokoll 
abgeben werden. Hannover, den 25. November 1855. Königliches 
Miniſterium des Innern. v. Borries.“ Der obigen Zuſchrift war 
ein lithographirter Zettel beigefügt, in welchem Zeit und Ort der 
Wahl und die zu wählende Perſon bezeichnet werden. (3. f. N.) 


Oeſterreich. 

* Wien, 29. Novbr. In den Salons des Miniſters Grafen 

v. Buol werden die alljährlich während der Winterſaiſon ſtattfindenden 
diplomatiſchen Soiree am 2. k. Mts. eröffnet. — Die Gemahlin des 
k. k. Internuntius, Frau Baronin v. Prokeſch, iſt heute von hier 
nach Trieſt abgereiſt. Herr v. Prokeſch ſelbſt wird am 1. Dezember 
feine Neife dahin antreten. — Der kaiſ. ruſſiſche Geſandte am königl. 
Hofe zu Hannover wird auf ſeiner Durchreiſe nach Petersburg hier 
erwartet. — Herr v. Nijeteff, kaiſ. ruſſiſcher Courier, iſt mit Depeſchen 
aus Warſchau hier angekommen. — Der Statthalter der Lombardei, 
Ritter v. Burger, hat heute Früh feine Rückreiſe nach Malland an: 


getreten. 
Nuſ land. > 


p. C. Wie uns aus Warſchau unter dem 27. d. M. berichtet 
wird, find daſelbſt der General⸗Major Zukowski von der Suite des 
Kaiſers und der General der Infanterie Senator Obru ezew aus 
Petersburg, To wie die GenerakMafore Bezak und Noſow aus 
Simpheropol angekommen. — Der bekannte Muſtker und Profeſſor 
an dem muſtkal. Konſervatorium bei der Alexander-Univerſttät, Joſep h 
Wagner, iſt in einem Alter von 87 Jahren daſelbſt gestorben. 


„ Frankreich. 
Paris, 26. Novbr. [Staat und Kirche.] Aus Paris wird uns 
belehnt daß der päpſtliche Nuntius, welcher es (weil der päpſtliche ba 
ekanntlich den Bann ausgeſprochen hat wegen der Maßregeln gegen die 
Klöſter ꝛc. in Piemont) anfänglich für ſchicklich Pers z hatte, ſich während 
der Anweſenheſt des Königs von Sardinien aus Paris zu entfernen, auf den 
ausdrücklichen Wunſch des Kaiſers anderer Meinung geworden und dafelbſt 
U ſei. Höchſt wahrſcheinlich hatten ſich auch die Prälaten von Marz 
eille, Avignon und Lyon die Wänſche der Regierung in weife Ueberlegung 
gezogen, als fie dem König Victor Emanuel bei feiner Ankunft in den be⸗ 
treffenden Städten entgegengingen und ihn willkommen hießen. 
offiziellen pariſer Blätter verfehlen nicht, dieſe Wan 9 erus 
vorzuheben. Der „Moniteur“ theilt heute den Wortlaut des Eides 


unten) mit, den geftern mehrere neu ernannte Prälaten in die Hände des 
Kaiſers geleiſtet haben. Auch das iſt bezeichnend. Es iſt, als ob die Regie⸗ 

rung ene wolle, welchen Unterſchied es gebe zwiſchen ihren Beziehun⸗ 
gen zum römiſchen Stuhle und denen, welche das Konkordat zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Rom geſchaffen hat. Nicht, als ob der Wortlaut jenes Eides 
etwas Neues wäre, er ſteht ſo im franzöſiſch⸗römiſchen Konkordate, aber er 
iſt etwas Neues für das große Publikum. Ungenau it die Angabe des 
„Monjteur“, daß dieſer Eid auch unter der alten Monarch laute 
ß viel wir wiffen, machten ſich damals die Biſchöfe nicht verbindlich, der 

egierung mitzutheilen, wenn ſie irgend einen gegen den Staat gerichteten 
Anſchlag erführen. Es verftand ſich von felber. 

[Ueber die Eidesleiſtung] der Biſchöfe theilen wir noch Folgendes 
mit zur Erläuterung des Vorſtehenden: Die neu ernannten Biſchöfe (Wi⸗ 
cart, Biſchof von Laval; Nanqueth, Biſchof von Mans; Plantier, Biſchof 
von Nimes; Delalle, Biſchof von Rodez) haben in der Kapelle der Tuilerien 
den Eid zu Händen des Kaiſers geleiſtet. um 12 Uhr kündigte ein Ceremo⸗ 
nienmeiſter den „Kaiſer“ an, der in dem Chore der Kapelle, dem Hochaltar 

egenüber, Platz nahm. Nach dem Evangelium wurden die Namen der vor⸗ 
— Prälaten einzeln 1 und der Aufgerufene durch den Gere- 
monienmeiſter der kaiſerl. Kapelle und den erſten A moſenjer zum Kaifer ges 
ührt, wo derſelbe auf ein Kiffen zur Linken des Kaiſers niederkuſete, die 

echte auf das Evangelium gelegt. Der erſte Almoſenſer verlas dann bei 
jedem der Biſchöfe die nachſtehende (durch Artikel 6 des Konkordats vorge⸗ 
ſchriebene) Eidesformel nach den in der Monarchie herkömmlichen Gebran: 
chen: „Herr Biſchof ... Sie ſchwören und verſprechen zu Gott auf den 
heiligen Evangelien, dem Kaiſer Gehorſam und Freue zu bewahren; Sie 
verſprechen, weder nach außen noch innen, kein Einverſtändniß zu unterhal⸗ 
ten, keiner Berathung anzuwohnen, keine Verbindung zu haben, die der 9 
fentlichen Ruhe zuwider it, und wenn Sie vernehmen, daß in Ihrer Diöceſe 
oder anderwärts 2 etwas gegen den Staat im Sinne geführt wird, 
ſo werden Sie dies Sr. Majeſtät zu wiſſen machen.“ ; 

Der ſitzende Kaiſer nahm hierauf mit der rechten Hand die linke des 
Prälaten, welcher erwiederte: „Ich ſchwöre es ſo und ai es Gott 
und dem Kaiſer“, und dieſer antwortete: „Gott erweiſe Ihnen Gnade.“ — 
Nach der Meſſe wurden die Biſchöfe dem Kaifer durch den Kultusminiſter 
vorgeſtellt und das Protokoll über dieſe Eidesleiftung, in Gegenwart des 
Kaſſers, der die Prälaten beglückwünſchte, unterzeichnet. 


Großbritannien. 

London, 27. November. Der Globe ſucht die Angaben an— 
derer Blätter über die Umſtände, unter denen Oberſt Tüürr verhaftet 
wurde, zu berichtigen. Türr, ſagt der Globe, ſuchte bei einer der 
britiſchen Fremden⸗Legionen Aufnahme als Offizier, die ihm, ohne 
Zweifel aus triftigen Gründen, abgeſchlagen wurde. Darauf ging er 
nach dem Orient und fand beim Verpflegungs⸗Departement Beſchäfti⸗ 
gung. Wenn er in Bukareſt eine britiſche Uniform trug, fo war er 
durch ſeine Stellung keineswegs dazu berechtigt. Ohne Zweifel hätte 
ein engliſcher General an Graf Coronini's Stelle den Fahnenflüchtling 
ebenfalls verhaften laſſen und die Sache nach Haus gemeldet. Aber 
ein engliſcher Offizier würde ſeine Schuldigkeit ohne Härte gethan 
haben, und ganz gewiß ſei, daß die engliſche Regierung ſich glücklich 
ſchätzen würde, einem ſolchen Gefangenen die Freiheit zu ſchenken, wenn 
fie ein Land unter denſelben Bedingungen, wie Oeſterreich die Fürſten⸗ 
thümer, beſetzt hielt. 

Die Poſt giebt den Angaben des pariſer Times-Korreſpondenten 
mit Bezug auf Canrobert's Sendung nochmals ein beſtimmtes und 
diesmal ein motivirted Dementi. Eine ſchwediſche Allianz würde den 
Weſtmächten große Laſten auferlegen und neue Schwierigkeiten verur- 
ſachen, könne daher nicht allzu haſtig abgeſchloſſen werden. Zur Ent⸗ 
scheidung ſei es noch im Frühjahr Zeit; exit müſſe ſich zeigen, wie 
weit die Hartnäckigkeit Rußlands gehe. (Alſo doch Unterhandlungs⸗ 
Verſuche.) Die Nachricht von Mr. F. Peel's Ausſcheiden aus dem 
Miniſterium hält Poſt für unwahr. Auch leugnet ſie das Gerücht 
von Lord Hardinge's Reſignation und feiner beveritehenden Erſetzung 
als Generaliſſimus durch den Herzog von Cambridge. 

E dem Advertiſer war Sir Colin Campbell entſchloſſen, 
nicht mehr nach der Krim zurückzukehren, und es gelang Lord Hardinge 
nicht, ihn in dieſem Entſchluß wankend zu machen, bis die außeror- 
dentliche Huld Ihrer Majeſtät den harten Sinn des hochländiſchen 
Kriegers erweichte. Kaum in London angekommen, wurde er nach 
Windſor⸗Schloß zum Diner geladen, ein paar Tage darauf erhielt er 
ein Schreiben von der Königin mit der Bitte, dem berühmten Pho⸗ 
tographen Mayall in feiner hochländiſchen Tracht zu ſitzen, da Ihre 
Majeſtät ſein Konterfei durchaus haben müſſe. Endlich erhielt er die 
Zuſage, im Fall ſeiner Rückkehr auf den Kriegsſchauplatz, an die Spitze 
eines Armeekorps von 20— 30,000 Mann geſtellt zu werden, wodurch 
ſein Kommando eine Art Selbſtſtändigkeit und jedenfalis eben ſo große 
Bedeutung wie das von Sir Will. Codrington erlangen würde. Sol: 
chen ſchmeichelhaften Beweiſen allerhoͤchſter Anerkennung vermochte der 
grollende Achill des Nordens nicht zu widerſtehen, und daher konnte 
der Globe der Armee die freudige Nachricht geben, daß Sir Colin's 
Schwerdt nicht in der Scheide roſten wird. N 


Spanien. 


Die „Madrider Zeitung“ vom 21. Nov. meldet die Auflöſung der 
30 Mann zählenden Carliſtenbande unter Coſta; dieſelbe hatte ſich mit 
Ausnahme ibres nach Frankreich geflüchteten Führers unterworfen. — 
In der Cortes⸗Sitzung vom 21. Nov. wurde der die Berechtigung zu 
öffentlichen Aemtern betreffende Artikel 6 der Verfaſſung, der längere 
Debatten und das Zerwürfniß zwiſchen Olozaga und mehreren Mini⸗ 
ſtern veranlaßt hatte, in der vom Ausſchuſſe vorgeſchlagenen Faſſung 
und nach einer glänzenden Rede Olozaga's mit großer Mehrheit ge: 
nehmigt. Olozaga ſollte in Kurzem auf feinen Poſten nach Paris zu⸗ 
rückkehren. — Statt San Miguels ift der Bürgermeiſter von Madrid, 
3 ah Ferraz, zum Ober- Befehlshaber der Nationalmiliz ernannt 

orden. 


Osmaniſches Reich. 


Es find Berichte aus Konſlantinopel bis zum 17. einge: 
laufen, welche hinſichtlich der dort obſchwebenden diplomatiſchen Ver: 
handlungen manchen intereſſanten Einblick in das Treiben der in der 
türkiſchen Hauptſtadt befindlichen Diplomatie liefern. Da es ſich etzt 
vor Allem um die künftige Stellung der Fürſtenthümer handelt, um 
die Art, wie deren Regierungsform künftig feſigeſetzt werden ſoll, welche 
Stellung der Fürſt ſeinem Lande, der Pforte und den auswärtigen 
Kabinetten gegenüber einzunehmen habe, jo iſt es begreiflich, daß alle 
jene Intriguen, an welchen die Vojarenpartei von ſeher unerſchöpflch 
war, ſetzt wieder in Bewegung geſetzt werden. So weit aber iſt man 
in Konſtantinopel ſchon übereingekommen, daß nicht ein einziger der 
Kandidaten aus den Bofaren jene Fähigkeiten habe, welche man nach 
dem neuen Statut von dem künftigen Regenten der Fürſtenthümer zu 
fordern berechtigt fein muß. Aber die Angelegenheit der Wahl wird 
um fo verwickelter, da die mit der Regelung der Verhältniſſe der Für⸗ 
ſtenthümer beauftragte Kommiſſion bereits den Grundſatz aufgeſtellt 

hat, daß zur Wahl eines Fürſten kein Mitglied irgend 
eines regierenden Hauſes berufen werden ſoll. Man ver⸗ 
7 daß es neuerdings Lord Redeliffe ſein ſoll, welcher bei der 

orte die Annahme dieſes Prinzips durchgeſetzt hat, derſelbe Redeliffe, 
welcher ſich in den letzten Tagen ſogar mit feinen entſchiedenſten Geg⸗ 
nern, dem Großvezier Ali Paſcha und Fuad Paſcha, ausgeſöhnt hat. 
Dagegen 1 doch endlich die Kälte zwiſchen dem franzöͤſiſchen 
und engliſ efandten immer mehr und mehr hervor, und wenn 


onarchie ſo gelautet habe; 
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nicht alle Zeichen trügen, ſo dürften auch in dieſem Winter, eben bei 
den Verhandlungen über die Frage der Fürſtenthümer, ſich Differenzen 
zwiſchen dieſen beiden Diplomaten ergeben, welche weder einer baldigen 
Erledigung der obſchwebenden Frage, noch einem gedeihlichen Zuſam⸗ 
menwirken der beiden Mächte irgendwie erſprießlich ſein können. 


— 


Provinzial- Beitung. 


& Breslau, 29. November. [Königin-Elifabet:Stiftung.] 
Der hieſige Zweigverein der Köuigin⸗Eliſabet⸗Stiftung feierte heut den 
Vermählung stag J. J. Mafeſtäten des Königs und der 
Königin und den ſiebenten Jahrestag der Stiftung des Vereins in 
ſehr würdiger und erhebender Weiſe. Abends 7 Uhr hatten ſich die 
ſämmtlichen Vereinsmitglieder nebſt den geladenen Ebrengäſten (unter 
ihnen befanden ſich auch, Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath 
und Oberpräſident von Schleſten Hr. Frhr. v. Schleinitz, Hr. Geh. 
Reg. Rath und Oberbürgermeiſter Elwanger ac.) in dem Saale des 
Schickler'ſchen Hauſes (Altbüſſerſtraße Nr. 2) eingefunden. Der ſehr 
geſchmackvoll mit Fahnen (in den preußiſchen und ſtädtiſchen Farben) 
und Blumen dekorirte Saal war faſt überfüllt, namentlich hatte ſich 
ein ſchöner Damenſlor in eleganter Toilette eingefunden. An der 
Weſtſeite des Lokales erhob ſich ein improoifirter Altar, von Kerzen ſtrah⸗ 
lend hell erleuchtet, der, umgeben von herrlichen Blumen, die Büſten 
Ihrer Maſeſtäten trug. Von hier aus erſtreckten fi radienförmig 
Reihen von Stühlen, auf denen die Damenwelt und die zu Beſchen⸗ 
kenden Platz nahmen. Nach 7 Uhr wurde die Feierlichkeit durch einen 
Pſalm von Berhard Klein eröffnet, welchen die ſangreichen Zöglinge 
des katholiſchen Seminars unter Leitung ihres wackern Lehrers Hrn. 
A. Schnabel ſehr ſchoͤn vortrugen. Hierauf folgte der Vortrag (von 
demſelben Sängerchor) eines ſinnigen und tiefgefühlten Feſtgedichts 
von Hrn. Dr. Baucke) vach der Mel.: „Ich bin ein Preuße“ dc. 
und dann eine von Hrn. Dr. Springer gehaltene zweckentſprechende 
Auſprache. Derſelbe verlas zunächſt ein im Auftrage Ihrer Majeflät 
der Königin gefertigtes gnädiges Schreiben und verbreitete ſich dann 
über die vielſeitige, und wie wir hinzufügen müffen, ſegensreiche Wirk⸗ 
ſamkeit des Vereins, die ſich nicht auf dieſen einzelnen Akt der Wohl⸗ 
tbätigkeit beſchränke, ſondern fortwährend es ſich zur Aufgabe ſtelle, die 
Leidenden zu troͤſten und den Bedrängten beizuſtehen. Schließlich for: 
derte der Redner die Vereinsmitglieder und namentlich die Damen des 
Vorſtandes auf, nicht bei den gegenwärtigen ſchwierigen Zeitverhält⸗ 
niffen zu ermüden, ſondern mit derſelben Liebe, demſelben Eifer wie 
bisher ihr ſchweres Amt zu verwalten und wo möglich den Umfang 
des Vereins ſowie den Kreis des Wirkens noch zu erweitern. Sei die 
Bahn auch eine rauhe und beſchwerliche, ſo ſei das Ziel doch ein 
ſchönes und gewiß mindeſtens in dem Bewußſein ein lohnendes. 

Das (oben erwähnte) Schreiben lautet: 

Den mir von einem verehrten Vorſtande unterm 13. d. M. eingeſand⸗ 
ten Jahresbericht des Zweigvereins der Königin Eliſabet⸗Stiftung zu Bres⸗ 
lau nebſt den 5 Anlagen deſſelben, habe ich mit Dank entgegen genommen 
und Ihrer Majeſtat der Königin unterthänigſt überreicht. Allerhöchſtdieſelbe 
hat aus dieſem Berichte den weiteren Fortbeſtand und die diesjährige Wirk: 
ſamkeit des Vereins mit dem lebhafteſten Intereſſe verfolgt und mir befoh⸗ 
len, den verehrten Vorſtands⸗Mitgliedern in Allerhöchſtihrem Namen die un⸗ 
getheilte Anerkennung und Dank auszuſprechen. 

Mit der gewiſſenhaften Prüfung, mit welcher der Verein bei feinen 
Vorſchlägen zur Unterſtützung hilfsbedürftiger und würdiger Jubelpaare und 
einzelner Stadtarmen verfährt, hat Ihre Majeſtät ſchon vornweg die Ueber⸗ 


dem Feſtprogramm ausgeſprochen ift, und bitte ich meinerſeits die Verſiche⸗ 
rung der aufeichfigften Hochachtung zu genehmigen, mit der ich die Ehre 
habe zu zeichnen E 


Berlin, den 24. November 1855. 


Es begann nun die Vertheilung der Unterſtützungen an die anwe⸗ 
ſenden 5 ſilbernen Jubel⸗Ehepaare de. Im Ganzen wurden 120 Thlr. 
vertheilt (inkl. der Betheilung an die 30 verſchämten Armen). An 
dieſen rührenden Akt edler Menſchenfreundlichkeit ſchloß ſich ein Zfaches 
Hoch, dem durchlauchtigſten Königspaar von Dr. Springer ausgebracht 
in welches die Verſammelten freudig einſtimmten, ſowie ein salvum 
lac regem (komp. von A. Schnabel) und ein von A. L. Pedell ver: 
ſaßtes Feſtlied (Mel.: „Heil Dir im Siegerfrar 3,9). — Während der 
I noch ein Muſikſtück ernſterer Art vortrug, entfernten ſich 
die Beſchenkten, um in den Nebengemächern eine kleine Erfriſchung zu 
fi zu nehmen. Und fomit ſchloh dieſer feſtliche Akt, der, alljährlich in 
gleich würdiger Weiſe wiederbolt, wobl geeignet ift, in dem vereinten 
Streben zur Milderung des Leidens und der Drangſale die Gefühle 
der innigſten Treue und Liebe zu dem erbabenen Herrſcherhauſe zu be- 


leben und zu feſtigen. Möge der Verein fort ı g 1 
eee feſtig Mog f und fort wachſen und 


— 


Breslau, 30, Nov. erſonalien.] Das Ev. Kirchen⸗ und Schul⸗ 
blatt meldet folgende Verne Guhrau. Am W. Oktober d. J. Ter 
Paftor Ernſt Guſtav Adolph Keiſſner zu Herrulauerſitz in dem 25, Amts⸗ 
und 52. Lebensjahre. Patron: der königl. Kammerherr Freih, v. Senden 
auf Radſchütz; das Einkommen beträgt circa 700 Thlr. — 0 laz. Die ev. 
. in Straußeney ift durch die Berufung des Paſtorss Shkumty als 

trafanſtaltsprediger nach Brieg vakant geworden. Das Patronat iſt kö⸗ 
niglich; das Einkommen beträgt circa 400 Thlr. Die Stelle verlangt einen 
Geiſtlichen, welcher der boͤhmiſchen Sprache mächtig ift, — Hirſchberg. 
Der bisherige Kreſevikar Niedergeſäſſe zu Grunau ijt als Paſtor nach Krü⸗ 
Pease in der Mark berufen worden. — Kreu burg. Der bisherige 

farrvikar Luchmann aus Parchwitz iſt in gleicher Eigenſchaft nach Lands⸗ 
berg O. S., „berufen worden, — Oels. Durch die freiwillige Emeritirung 
des Paſtor Lücke iſt die evangeliſche Pfarrſtelle in Mühlwitz vakant gewor⸗ 
den. Patron: das Dominium; Einkommen circa 600 Thlr. nach Abzug des 
Emeritengehalts. — leß. Durch die Verſetzung des Paſtor Flicek iſt die 
evangeliſche Pfarrſtelle in Ludwigsthal vakant geworden. Patron: Graf 
Henckel von Donnersmark, Beſitzer der Herrſchaft Lubſchau: das Einkom⸗ 
men iin circa 430 Thlr. — Rothenburg u. In die durch die Wer: 
ſetzung des Paſtor Rect erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Gablenz iſt be⸗ 
reits ein anderer zei berufen worden. — Sagan. Durch die Ver⸗ 
ſetzung des ey Barthold nach Glas iſt die evang. Pfarrſtelle in Nieder: 
Hartmannsdorf vakant geworden. Patronin iſt die Frau Herzogin von Sa⸗ 
au; das Einkommen beträgt circa 800 Thlr. teinau. Ber bisherige 
F in Neumarkt iſt zum Diakonus nach Steinau beru⸗ 


— 


gur Armen Speiſe⸗Anſtalt.] In Nr. 552 der Breslauer 
Zeitung wird die Errichtung einer Speife:Anftalt als dringendes Be⸗ 
dürfniß in Anregung gebracht, um die ſo große Noth der Armen in 


dieſem Jahre, wenigſtens zu mildern. 
Zeitung enthielt ein Referat über die in Hannover ſtattfindende Speiſe⸗ 
Anſtalt, die ſo ſegensreiche Folgen darbietet. Es ward mir in längſt 
vergangener Zeit die Gelegenheit, hierin Erfahrungen zu gewinnen, dle 
ich mir erlaube zu veröffentlichen. 5 

Zwei Bataillone des Regiments, in welchem ich ſtand, garniſonirten 
1817 in Trier. Mir ward der Auftrag, für dieſe beiden Bataillone 
eine Speiſe⸗Anſtalt einzurichten, und den Soldaten eine fie fättigende 
Mittagsmahlzeit zu beſchaffen. Die unentbehrlichſten Lebensmittel hatten 
damals einen Preis, der den gegenwärtigen bedeutend überſtieg. Eine 
Butte Kartoffeln = 4% Metze pr. koſtete 5 Fes. = 1 Thlr. 10 Sgr. 
Die Mohrrüben wurden gewogen verkauft. Graupe, Erbfen, 
Mehl waren in gleich hohem Preiſe. Das Kommißbrodt ward 
mit 2 Fred. = 16 Sgr. bezahlt; das Fleiſch von ausgezeichneter Güte 
war nicht nach dieſen Preiſen gleich theuer, das Pfund 4 Franc. Ich 
kontrahirte mit einem Lieferanten über Lieferung der nöthigen Lebens⸗ 
mittel; er mußte täglich nach meiner Anweiſung den Bedarf abliefern. 
Die Kommune ſtellte in ſehr kurzer Zeit die nöthigen Einrichtungen 
zu einer Küche her: Lokal, Tiſche, Bänke, mehrere eingemauerte große 
Keſſel, mit feſtſchließendem hölzernen Deckel, nöthiges Tiſch- und Küchen⸗ 
Geräth. Der Soldat konnte nicht mehr als einen Groſchen (1% 85 
von ſeiner Löhnung zahlen. Ich machte mehrere Verſuche, in welcher 
Art der Zubereitung es zu ermöglichen ſei, für dieſen Preis eine nahr⸗ 
hafte, vollſtändig ſättigende Mahlzeit herzuſtellen. Dieſe Verſuche gaben 
das Reſultat, daß ſolches nur möglich war, wenn die Zubereitung aus 


Erbſen, Graupe, Kartoffeln, etwas Mehl, Fleiſch (a Portion ) Pfd., an Sonn⸗ 


tagen % Pfd.) beſtände; jeder Gegenſtand einzeln verwendet, gewährte 
nur eine dünne Suppe, fo aber ergänzte eins das andere. Der Soldat 
erhielt zu feiner Mittagsmablzeit täglich dieſelbe Zubereitung, aber ein 
Litre = ein pr. Quart dicken Brei, der ſehr gut und kräftig ſchmeckte. 
Ein großer Theil der Leute konnte die Porkion auf einmal nicht ver⸗ 
zehren; es ward ihnen geftattet, Geſchirre mitzubringen, um das Uebrig⸗ 
elaſſene nach ihrer Kaſerne mitzunehmen. — Die Zubereitung war 
Ann Die Erbſen wurden des Abends vorher in weiches Waſſer 
gelegt; Erbſen, Graupe und Fleiſch wurden zu gleicher Zeit übers Feuer 
gebracht; das Fleiſch in Stücken von 2 Pfd.; die Kartoffeln wurden 
geſchält, ſeparat mit etwas Salz abgekocht, eine halbe Stunde vor Aus⸗ 
theilung der Portionen in die ng. gethan, in welchen ſich die ande: 
ren Gegenſtände befanden; etwas Zwiebeln und Pfeffer dienten als Ge⸗ 
würze; bin und wieder wurde auch etwas Weißkraut oder Mohr⸗ 
rüben verwendet. Gleich nach Beendigung der Mahlzeit wurden die 
Knochen von dem verbrauchten Fleiſche fo klein als möglich geſchla⸗ 


Eine frühere Nummer dieſer 


gen, wozu ich hinreichende Einrichtung getroffen hatte; fie wurden mit 


wenig Waſſer in 4—5 Stunden größtentbeild zu Gallert gekocht, ſolcher 
durch ein Sieb durchgelaſſen. wurd 
mit verwendet. Die Knochen dürfen auch nicht 24 Stunden liegen 
bleiben, weil alsdann die Speiſen einen mehr oder weniger unangeneh⸗ 
men Geſchmack erhalten. Bei allen dieſen Anſtalten muß unausgeſetzt 
die ſtrengſte Aufſicht ſtattfinden, um Veruntreuungen und Unreinlichkeit 
begegnen zu können. 3 

Ich glaube, daß hieraus bervorgebet, daß ohne einen rer 
Dampfapparat, der gewiß bedeutende Vortheile gewährt, aber viel Zeit 
zur erſten Einrichtung bedarf, — die Zeit drängt aber — ſich ſchnell 
eine Speiſe⸗Anſtalt für mehrere Tauſend Portionen ein⸗ 
richten läßt. Man wird vielleicht einwenden, daß die von mir erwähnte 
Art der Zubereitung der Speiſe, die Arbeit von mehreren Menſchen in 
Anſpruch nehmen müſſe, wodurch auch mehr Koſten herbeigeführt wer- 


den; dieſe Koſten werden auf die Portion vertheilt, und können wohl 


nur von geringer Bedeutung ſein, um ſo mehr, wenn der Zweck voll⸗ 
ſtändiger erreicht wird. Bei den nicht fo theuren Lebensmitteln als 
im Jahre 1817 würde die Portion bei koſtenfreiem Lokale und koſten⸗ 
freier Einrichtung vielleicht unter 1 Silbergroſchen zu beſchaffen ſein. 
Der Maisgries koſtet unverſteuert bei Herrn Hannig in der Karls⸗ 
Straße 4% Thlr., das Pfund würde 1% Sgr. kommen; mit einem 
halben Pfd. iſt ein ſtarker Eſſer befriedigt, mithin für 8 Pf.; Zuthaten 
ſind unbedeutend. 15 
Ich hatte in dleſem Frühjahr Gelegenheit, bei Vertheilung von 
Suppe an Arme, zugegen zu ſein, die aber auch nicht einmal ab iherd 
den Zweck der Sättigung herbeiführen konnte. Sie war ſo dünn, und 
in ſo geringer Quantität, daß viele Betheiligte ſolche an Ort und Stelle 
austranken; ſolche konnte wohl den Durſt ſtillen, aber gewiß den Hun⸗ 
ger nicht. v. Fabian. 


T Breslau, 30. Novbr. [Die Diaspora⸗Kollekte in Schle⸗ 

ſien.] Die ſchon feit einiger Zeit angekündigte Kirchenkollekte für die 
Zwecke der Evangeliſchen in der Diaspora ſoll nach einem 511 775 
des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths an dem bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
Feſte eingeſammelt werden. Da jedoch in Schleſien am erſten Weih⸗ 
nachts-Feiertage den Geiſtlichen der Genuß eines Offertoriums zuſteht, 
ſo hat das königliche Konſiſtorium den Einſammlungs⸗Termin der ge⸗ 
dachten Kollekte auf den zweiten Welhnachts⸗Feiertag feſtgeſetzt und 
zugleich beſtimmt, daß in den Kirchen, wo auch an dieſem Tage ein 
Offertorium für die unteren Kirchen-Beamten ſtattfindet, die Einſamm⸗ 
lung der Diaspora⸗Kollekte erſt am Neujahrstage ausgeführt werde, 


Breslau, 30. November. [(Zur Tages⸗Chronik.] Unter 
den Wohlthätigkeits-Vereinen, welche den Armen eine Welhnachts⸗ 
Beſcheerung zugedacht, meldet ſich diesmal auch wieder der Kuhnſche 
Frauenverein mit einer Ausſtellung weiblicher Handarbeiten, die im 
Lokale der vaterländiſchen Geſellſchaft bis morgen Abend zu ſehen ift, 
Die Gegenſtände gehoren meiſt dem nützlichen Bedarf an Wäſche an 
und empfehlen ſich ſomit von ſelbſt der vielſeitigſten Abnahme. Cs 
verdient aber die Thätigkeit des Vereins um fo wärmere Unterflügung, 
als derſelbe nur durch eine ſolche in Stand geſetzt wird, feine Schul 
linge, lauter arme Nätherinnen, hinreichend zu beſchäftigen. Mochte 
die gegenwärtige Schauſtellung ſich recht zahlreichen Beſuchs erfreuen. 

Wie wir hören, beabſichtigt man hlerorts nach dem Mufler bet 
chriſtlichen Vereins: Bäckerei in der Ohlauer⸗Vorſladt elne zweite in 
der Odervorſtadt, und zwar in einem ebemaligen Brennereigebäude a 
der Mehlgaſſe, zu begründen. Die ſchon beſtehende Backanſtalt dieſer 
Art ſoll neuerdings die beſten Reſultate erzielt haben, indem fie nicht 
nur billiges, ſondern auch nahrhaftes Brot zu liefern im Stande war, 
Von dem Verein find neuerdings Kommanditen in andern Staditheilen 
errichtet, welche den Backwaaren einen ausgedehnten Abſatz verſchaffen. 
Die Familien wiſſen dieſe Waaren wegen ihrer Güte und Preismäßig⸗ 
keit nicht genug zu loben. s 

Nach der „N. D.:3.” hat der Architekt Langer hierſelbſt bei dem 
Konkurſe für den beiten Plan zum Bau der wiener Votſp kirche, für 
welchen 6000 Fl. an Preiſen ausgefetzt waren, einen Preisantheil von 
1000 Fl. für die von ihm eingereichte Zeichnung erhalten. Hr. Langer 
hat ſich um unſere Stadt und Provinz durch Entwürfe einiger ſehr 
bedeutenden und geſchmackvollen Baupläne verdient gemacht. a 

Die Getreidezufuhren aus Oeſterreich äber Oderberg ſollen in den 
erſten drei Wochen des November 81.352 Säcke, enthaltend 87,283 Etr. 
Roggen, 14,051 Etr. Gerſte, 9021 Chr. Weizen und 2028 Ctr. Hafer, 
betragen haben. Zu bemerken it, daß ein großer Theil dieſes Imports 
nach Berlin, Stettin u. a. O. weitergeht. 


Groſ⸗Glogau, 28. Novbr. [Zur Tagesgeſchichte.] Statt 
von Liſſa, wobin Herr Direktor Keller mit. feinem, Apa auf 
mebrere Vorſtellungen gegangen, wie er verheißen, hieher zurückzukehren, 
it er hier nur durch nach Görlitz gereiſt, und hat uns Glogauer au 

den erſten Weihnachtsfeiertag vertröſtet, wo er die Vorſtellungen bier 
wieder beginnen will. Wie bereits früher gemeldet, iſt die See 

des Herrn Keller durchaus nicht geeignet, an zweien Orten z 
ſpielen. In wie weit dies Ignoriren des glogauer Publikums 
kontraktlichen Verpflichtungen des Herrn 8 


Yale Gallert wurde am andern Tage 
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wir zwar für den Augenblick nicht, mochten die ftädtifhen Behörden 
jedoch bei Erneuerung des Pacht⸗Kontraktes darauf aufmerkſam machen, 
daß die Unterhaltung des Publikums für die Folge doch nicht ſo ganz 
der Willkür des Theater⸗Pächters überlaſſen bleibe. Als Surrogat für 
das Theater dienen für den Augenblick die vom Muſikmeiſter Radeck 
arrangirten Donnerstag⸗Concerte. Das erſte, am 22. d. M. ſtattge⸗ 
habte Coneert iſt recht beſucht geweſen. Im Intereſſe des Publikums 
haben Magiſtrat und Stadtverordnete die Miethe für den Goncertjaal, 
welche urſprünglich auf 5 Thlr. feſtgeſetzt iſt, dem zꝛc. Radeck auf 2 Thlr. 
für den Abend ermäßigt. — Seit zwei Tagen zirkuliren die Liſten in 
unſerer Stadt zur freiwilligen Betheiligung bei der Suppenanſtalt, 
und ſchon ſind nicht unerhebliche Beiträge gezeichnet worden. Wir be⸗ 
halten uns nach Beendigung dieſes Geſchäftes ausführlichere Mitthei⸗ 
lungen vor, und bemerken hier nur noch, daß die Anſtalt bereits ins 
Leben getreten, und einſtwellen ihre 9 aus den von den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden hierzu bewilligten 300 Thalern beſtreitet. Das Komite 
fordert in den hieſigen Lokalblättern die Frauen und Jungfrauen unfe: 
rer Stadt auf, abwechſelnd das Austheilen der Suppen überwachen zu 
wollen. — Das hier garnifonirende 18te Infanterie-Regiment hat in 
jüngfter Zeit bedeutende Avancements gehabt; der Oberſt⸗Lieut. v. Spy: 
burg it zum Commandeur des 36. Inf. ⸗Regts. in Luxemburg; der 
an Stern v. a zum Major und Commandeur des 
ataillons 20. Landwehr⸗Regts. in Treuenbrietzen ernannt worden. 
Von Seiten des Regiments iſt nun der dem Range nach älteſte Haupt⸗ 
mann v. Thümen zum Major in Vorſchlag gebracht. — Die Stände 
des Kreiſes Glogau haben in der Verſammlung vom 28. Sept. d. J. 
auch für das Jahr 1855 den Betrag von 200 Thlr. aus den Jagd⸗ 
en zur Unterſtützung der hilfsbedürftigen invaliden Krieger 
ewilligt; auf die Anzeige hiervon iſt von dem Protektor der Allgemei⸗ 
nen Landesſtiftung als Nationaldank, Sr. königl. Hoheit dem Prinzen 
von Preußen, ein verbindliches Dankſchreiben eingegangen. — Nachdem 
in Folge des Geſetzes vom 23. Juli 1847 die Reorganiſation des hie⸗ 
figen Synagogen⸗Bezirkes ſlattgefunden, haben die von der Redaktions⸗ 
Kommiſſion entworfenen Statuten bereits die Genehmigung Sr. Exe. 
des Herrn Oberpräſtdenten erhalten. Es wird demnächſt mit dem Ent: 
wurf des Etats und der Beſteuerung der Mitglieder vorgegangen wer: 
den, ſo daß mit dem Beginn des neuen Jahres 1856 auch die neue 
Verwaltung wird ins Leben treten können. 


e. Lowenberg, 29. Nov. Beim Herannahen eines jeden Quartal— 
ſchluſſes iſt man geneigt, das Sinken der hohen Getreidepreiſe zu 
erwarten, namentlich aber gilt dieſes bei dem nahe bevorſtehenden 

Quartalstage, welchem das für jede Haushaltung koſtſpielige Weihnachts⸗ 
Vergnügen vorausgeht. Dennoch behielten am letzten Montage fämmt: 
liche Getreidegattungen ihre bisherigen bohen Preiſe; der Scheffel wei: 

ßer Weizen erſter Qualität galt 5 Thlr. 15 Sgr., gelber 5 Thlr. 10 Sgr., 
Roggen 3 Thlr. 28 Sgr., Gerſte 2 Thlr. 20 Sgr. und Hafer 1 Thlr. 
8 Sgr. — Ein Straßenraub wurde am 22. Nov. Früh zwiſchen 6 
und 7 Uhr in der Nähe von Liebenthal an dem Steuererheber Hübner 
aus Langwaſſer begangen, welchen drei unbekannte Individuen ſeiner 
Baarſchaft, im Betrage von 210 Thlr., beraubt haben. Auch am bie: 
ſigen Orte folgt ein Diebſtahl dem andern. Möchte es unſerer gewiß 
ſehr umſichtigen Polizei-Verwaltung gelingen, weiteren Diebereien, 
welche freilich in der gegenwärtig bedrängten Zeit ſehr wahrſcheinlich 
ſein dürften, vorzubeugen; ſo wie es nicht minder erwünſcht wäre, wenn 
die ländlichen Polizei⸗Verwaltungen unſern ſehr tüchtigen Kreis⸗Sekretär 
Häniſch, welcher nach der geſtrigen Abreiſe des Landrath Dr. Cottenet 
nach Berlin in das Haus der Abgeordneten, einſtweilen an die Spitze 
der Verwaltung des hieſigen Kreiſes getreten iſt, durch verdoppelten 
Dienſteifer nach Kräften unterſtützten. — Seit dem letzten Sonntage, 
dem Todtenfeſte, ſchmückt das weiße Winterkleid unſere benachbarten 
Fluren; nur von den Höhen, wo der rauhe Nordweſtwind den Schnee 
hinweggejagt hat, lugt das Grün der hoffnungsvollen Winterſaaten. 


Aus dem Kreiſe Löwenberg, 29. November. In Betracht, 
daß ſich das Städtchen Lähn zuſehends hebt, einen recht geordneten 
Kämmereibetrieb hat und ſteigendes Intereſſe an dem Kommunalweſen 
zeigt, erſcheint es uns angemeſſen, die heutigen Ergänzungswahlen der 
Stadtverordneten näher anzuführen. — Die dritte Klaſſe wählte den 
Seilermeiſter Hilſcher; die zweite, welche zwei Bürger zu wählen hatte, 
den Goldarbeiter Schoder. Die Wahl des anderen Kandidaten mußte 
bis zum 5. Dezember verſchoben bleiben wegen Nichtbeachtung der ge— 
ſetzlichen Vorſchrift, daß von direkten Blutsverwandten einer Familie 
nur ein Mitglied eintreten darf. Die erſte Klaſſe wählte Herrn Hof: 
uhrmacher Eppner. Am 2. Dezember findet zu Lähn die feierliche Be— 
gehung der Stiftung der evangeliſchen Kirche ſtatt, wobei eine 

ezügliche gottesdienſtliche Feier angeſetzt it. Eine allerdings hoͤchſt nöͤ⸗ 

thige Herſtellung einer Fahrſtraße von Wünſchendorf nach Lähn iſt jetzt 
im Werke und wird wohl von der vorſorglichen königlichen Regierung 
u Liegnitz das noch beſtehende Hinderniß beſeitigt werden, da der Bau 
in Wahrheit Noth thut. 


+ Lublinitz, 28. November. [Bau einer Kreis⸗Chauſſee.)] 


Es 


reſcheren Gegenden Oberſchleſiens, namentlich mit dem beuthener Kreiſe. 
Vielen Hüttenbeſitzern, welche die Erze aus der Gegend von Tarnowitz neh⸗ 
men, um ſie in ihren Hohöfen zu verarbeiten, wurde das Heranbringen derſel⸗ 
ben bei ungünſtiger Jahreszeit ſchwer, ja faſt unmöglich. Durch die Errich⸗ 
tung einer Chauſſee von Lublinitz nach Tworog würde die Anfuhr der Erze 
erleichtert und namentlich würden dadurch die Hohöfen von Mollna, Pono⸗ 
ſchau, Kierotſche, Bonken und Kokottek, ſowie die der Herrſchaft Kochanowitz 

winnen. Selbſtredend würde den vielen Vecturanten des Kreiſes ein be⸗ 


enerellen Anſchlages, beſchl 4 
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öffentliche Arbeiten vom 5. März 1852 und durch das Reſcript der hohen 
Miniſterien für Handel ꝛc. ꝛc. des Innern und der Finanzen vom 18, März 
1854 in Ausſicht geſtellt 8000 Thlr. pro Meile; alſo für 2½ Meilen 
17,333% Thlr. An Kreis⸗Obligationen würden auszugeben ‚fein 52,000 
Thlr., welche nach der Offerte des Kaufmann L. Sachs zu Guttentag zu 
dem Cours von 92% verſilbert werden könnten. Auf der zu bauenden 
Chauſſeeſtrecke beſteht bade el eine Privatmauth⸗ Berechtigung, und zwar 
in der Stadt Lublinitz. Die Mauthberechtigten ſind: a) das Dominium 
Schloß Lublinitz, b) die Stadt Lublinitz. Seitens der Stadt Lublinitz iſt be⸗ 
reits durch deren geſetzliche Vertreter die bindende Erklärung abgegeben wor: 
den, daß die Kommune die Einziehung des ihr zuſtehenden Theils der Mauth 
fallen läßt, wenn die Chauſſee durch die Stadt geführt und auch die Pfla⸗ 
ſterung in den betreffenden Straßen für immerwährende Zeiten vom Kreiſe 
übernommen wird. Seitens des Dominii Schloß Lublinitz iſt bis jetzt keine 
Erklärung bezüglich der Mauthaufhebung ein chene indeß würde event, 
im Wege der Ablöſung die Mauth aufzuheben ſein. Der hieſige Herr 
Kreislandrath, Karl Prinz zu Hohenlohe, hat demnach bei den Kreis ſtänden 
beantragt: das allerhöchſte Privilegium zur Ausſtellung der Kreis⸗Obliga⸗ 
tionen zum Betrage von 52,000 Thlr. zu erbitten, und in der Vorausſetzung, 
daß die in Ausſicht geſtellte Prämie von 8000 Thlr. pro Meile, ſowie das 
Expropriationsrecht für die zur Chauſſee erforderlichen Grundſtücke ꝛc. cc. 
gewährt werde, der Bau und die Unterhaltung der Chauſſee von Lublinitz 
nach Jworog, Namens der Kreis⸗Korporation auszuführen; worüber von der 
Kreis⸗Verſammlung weitere Beſchlüſſe gefaßt werden follen. 


Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Iſt es irgendwo, fo 
iſt es hier nöthig, das Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß 
es ſich ſo raſch als möglid der fremden Kaſſen-Anweiſungen (unter 
10 Thlr.) entſchlägt. Hoffentlich werden die Herren Fabrikbeſitzer, 
Kaufleute ꝛc. es vermeiden, bei Auszahlungen an Arbeiter und ſoge— 
nannte „kleine Leute“ dies fremde Papiergeld anzuwenden. — Am 
Sonnabend fand ein Vortrag des Herrn Mineralogen Klocke über 
Vulkane im Lokale der oberlauf, Geſellſchaft ſtatt, der ein großes In⸗ 
tereſſe erregte. Nächſten Sonnabend den 1. Dezember wird Herr Dr. 
Neumann einen Vortrag über die Geſchichte des Domkapitels zu Bu⸗ 
diſſin halten. — Sonnabend den 15. Dezember findet die zweite Quar⸗ 
tett⸗Soiree des Herrn Muſikdirektor Klingenberg ſtatt. 

+ Gleiwitz. Auch hier iſt die Einführung der Nachtpatrouillen 
ſeitens des landräthlichen Amtes angeordnet worden. Wie keck unſere 
Diebe ſind, beweiſt ein neulich vorgekommener Diebſtahl. Es wurden 
nämlich in der Nacht vom 18. zum 19. d. M. vor dem Wirthshauſe 
zu Bielitz ein Paar Pferde nebſt Wagen geſtohlen. — Wegen der 
im beuthener Kreiſe herrſchenden Rinderpeſt iſt der am 3. Dezember 
anſtehende Viehmarkt aufgehoben worden. 

A Nimptfd. Der Vorſtand der Kinderbeſchäftigungs-⸗Anſtalt be: 
abſichtigt dieſes Jahr eine Weihnachtsbeſcheerung den Kindern zu berei⸗ 
ten und bittet die menſchenfreundlichen Einwohner der Stadt um ge⸗ 
eignete Gaben. Gewiß nicht vergebens! 

* Neiffe. Am 9. Dezember iſt im Reſſourcen⸗Lokale die Ziehung 
der von dem Mädchen⸗Vereine veranſtalteten Lotterie. — Sonntag den 
1. Dezember findet im Saale des Herrn Bartſch eine theatraliſche 
Vorſtellung ſeitens des Vereins „Konkordia“ zum Bellen der hilsbe— 
dürftigen Veteranen ſtatt. g 
Koſel. Da der gegenwärtige Landrath des hieſigen Kreiſes, 
Herr Himmel, in das Haus der Abgeordneten einberufen worden iſt, 
wird der Herr Kreid:Deputirte v. Wrochem auf Radoſchau denſelben 
während der Kammer⸗Seſſion vertreten. 

Liegnitz. Im philomathiſchen Verein wird Montag den 3. De: 
zember der Herr Regierungs-Referendar Schaube Mittheilungen aus 
dem Werke: „Philoſophiſche Studien ze., von A. Nicolas“, machen. — 
Im techniſchen Verein wird Sonnabend den 1. Dezbr. Herr Apotheker 
Jäckel den Vortrag über den Schall fortſetzen. — In der Frauenſtraße 
im Meerſchiff erhält man für 24 — 6½ Sgr. ein kräftiges hausbackenes 
und verhältnißmäßig billiges Brodt. Um aber auch den Hausfrauen 
Gelegenheit zu bieten, ſich das beliebt gewordene Landbrot ſelbſt zu 
backen, wird vom 3. Dezember ab eine Niederlage deſſelben Mehles 
und außerdem noch Weizenmehl zu möglichſt ſoliden Preiſen eingerich⸗ 
tet und das Mehl in beliebigen Duantitäten abgelaſſen werden. — In 
unſerer Ritter⸗Akademie wird der Unterricht wieder Montag den 3. De: 
zember beginnen. — Am 26. d. M. wurde der ſeit 3 Wochen vermißte 
Maurergeſell R. in dem Mühlgraben todt aufgefunden. Er hinterläßt 
eine Frau nebſt 3 kleinen Kindern. — Das hieſige Stadtblatt berichtet 
über folgende arge Betrügerei: Am 23. d. Mts. Vormittags bemerkte 
ein hieſiger Kutſcher, während er die Gerichtsgaſſe paſſirte, 2 Männer, 
welche einem jungen Menſchen aus Barſchdorf ein falſches Geldſtück 
aufdrangen, da er jedoch verhindert war, dies der Polizei anzuzeigen, 
ſo theilte er dieſen Vorfall einem bieſigen Fleiſchermeiſter mit, welcher 
ſofort die nöthige Anzeige machte, die auch den Erfolg hatte, daß durch 
Anordnung einer ſchleunigen Vigilanz, der eine Bekrüger von einem 
Polizei⸗Beamten ohnweit des Schießhauſes ergriffen wurde, der andere 
bingegen ſich durch eie Flucht entzog. Bei Reviſion dieſes eingebrachten 
Menſchen wurden eine Menge meſſingene Whiſtmarken und 
couvertirte Briefe mit eben ſolchen Marken vorgefunden, welche er als 
D.⸗Louisdor ausgeben und damit die Leute betrügen wollte. Dieſer 
Betrüger iſt ſchon Amal wegen Diebſtahls beſtraft worden. 


Feuilleton. 


# Breslau, 29. Novbr. [Sonntags Vorträge im Muſikſaal 
der Univerſität II.] Die Fortſetzung des Dr. Eberty' chen Vortrages 
„über Aberglauben“ behandelte zunächſt die Sterndeute rei. Ihr Ur⸗ 
ſprung reicht bis auf die Urvölker zurück, bei denen man fie auch nach der 
Entdeckung von Amerika antraf. Der Aberglaube wurde durch dieſe Kunſt in 
ein föͤrmliches Syſtem gebracht, das ſich vom Orient zu den Griechen und Rö⸗ 
mern verpflanzte. Bei den letztern war indeß die Sterndeuterei vom juftinia- 
niſchen Kodex mit der Giftmiſcherei in gleiche Linie geſtellt. Die Araber 
brachten ſie im Mittelalter wieder nach Europa, wo ſie bald große Verbreitung 
fand. Bekanntlich beruht die Sterndeuterei darauf, den Lauf der Sterne 
mit dem Schickſal der Menſchen in einen ſyſtematiſchen Zuſam⸗ 
menhang zu bringen. — Man dachte ſich die Erde als Mittelpunkt des 
Weltalls und das Sonnenſyſtem als begleitende Lichter derſelben, die 7 Wo⸗ 
chentage den verſchiedenen Planetarien unterworfen, deren es heilſame und 
ſchädliche gab. Man wähnte, daß Gott ſelbſt dieſe Lehren den erſten Menſchen 
geoffenbart habe. x 

Es iſt ein bekannter Erfahrungoſatz, daß der Menſch gern glaubt, — was 
er wünſcht. Schon die älteſten Wahrſager kleideten ihre Ausſprüche in eine 
zweideutige Form, wovon die geſchickten metriſchen Orakelſprüche der Griechen 
und eine Sammlung ähnlicher Aeußerungen des berühmten Zaubermeiſters 
Noſtradamus im Altfranzöſiſch Zeugniß geben. Natürlich konnte, den Anſichten 
der Sterndeuterei zufolge, der Einfluß der Geſtirne auf das Menſchenleben durch 
verſchiedene Mittel zum Guten oder Böſen gewendet werden. Selbſt ein Kep⸗ 
ler, welcher doch als einer der bedeutendſten Aſtronomen den Planetenlauf 
wirklich beſtimmte, war von Vorurtheilen nicht frei, und konnte ſich dazu her⸗ 
gebe dem Wallenſtein das Heroſcop zu ſtellen, wonach derſelbe im 70. 

ebensjahre an einem viertägigen Fieber hätte ſterben ſollen. Die Ge⸗ 
ſchichte hat gezeigt, wie der Herzog von Friedland, der ſelbſt ein eifriger Ver: 
ehrer der Aſtrologie war, endete. Dieſe auffallenden Erſcheinungen laſſen ſich 
bei ganz ehrenwerthen Charakteren nur durch eine partielle Beſchränkung des 
Geiſtes erklären. Wenn man erwägt, in welcher Achtung das Orakel der Py⸗ 
thig, das römiſche Augurenweſen geſtanden, und wie ſogar ein Sokrates das 
ämoniſche anerkannte, b kann man unmöglich annehmen, daß dem Allen 
durchgehends bewußte Täu chung zum Grunde gelegen. Daſſelbe gilt von dem 
767 alterlichen Hexen und DEE a der nicht weniger als 9—10 Mil⸗ 
lic 2 Hinrichtungen zur Folge hatte. Die Gabe der Zauberei wurde gewöhn⸗ 
15 hc den Frauen zugeſchrieben, welche deshalb die meiſten Hexenprozeſſe 
2 h en mußten. Im Würzburgiſchen allein ſollen auf einmal 1000 Hexen 
ver Ba worden ſein. Jene beillofe Gedankenverwirrung entſtand zum Theil 
aus literarischer Unwiſſendeit, die Alles, was irgend in einem Buche zu leſen 
ge, keins 
wohl nun die Sterndeuterei, die Herenproben ze. aus Europa verſchwun⸗ 
den, jo iſt damit der Aberglaube noch g erloſchen, nur Mi; wis ſteht 
feft, daß ihm das frühere Soſtem abgeht. Man hält fih jetzt an Erſcheinun⸗ 
0 des a dee eee zu den erſteren ge⸗ 
ren 9, ur theilbaren, ſowie die graden Zahlen, zu den letz⸗ 
teren 7, 13, 17, 31 ꝛc.), 5 f 5 len U 


Geographie hervorgegangen iſt. 


an gute und böſe Omina der mannigfachſten Art, die 


man bald aus dem Wetter, bald aus Träumen und anderen Zufallen herleltet. 
Wer kennt nicht den Zufallsglauben der Schiffer, Jäger u. ſ. w. In der Me⸗ 
dizin haben die ſympathekiſchen Kuren dem Drange nach geheimnißvollen 
Dingen entſprochen; doch laſſen ſich dieſelben gewiß au ganz natürliche Weiſe 
durch die Macht des geſchärften Auges aufhellen. Jede Art Aberglauben beruht 
auf pſychologiſchen Quellen, und der Geiſt deſſelben kehrt immer wieder. War 
doch das durch ſeine trockene Verſtandesrichtung ausgezeichnete 18. Jahrhundert 
vor ihm nicht ſicher, indem es vielfach durch das Treiben der Alchymiſten und 
Induſtrieritter ausgebeutet ward. Das Spiel mit geheimnißvollen Fa 
ten iſt jederzeit und unter allen Umſtänden zu nichts weiter geeignet, als die 
vernünftige Religion und den geſunden Glauben zu untergraben. Darum 
müſſen wir den Aberglauben entſchieden bekämpfen, worin die egenwart aller⸗ 
dings erhebliche Forlſchtite aufzuweiſen hat. Wie aber das Alter, ſo ſchützt 
auch Weisheit vor Thorheit nicht, und der neueſten Zeit war es vorbehalten, 
uns die Tiſchklopferei und ähnlichen Geiſterſput aus Amerika zuzuführen. — 
Ein Grauen überfällt uns bei dem Gedanken, daß man vielleicht in 150 Jah- 
ren mit demſelben Gefühl, womit wir die Anſtifter der Zauber⸗ und Heren- 
prozeſſe bemitleiden, oder verurtheilen, — auf Anſichten des heutigen Zeikalters 
zurückblicken wird. 


[Dr. Kanes Entdeckung] und die hauptſächlichen Reſultate feiner 
Reiſe — ſchreibt Dr. Petermann in Gotha — laſſen ſich in fol⸗ 
gende Worte zuſammenfaſſen: Nachdem er den Smith⸗Sund erreicht 
hatte, erwies ſich Alles weitere Vordringen mittelſt des Schiffes als 
unmöglich, indem eine zuſammenhängende feſte Eismaſſe der ſchwerſten 
Art die Meerenge ſperrte. Er brachte ſeine Brigg alſo ins Winter⸗ 
quartier in einer Bai an der Oſtküſte des Smith⸗Sundes, unter dem 
78° 44“ nördlicher Breite (vermuthlich die Einbiegung zwiſchen Pel: 
ham Point und dem Stafford Head Kapitän Ingleſield's), und er: 
forſchte darauf von dieſem Punkte aus in Schlitten die öͤſtlich und 
nördlich. gelegene Gegend. Die bis jetzt in den amerikaniſchen Blät- 
tern veröffenklichten Berichte ſind in Bezug auf die genaue Lage der 
entdeckten Gegend nicht ganz klar. Es erhellt jedoch, daß der Meeres- 
arm, der die Fortſetzung des Smith⸗Sundes bildet, ſich ziemlich genau 
öſtlich bis unter den 60° weſtlicher Länge erſtreckt, und daß er von da 
in nordweſtlicher Richtung abbiegt, bis er ſich unter dem 82 » nördl. Br. 
zu einem umfangreichen Meere erweitert, das zu der Zeit, wo Dr. Kane 
es erblickte, gänzlich frei von Eis war. k 

Es ergiebt fi ferner, daß die Gegend zwiſchen dem 78. und 82. 
Breitengrade ihrem Charakter nach nit dem Eis⸗Labyrinthe, das den 
Schauplatz der Aufſuchung Franklin's bildet, völlig übereinſtimmt. Auf 
der Wanderung durch dieſe weite unfruchtbare Region waren Dr. Kane 
und die Seinigen nicht wenig erſtaunt, eine allmälige Zunahme der 
Temperatur zu beobachten, je weiter ſie nach Norden kamen, bis zuletzt 
dieſes Steigen mit der ſchon erwähnten ausgedehnten Meeresfläche ein 
Ende nahm, „die ſich weiter, als das Auge reichte, erſtreckte und reich 
war an animaliſchem Leben, an kräuterfreſſenden und anderen Thieren, 
beſonders Vögeln, die an den Küſten Futter ſuchten oder in furchtloſer 
Gleichgiltigkeit in der Nähe derſelben herumſtreiften.“ Ein Nordwind, 
der 52 Stunden anhielt, brachte trotz dieſes langen Zeitraums kein 
Treibeis. 

Wer von der Geographie der Polar-Gegenden nur einige Kenntniß 
hat, wird mir vorausſichtlich beiſtimmen, wenn ich zunächſt die Behaup⸗ 
tung aufzuſtellen wage, daß der Ausdruck „offenes Polar-Meer“, ſobald 
er, wie hier, auf den 82. und 83. nördlichen Breitengrad angewandt 
wird, nur eine beziehungsweiſe, vage und unſichere Bedeutung haben 
kann, weil jeder beliebige Theil des Meeres, ſo ſchmal und vom Eiſe 
umſchloſſen er auch ſein mag, zeitweilig offen ſein kann, ſicher aber kein 
Theil deſſelben, ſo große Ausdehnung und Tiefe er auch haben mag, 
gänzlich und zu allen Zeiten von Eis frei iſt. Der Ausdruck iſt mehr 
an ſeinem Orte, wenn er in vergleichsweiſem oder beſchränktem Sinne 
verſtanden wird, wie z. B., wenn man ſagt, die Baffins⸗Bai ſei ein 
offenes (oder verhältnißmäßig offenes) Meer in Vergleich zum Welling⸗ 
ton⸗Kanal, und wiederum dieſer letztere mit feinen nördlichen Ausgän⸗ 
gen ſei ein offener (oder 1 Bel von 8 offener) Kanal in Vergleich 
zur -Wales⸗Kanal. Der Ausdruck 


anks⸗Straße oder zum Prinz- von 
„offenes Polar⸗Meer“ wird ohne Zweifel in jedem beſonderen Falle, wo 
er ſo gebraucht wird, von Perſonen, die an eine kritiſche Beurtheilung 
ſolcher Dinge gewohnt find, in feiner wahren Ausdehnung und Bes 
deutung verſtanden werden; aber in Mittheilungen, die für das größere 
Publikum beſtimmt find, führt er zu manchem Mißverſtändniſſe und iſt 
in dieſem Falle in Bezug auf das offene Meer Dr. Kanes, wo das 
Epitheton „eisfrei“ noch hinzugefügt iſt, Bein und gar überflüſſig. 
Ueber die wahre Bedeutung dieſes letzteren Beiwortes kann kein Zweſ⸗ 
fel obwalten; denn es bezeichnet geradezu ein von Eis ganz freies 
Meer, wogegen der Ausdruck „offenes Meer“ ſogar das Daſein großer 
Quantitäten dieſes Kälte-Produkts keineswegs ausſchließt. mi 
Was den Ausdruck „eisfreies Meer“ betrifft, fo führt er aber in 
dieſem Falle zu einer durchaus irrigen Vorſtellung, wie ſie Dr. Kane 
vermuthlich keineswegs mit ibm verbunden wiſſen wollte; denn indem 
ſie dieſen Ausdruck auf jenes nördliche Meer anwenden, ſchildern 
Dr. Kane und ſeine Begleiter die Natur deſſelben zu dem Zeitpunkte, 
wo ſie es ſahen, und Diele Angabe habe ich nicht den geringſten Grund 
anzuzweifeln oder ihr meinen Glauben zu verſagen. Aber auf's ent⸗ 
ſchiedenſte bezweifle ich, daß es ein beſtändig eisfreies Meer iſt, ungeach⸗ 
tet der intereſſanten Thatſache, daß der lange anhaltende Nordwind kein 
Treibeis in daſſelbe zu bringen vermochte. Solch ein Fall beweiſt nur, 
wie gründlich das im vorhergegangenen Winter gebildete Eis ſelbſt 
aus einem unter den nöͤrdlichſſen Breiten liegenden Meere durch die 
Strömungen weggefegt werden kann. Ich finde eine ähnliche Beobach⸗ 
tung bei dem größten aller Nordpolar-Reiſenden, dem ſcharfſinnigen 
Beobachter Sir Edward Parry, in ſeinem Werke: „Narrative 1827“, 
S. 127, erwähnt. Sie bezieht ſich auf das Meer nördlich von Spitz⸗ 
bergen (wo Kapitän Phipps vorher eine „undurchdringliche Barriere 
von endloſem Eiſe“ gefunden hatte), wie er es nach ſeiner Rückkehr in 
dieſes Land von jener kühnen Reife nach dem Nordpole, die er bekannt⸗ 
lich in einem Schlittenboote machte, gegen Ende Auguft geſehen bat: 
„Da der Wind jetzt fo ſtark gegen die Küfte blies, fo erwartete ich 
jeden Augenblick, Eis ankommen zu ſehen, aber wir waren angenehm 
überraſcht, als wir uns überzeugten, daß keins kam. Dieſer Umftand, 
ſchien uns um ſo merkwürdiger, da im Monat Juni ſchon der leiſeſte 
Weſtwind genügt hatte, das Treibeis mit außerordentlicher Geſchwin⸗ 
digkeit an die Küſte zu bringen, fo daß die Ufer ſchon nach Verlauf 
weniger Stunden völlig unzugänglich wurden. 
Ich bin auf dieſe Bemerkungen über den Sinn der Ausdrücke „offen“ 
und „eisfrei“ etwas tiefer eingegangen, weil es mir ſcheinen will, als 
ob aus den verſchiedenen Auffaſſungen dieſer Ausdrücke viel Verwir⸗ 
rung, Unſicherheit und Mihverſtändniß auf dem Gebiete der Nordpol⸗ 
0 . ber wahrend ich die obigen Ein⸗ 
bre zweideutige und unbeſchränkte Anwendung aus⸗ 
ſpreche, muß ich gleichzeitig geſtehen, daß ich in Verlegenheit um ein 
anderes Wort bin, das nach meiner unmaßgeblichen Meinung eine ge⸗ 
naue Bezeichnung für ein Meer, wie das von Dr. Kane entdeckte, ab⸗ 
geben würde. Bas ruſſiſche Wort „Polynſa“ bedeutet „Strecken offe⸗ 
nen Waſſers innerhalb der eisbedeckten Meere“ und iſt mit dem englis 
ſchen Lane ziemlich gleichbedeutend — „Haſſen 1 Waſſers“. Un⸗ 
gefrornes Meer würde dem Ziele vielleicht am n 
lich ein Meer, das niemals ganz zufriert. 
Lieſt man die Berichte über Dr. Kane's Reiſe mit gehöriger Berück⸗ 
1 5 des beſchränkten Sinnes der Ausdrücke, in die ſie gefaßt ſind, 
o iſt es außer allem Zweifel, daß er ein Po lar⸗Meer von gro⸗ 
ßer Ausdehnung entdeckt hat, das niemals ganz zufrlekt. 
Dieſer Beweis eines ungeftorenen Meeres und eines verhältniß⸗ 
mäßig milden Klimas nebſt verwandten Erſcheinungen in Breiten, die 
ſich noch über den 82° hinaus erſtrecken, iſt eine vollſtändige Beſtätl⸗ 
gung der Entdeckung eines ähnlichen Meeres weiter nach Oſten durch 
Parry, Wrangell und Andere; aber er iſt noch entſcheidender und von 


wendungen gegen 


noch größerer Tragweite, als dieſe letzteren, weil Dr, Kane's Meer in 
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Mit einer Beilage. 


(Zortfegung.) i 
unmittelbarer Nähe und an der nördlichen Seite des nördlichſten aller 
bis jetzt entdeckten Länder liegt, eines Landes überdies von der aller: 
rauheſten Beſchaffenheit, während das von Sir Edward Parry aufge⸗ 
fundene Meer unter dem 824° noͤrdl. Br. nichts weiter iſt, als eine 
Fortſetzung des atlantiſchen Oceans, der dort den mächtigen Polarſtrö— 
mungen und dem Einfluß des warmen Golf⸗Stroms an ſeiner Seite 
ausgeſetzt iſt. Wrangel's Meer dagegen liegt in Breiten, die ſechs 
Grad ſuͤdlicher find, als das Meer Dr. Kane's. Dr. Kane's Polar: 
Meer iſt um ſo intereſſanter, da es ziemlich ſicher zu ſein ſcheint, daß es 
mit dem großen Nordpol⸗Meer oder, wie ich es nennen mochte, dem eigent⸗ 
lichen Polarbecken, nämlich dem Meere zwiſchen Spitzbergen und Sibi— 
rien, nicht in Verbindung ſtehen kann. Und hier ſei es mir geſtattet, mit 
einigen Worten auf die Reiſe Kapit. Inglefield's nach dem Smith-Sunde 
zurückzukommen, die derſelbe vor 3 Jahren unternahm. Die Anſicht, 
die dieſer Reiſende ausſprach, als er den Wallfiſch- und Smith-Sund 
erreicht hatte, er habe damit „das Polar-Meer entdeckt und befah⸗ 
ren, und hätte, wenn ſich nicht ein Wind erhoben hätte, durch daſſelbe 
die Berings⸗Straße erreichen können“, habe ich damals ſtark bekämpft 
(vergl. das Athenäum vom 27. Nov. und vom 11. Dez. 1852), indem 
ich zu zeigen verſuchte, daß ſie durchaus trügeriſch und auf keine halt⸗ 
baren Gründe baſirt ſei. Ich ſchloß meine Bemerkungen mit folgenden 
Worten (Athenäum vom 11. Dez. 1852, S. 1359): „So ergiebt es ſich, 
daß die Gründe, die für die Theorie einer Communication zwiſchen der 
Baffins⸗Bai und dem Polar⸗Becken angeführt werden können, in Ver⸗ 
gleich zu denen, die dagegen ſprechen, ohne Gewicht ſind. Es iſt mög⸗ 
lich — und wahrſcheinlich iſt es ſogar wirklich der Fall —, daß Grön⸗ 
land etwa unter dem achtzigſten Parallelkreiſe ſchmäler wird, es iſt viel: 
leicht dort nur noch eine ſchmale Landzunge, aber allem Vermuthen 
nach erſtreckt ſich dieſes Land ziemlich weit nördlich nach der Berings— 
Straße hin — und es iſt meine feſte Ueberzeugung, daß, wenn Schif— 
fer, in der Hoffnung, das Polar⸗ Becken zu erreichen, in das Meer 
nördlich von der Baffins⸗Bai hineinführen, fie eine bloße Sackgaſſe 
finden würden, die nicht einmal mit dem Meere nördlich vom MWelling: 
ton⸗Canal in Zuſammenhang ſtände.“ — Dieſe Anſichten ſind, denke ich, 
durch Dr. Kanes Reife ziemlich genan beſtätigt worden; er hat gefun⸗ 
den, daß der Smith⸗Sund „in einen Golf ausläuft“, und hat aus der 
beſtätigten „Sackgaſſe“, durch welche kein Weg nach dem Berings⸗Meer 
führt, nur mit Mühe ſein Leben gerettet. Die Gründe gegen Capitän 
Inglefield’6 Theorie haben jetzt noch daſſelbe Gewicht, wie damals, und 
deßhalb bin ich geneigt, zu glauben, daß, wenn kein ſtärkerer Grund 
angeführt werden kann, um die Inſularität Grönlands vermittelſt eines 
Canals unter dem 80. Parallelkreiſe feſtzuſtellen, als die Exiſtenz eines 
mächtigen Gletſchers, der ſich in der angegebenen Richtung hinzieht, ſie 
dann farten Zweifeln unterliegt. Dieſer Gletſcher ruht aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach auf feſtem Boden, und ein Canal iſt in der Gegend 
nie geweſen; ſonſt würde ſicherlich ein Theil der ungeheuren Maſſen 
Treibholz, die bekanntlich an der Oſtſeite Grönlands exiſtiren, in die 
Theile des von Dr. Kane entdeckten Meeres gelangt ſein. Eine poſi⸗ 
tive oder direkte Angabe über die gänzliche Abweſenheit von Treibholz 
findet ſich in den mir vorliegenden Berichten nicht, ſo ausführlich und 
umſtändlich ſie auch in anderen Beziehungen ſind; aber auf indirektem 
Wege läßt es ſich ziemlich außer Zweifel ſtellen, daß Treibholz in die⸗ 
ſen Gewäſſern gänzlich fehlt. So wird z. B. über den Mangel an 
2 beſtändig geklagt, und er wurde die Quelle der ſchlimmſten 
eiden für Dr. Kane und ſeine Begleiter. „Da im Laufe des Winters 
die Feuerung knapp geworden war, ſo ſah ſich Dr. Kane genöthigt, die 
Fußbsden, die innern Seitenplanken, die Sparren und zuletzt ſogar die 
Fußboden in den Kajüten, die er und feine Offiziere bewohnten, als 
Brennholz zu gebrauchen.“ Und an einer anderen Stelle: „Die Eski⸗ 
mos in jener Gegend hatten keine Kayacks (Boote), und die wenigen 
Schlitten, die ſie beſaßen, waren faſt ausſchließlich aus Wallroß⸗Zähnen 
und nicht aus Holz gemacht.“ Dieſe Schlitten find vier bis fünf Fuß 
lang und vierzehn Zoll breit. Der Rumpf iſt aus Stücken von Wall: 
roß⸗Zähnen und aus dem Horn des Narwalls oder See-Einhorns ge: 
macht, das in Stücke von ungefähr einem Zoll Länge zerſchnitten und 
dann mit Sehnen zuſammengeſchnürt wird. Die Schlittenkufen find 
mit dem Elfenbein des Narwall⸗Hornes eingefaßt. 

Es ergiebt ſich aus allen dieſen Einzelheiten mit Sicherheit, daß kein 
Treibvolz in dieſe Gewäſſer gelangt, und daraus wieder iſt mit faſt un- 
bedingter Gewißheit zu ſchließen, daß zwiſchen ibnen und dem großen 
Polar⸗Meere keine Verbindung exiſtirt, dem Meere nämlich, von dem 
Sir Edward Parry nach perfönliher Anſchauung mit Nachdruck be: 
hauptet, „ein Schiff hätte faſt bis zu der Breite von 82 Grad fegeln 
können, ohne auch nur auf ein Stück Eis zu ſtoßen“ (Parry's Nar- 
rative, p. 148). : 5 

Wie dem aber auch fein mag, die Wahrheit der großen geoarapbi: 
ſchen Thatſache, daß nördlich von dem nördlichſten unter allen bis jetzt 
entdeckten Ländern ein nie ganz zufrierendes Polar-Meer exiſtirt, kann 
keinen Augenblick bezweifelt werden. (Fortſ. f.) 


Man ſchreibt uns aus Sitten (Wallis), 19. Novbr.: „Im Aoſta⸗ 
Thal in Piemont, ſüdweſtlich vom Monte Roſa, find die Wirkungen 
des Erdbebens demjenigen des Vispthales ähnlich. Noch immer bebt 
der Boden an der Visp, und die Erſchütterungen werden zum Theil 
in Sitten verſpürt. Wir vernehmen, daß die Central-Regierung der 
Schweiz den ausgezeichneten Geologen Profeſſor B. Studer beauftragt 

at, das Erdbeben⸗Gebiet naturhiſtoriſch zu unterſuchen. Ueberhaupt 
nd mehrere unſerer Naturforſcher damit beſchäftigt. Das Phänomen 
wird von allen Seiten ſtudirt und mehrfache Publikationen ſind darüber 
fe erwarten. Der Zuſtand der Bewohner bleibt aber leider unauöge: 
etzt hoͤchſt bedauerlich.“ 


[Orkan.] Ueber den telegraphiſch gemeldeten Orkan, der in der 
Umgegend von Meſſina fo große Verheerungen anrichtete, wird von 
dort unterm 15. d. Mts. A „. . . Am 12. begann es nach 
Mitternacht heftig zu regnen; gegen 3 Uhr Morgens erhob ſich ein 
furchtbarer Orkan, der 6—7 Stunden lang anhielt, von Wolkenbrüchen 
begleitet war und in der ganzen Gegend vom Kap S. Aleſſio bis 
um Dorfe Bauto entfeglidye Verwüſtungen anrichtete. Auf einer 
Strecke von 30 Miglien wurden Gebäude, Heerden, volle Scheu. 
nen in's Meer geſchwemmt. Meſſina ſelbſt hat in dem unter dem 
Namen S. Frances co di Pavla bekannten neuern Theile unſäglich ge: 
litten; Alles iſt dort verwüftet und ein großer Theil der ſolid geb au⸗ 
ten [hömen Häuſer ebenfalls nach dem Meere geſchwemmt 

worden. An der N Seite, außerhalb der Pforte Zaira 
find die Gärten und ſchöͤnen Landhäuser vernichtet, Hügel abgeriſſen und 
Waſſeranfammlungen an ihrer Stätte zurückgeblieben; reiche Grund: 
befiger find an den Bettelſtab gebracht, die Verkehrswege zerftört und 
für Pferde und Wagen nicht mehr paſſirbar. Auch aus dem Innern 
der Provinz laufen ſehr betrübende Nachrichten ein und noch ift die 
Größe des dort angerichteten Schadens nicht dem ganzen Umfange nach 
bekannt; man weiß nur ſoviel, daß ganze Dörfer zerſtört find und der 
Verlust ih auf mehrere Millionen Unzen (die Unze zu 3 Fr. ge: 
rechnet) beläuft. Auch über die Zahl der verlorengegangenen Menſchen⸗ 
leben weiß man noch nichts Gewiſſes., 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


P. C. In einer Unterſuchungsſache wegen Preßvergehen nahm das könig⸗ 

liche Ober⸗Tribunal per 8 10 = B des Geſczes vom 12. Mai 1895 
. er „anderen Schrifftüde eines Kriminal- Prozeſſes “, welche neben der 
nklogefchrift genannt werden, ſolche ſeien, welche Theile der der mündlichen 
* 


—ͤ———— 


—— 3069 


Sonnabend den 1. Dezember 1855. 


Verhandlung W Vorunterſuchung bilden. Der Kriminal⸗Pro⸗ 
zeß beginne mit der Vorunterſuchung. 8 : 

— Ein rieſenhafter Prozeß wird, wie die „Gerichts⸗Zeitung“ meldet, in 
den nächſten Tagen beim berliner Stadtgericht eingehen. Ein daſiger Rechtsan⸗ 
walt ift nämlich von einer am Rhein anſäßigen Familie beauftragt worden, 
egen den Fiscus eine Klage auf Herausgabe einer ihren Namen führenden 
Herrſchaft von bedeutendem Umfange oder auf Zahlung von 31 Millionen 
Thalern Entſchädigung zu erheben. Welche Koſten durch dieſen Prozeß ent⸗ 
ſtehen, namentlich wenn die Kläger verlieren, da der Fiskus Sportelfreiheit 
hat, möge man daraus ermeſſen, daß als Koſtenvorſchuß — und dieſer be⸗ 
trägt ſtets den niedrigſten Koſtenſatz — allein eine Summe von etwa 80,000 
Thalern zu zahlen ſein wird. 


b. C. Von dem Fiskal eines Rheinzollgerichts war wegen Uebertretung 
der Rheinſchifffahrts⸗Ordnung Anklage erhoben und von dem betreffenden 
Rheinzollgericht auf Strafe erkannt worden. Das Appellationsgericht fand 
nur einen Verſtoß gegen allgemeine Polizeivorſchriften, und hob das Urtheil 
als von inkompetenter Stelle erlaſſen — 3 Hierauf erhob der Polizeignwalt 
dieſelbe Anklage beim Polizeigericht, welches unter Verwerfung der Einrede 
der Verjährung verurtheilend erkannte. Das Appellationsgericht beftätigte 
dies Urtheil und das königl. Obertrivunal trat dieſer Entſcheidung durch 
Aufſtellung des Grundſatzes bei, „daß die Verjährung auch durch die Hand⸗ 
lungen ſolcher Beamten der Staatsanwaltſchaft und ſolcher Gerichte unter⸗ 
brochen werde, welche für den vorliegenden Fall imkompetent erſcheinen“, in 
dem es erwog, daß nach Vorſchrift des 5 339 des Straf⸗Geſ.⸗B. jeder An⸗ 
trag und jede ſonſtige Handlung der Staatsanwaltſchaft, fo wie jeder Be⸗ 
ſchluß und jede ſonſtige Handlung des Richters, welche die Eröffnung oder 
Fortfegung der Unterſuchung betreffe, die Verjährung begangener Uebertre⸗ 
tungen unterbreche, daß hiernach allerdings nur Handlungen der vom Staate 
mit Verfolgung von Verbrechen, Vergehen oder Uebertretungen beauftragten 
Beamten und der vom Staate eingeſetzten Gerichte zur Unterbrechung der 
. ſeien, daß jedoch das Erforderniß der Kompetenz der be⸗ 
treffenden Beamten und Gerichte für die durch endliche Entſcheidung feſtgeſetzte 
Natur und Beſchaffenheit der vorliegenden ſtrafbaren That nicht Bee 
worden fei, und daß die Verjährung nicht dem einzelnen kompetenten Beam: 
ten und Gerichte, ſondern dem geſammten Inbegriff der Strafgewalt des 
Staats gegenüber erworben werde, woraus auch folge, daß jede Handlung 
eines mit der Ausübung dieſer Strafgewalt beauftragten Beamten oder Ge⸗ 
richts hinreichen müſſe, um die Rechte des Staats auf Verfolgung der ſtraf⸗ 
baren Handlung zu wahren und die Verjährung zu unterbrechen. 


P. C. Der $ 301 des Strafgeſetzbuchs verordnet, daß, wer vorſätzlich 
Waſſerleitungen, Brücken, Wege 2c. zerſtört oder beſchädigt und dadurch Ge: 
fahr für das Leben oder die Geſundheit Anderer herbeiführt, mit Gefängniß 
nicht unter 3 Monaten beſtraft werden fol, Das königliche Ober⸗Tribunal 
hat kürzlich in einem Falle angenommen, daß ſich dieſer Paragraph ebenſo⸗ 
wohl auf Privatwege wie auf öffentliche beziehe; auch daß es nicht darauf 
ankomme, ob derjenige, für deſſen Leben oder Geſundheit Gefahr herbeige⸗ 
führt wurde, ein Recht zur Benutzung des Weges hatte oder nicht. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

* Von Moritz Mohl iſt ein gründlicher Bericht über die Schiff: 
en und Güterbewegung, die Frachtpreiſe und das Abgabenweſen 
auf dem Rheine und ſeinen ſämmtlichen Nebenflüſſen abgefaßt worden. 
Um einen Anhalt zu gewinnen für die Entſcheidung der Frage, ob die Rhein⸗ 
(und Neckar-) Schifffahrt mit den jetzigen Zöllen neben dem Eifenba ntransport 
ſich würde halten können, berechnet Herr Mohl zunächſt den Betrag der 
Waſſerfrachten, wie dieſelben ſich zur Zeit für die hauptſächlichſten Gegen⸗ 
ſtände des Verkehrs zwiſchen den holländiſchen und Neckar⸗Häfen ſtellen, und 
zwar getrennt die Waſſerfrachten von Rotterdam zu Berg nach Heilbronn, 
von Heilbronn zu Thal nach Rotterdam, von Rotterdam nach Mannheim 
oder Ludwigshafen zu Berg, und von Mannheim nach Rotterdam zu Thal. 
Er ermittelt dann den Betrag der Eiſenbahnfrachten nach den Tarifen der 
5 liegenden Eiſenbahnen, und vergleicht dieſelben mit den Waſſer⸗ 
rachten in ihrem E höchſten und niedrigſten Betrage. Er kommt 
dabei zu folgenden Reſultaten: 

Zwiſchen Rotterdam und Mannheim 85, deutſche Meilen Waſſerweges — 
betragen die Rangſchifffahrts⸗(Dampfſchlepp⸗) Frachten pro Ctr. zu Berg 
0,378 —0,642 Kr. per deutſche Meile ohne Waſſerzölle, 0,467 —0,494—0,809 
Kr. per deutſche Meile mit , %, 1 Waſſerzöllen; zu Thal 0,11 bis 
0,435 Kr. per deutſche Meile ohne Waſſerzölle, 0,27 —0,290—0,524 Kr. 
mit Yaor „% ½ Waſſerzöllen. Die Eiſenbahnfrachten betragen aber bei 
gewöhnlicher Lieferzeit für Nicht⸗Eilgüter per deutſche Meile nach den Ta⸗ 
rifen: des mitteldeutſchen Eiſenbahnverbandes für Kaufmannsgüter 1,323 Kr., 
für Roherzeugniſſe 1,138 Kr.; des deutſch⸗franzöſiſchen Eiſenbahnverbandes 
für Kaufmannsgüter 1,227—1,285 Kr., für Roherzeugniſſe 1,141,220 Kr.; 
der franzöſiſchen Oſtbahn für Kaufmannsgüter, 2,018 — 1480 Kr., für Roh⸗ 
erzeugniſſe 1,066—0,652 Kr.; der baieriſchen Staatsbahn für Kaufmanns⸗ 
güter 1,542 Kr., für Roherzeugniſſe 1,042 Kr.; in ganzen Wagenladungen, für 
gewiſſe roheſte Erzeugniſſe 0,500 Kr.; der würtemb. Staatsbahn für Kaufmanns⸗ 
ra 1307 Kr., für Roherzeugniſſe 1,028 Kr. in ganzen Wagenladungen, 
ür gewiſſe roheſte Erzeugniſſe 0,925 — 0,636 Kr., der badiſchen Staatsbahn, 
für Kaufmannsgüter 1,307 Kr., für Roh⸗ 


nach deren allgemeinen Sätzen 


erzeugniſſe 1,023 Kr., für Wagenladungen gewiſſer Roherzeugniſſe für Kauf: p 


mannsgüter 1,045 Kr., für 177477 57 0 0,250,617 Kr., für Durchgangs⸗ 
güter dieſer Kaufmanusgüter 1,247 bis 0,960 Kr., für Roherzeugniſſe 0,788 
bis 0,748 Kr. Hieraus ergiebt ſich, ſagt Herr Mohl, daß zwar die ordent⸗ 
lichen Waſſerfrachten auf dem Rhein, ohne Frachtzulagen, ohne Waſſerzoll 
und ohne Aſſekuranzprämie, pro Meile der Waſſerſtraße in den meiſten Fäl- 
len bedeutend geringer ſind, als die Eiſenbahnfrachten nach deren gegenwär⸗ 
tigen Tarifen, daß aber ſchon die Waſſerzölle (von Frachtzulagen und Aſſe⸗ 
kuranzprämien ee zu reden) den Betrag der Verbringungskoſten ſo 
erhöhen, daß die Waſſerfrachten mit den Eiſenbahnfrachten wenigſtens zu 
Berg an ihren Grenzen ſich berühren. Weit mehr aber nähern ſich nach 
Herſtellung der projektirten direkten Eiſenbahnen zwiſchen Mannheim und 
Rotterdam beiderlei Verbringungskoſten, aus dem Grunde, weil die Waſſer⸗ 
ſtraße dann um 15 Meilen Länger als die Eiſenbahnlinie fein wird, 

Zu den ordentlichen Frachten und Waſſerzöllen auf dem Waſſerwege 
kommen nun aber, wenigstens zeitweiſe, noch, berfchiedene Frachtzulagen, und 
bei vielen und wichtigen Artikeln entweder erſicherungskoſten oder für den, 
der ſolche nicht aufwenden will, eine entſprechende Gefahr. Was die Fracht⸗ 


zulagen betrifft, ſo beruhen dieſelben auf dem Grundſatz, daß die zwiſchen 
den Vertreter des Handels und der Schifffahrt Uhrlſch vereinbarten oder 


von einer Dampfſchleppſchifffahrtsgeſellſchaft auf ein Jahr beſtimmten 
Waſſerfrachten nur auf gutes Fahrwaſſer und auf eine buch Jahreggelt und 
Zufälle nicht unterbrochene Schifffahrt berechnet ſind, und daß dem Schiffer 
unvermeidliche außerordentliche Koſten — 5 werden müffen. So war 
in den Jahren 1853 und 1854 für die Dampfſchleppſchifffahrt zwiſchen den 
holländiſchen Häfen und Mannheim beſtimmt, daß wenn der Mafferftand 
11 alten Pegel zu Köln auf 5 Fuß und darunter ſteht, 5 bis 20 Centimes 
(1% bis 5,6 Kr.), je nach der Höhe des Waſſerſtandes, an Leichtkoſten für 
den Zoll⸗Centner zu entrichten find, daß ebenſo, wenn der Waſſer⸗ 
ſtand am cauber Worth auf 5 Fuß und darunter ſinkt, 2 bis 8 Kr. für den 
Sollcentner entrichtet werden muͤſſen. ; 
= Danach kann alfo möglicherweife auf die Strecke von Rotterdam bis 
annheim eine Pegelzulage von 13,5 Kr. auf den Centner kommen. Mit 
den Pegelzulagen gehören zu einer Kategorie die Winter ulagen, die für den 
Transport während der Monate vom 15. Nov. bis 15. Febr. zu zahlen find, 
die ra die das Einfrieren und die dadurch etwa veranlaßte Ein⸗ und 
Ausladung verurſacht, und endlich die Theuerungszulagen, die wegen geſtie⸗ 
ohne Fütterungskoſten der Halfterpferde und folglich ihrer Miethpreiſe (Nitt- 
ohne) zu entrichten find. Alle dieſe Frachtzulagen betrugen in der Wirklich⸗ 
keit in den Jahren 1852, 1853 und 1854 während der eigentlichen Schifffahrts⸗ 
Monate 1—4, und höchſtens 5—0 Kr., während in den Wintermonaten hö⸗ 
here Zulagen vorkommen. In früheren Jahren ſcheinen auch bisweilen waͤh⸗ 
rend des Früh und Spätjahres gar keine Zulagen vorgekommen zu ſein. 
Was aber die Verſicherungskoſten angeht, fo betrug nach den Tarifen der in 
Heilbronn, Mannheim, Mainz und Köln beſtehenden Geſellſchaften die ein⸗ 
fache Ve icherung von Amſterdam, Rotterdam oder Dortrecht nach Mann⸗ 
heim 2/ per Tauſend des Werthe. Eine Reihe von Artikeln bezahlen jedoch 
den 14, 2= und Zfachen Satz, Be ſogar noch weit mehr; sehe Seide da⸗ 
gegen nur den halben Satz. Eine ue en bis zum doppelten Betrag 
muß auch gezahlt werden, wenn die Verſicherung alle Wintergefahren und 
daraus erwachſenden Koſten umfaſſen ſoll. Auf den Eiſenbahnen dagegen 
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Beilage zu Nr. 562 der Breslauer Zeitung. 


ſind die Gefahren, welche den Gütern drohen, ſo gering, daß nach den Trans⸗ 


portordnungen Würtembergs, Badens und des mitteldeutſchen Eiſenbahnver⸗ 


eins die Verwaltung bei allen Gütern bis zu einem Werth von 35 Fl. pro 
Zollcentner, auch ohne beſondere Verſicherung, haftet; Güter von höherem 
Werthe, welches aber bei weitem die ſelteneren ſind — kann man gegen 
einen Frachtzuſchlag von 2 pCt., und ſollte der Werth über 175 Fl. pro Etr. 
betragen, von 4 pCt. der Fracht verſichern. 5 ) 

Bei diefen, die Flußſchifffahrt ohnehin drückenden Umſtänden, iſt, nach 
Herrn Mohl, ſobald erſt eine Eiſenbahn-Konkurrenz vorhanden iſt, wenn 
die Rheinzölle mit 22 Kr. pro 50 Kilogr. auf der Strecke Rot⸗ 
terdam⸗Mannheim beftehen bleiben, nicht nur an den Transport 
werthvollerer Artikel, wie Indigo, auf dem Rheine nicht mehr zu denken, 
ſondern der Handelsſtand wird auch einen großen Theil der wohlfeilen Arti⸗ 
kel, wie Zucker, Kaffee, Baumwolle und dergl. auf der Eiſenbahn beziehen, 
und die Rheinwaſſerſtraße wird eine bedeutende Verringerung ihres Verkehrs 
erfahren. 

ey die Erhaltung einer Seer c aber ein Bedürf⸗ 
niß der volkswirthſchaftlichen Intereſſen Deutſchlands iſt, kann nicht bezwei⸗ 
felt werden. Eine frequente Schifffahrt bürgt dafür, daß der Handel nie⸗ 
mals Mangel an Verſendungsgelegenheiten findet, wie ſolcher bei den ver⸗ 
hältnißmäßig beſchränkten Transportmitteln der Eiſenbahnen ſonſt unver⸗ 
meidlich iſt. Die Schifffahrt iſt es ferner, die durch das wohlfeile Beför⸗ 
dern von — der Rückfracht die Hafenſtädte erſt zum Markt für 
die Roherzeugniſſe des Binnenlandes, der Forſt⸗ und Landwirthſchaft macht, 
oder dieſen Markt wenigſtens unberechenbar erweitert. Darum kaun eine 
glänzende Entwickelung des Eiſenbahn⸗ und des Fluß⸗Schifffahrts⸗Weſens 
ſehr wohl gleichzeitig Rattfinden, und Herr Mohl beruft ſich auf die Erfah⸗ 
rungen Amerikas und Englands, wie trotz der größten Vollſtändigkeit der 
Eiſenbahnverbindungen, der Waſſertransport gedeiht, ſofern er nur nicht 
durch Zölle eingeengt wird. 


Berlin, 29. Nov. [Patent] Dem Zimmermeiſter Wilhelm Schrö⸗ 
der zu Evingſen, im Kreiſe Iſerlohn, iſt unter dem 27. November 1855 ein 
Patent auf eine mechaniſche Vorrichtung zum Schleifen der Nähnadeln, in⸗ 
ſoweit ſolche nach der vorgelegten uf fünß und Beſchreibung für neu und 
eigenthümlich erachtet worden iſt, auf fünf Jahre, von jenem Tage an ge- 
rechnet und für den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt worden. Dem 
Handelsmann Jakob Siebert zu Frankfurt a. M. iſt unter dem 27. Nov. 
1855 ein e auf eine als neu und eigenthümlich erkannte 
Vorrichtung an Perkuſſionsgewehren zum ſelbſtthätigen Aufſetzen der Zünd⸗ 

ütchen in der durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammen⸗ 
ar auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang 
des preußiſchen Staates ertheilt worden. 


p. C. Es war bis jetzt bei der Beförderung der durch Preußen durch⸗ 
gehenden Korreſpondenz der Gebrauch, daß ſeitens der königl. Poſtanſtalten 
nach den für den inneren Poſtverkehr beſtehenden Grundſätzen ohne Rückſicht 
auf den vergüteten Portobetrag ſtets die Route gewählt wurde, auf welcher 
der Gegenſtand am früheſten den 1 erreicht, andere Routen 
aber nur auf ausdrückliches Verlangen der Abſender benutzt wurden. Da 
dieſes Verfahren jedoch in neuerer Zeit zu mehrfachen Weiterungen Anlaß 
gegeben hat, ſo iſt von Seiten des königl. General⸗Poſtamtes durch ein eben 
an die Ober⸗Poſtdirektionen erlaſſenes Eirkular nunmehr beſtimmt worden, 
daß die gedachte Korreſpondenz fortan ſtets auf denjenigen Routen weiter 
befördert werde, für welche von den fremden Poſtanſtalten die Taxe erhoben 
und an Preußen vergütet worden iſt. Ferner iſt in dem genannten Girkular 
zugleich die folgende Beſtimmung getroffen. Findet für die Korreſpondenz 
nach einem anderen Lande ꝛc. (3, B. nach Spanien, dem Königreich beider 
Sicilien) auf einer Route Frankirungszwang, auf einer andern Scankirungee 
freiheit ftatt, fo ſollen unfrankirte Briefe, welche den preußiſchen Poſtanſtal⸗ 
ten von fremden Poſtanſtalten zur Beförderung in die vorbezeichneten Länder 
zugehen, ſtets auf der Route, auf der die Frankirungsfreiheit ſtattfindet, ih⸗ 
rem Beſtimmungsorte zugeführt werden, ohne Rückſicht darauf, ob dieſe 
Route für die Korreſpondenz aus dem preußiſchen Poſtbezirke nur auf aus⸗ 
drückliches Verlangen der Abſender er worden fein würde, Schließlich 
wird in dem Cirkular als ſelbſtverſtaͤndlich angefehen, daß in allen Fällen, 
in denen eine beftimmte Speditionsweiſe auf der Adreſſe vorgefchrieben ſei, 
dieſelbe maßgebend bleibe. 


[Der neue ſpaniſche Zolltarif, ] welcher gegenwärtig den Cortes 
vorliegt, enthält unter Anderem folgende Beſtimmungen: Baumwollengarne, 
von Nr. 40 ab, find frei; daſſelbe gilt von Baumwollenſtoffen, wie Perkal ꝛc., 
von 20 Fäden auf 3 Geviertlinien, ſowie von ausländiſchen Taſchentüchern. 
Ungebleichte, gebleichte, gefärbte oder damaſtartige Leinen zahlen 4, 5 und 
6 Realen das Pfund. 185 Mouſſeline und Piquee's ſind die Eingangs⸗ 

ölle Km JWollenſtoffe zahlen 30 % vom Werthe. Am bedeutenditen 

find die Zölle auf Seide und Seidenſtoffe herabgeſetzt, wodurch die Regie⸗ 

rung den in dieſen Artikeln ſo leichten Schmuggelpandel zu hem 1 
uſtr. 


Hamburg⸗Altonger Viehmerkt, 26. November. Der Ochſenhandel 
ging bedeutend ſchlechter, beſte Waare wurde mit 15—17 Thlr. pr. Court. 
r. 100 Pfd. bezahlt, Mittelwaare 12—15 Thlr. Am Markt waren 950 
Stück, welche größtentheils aus Schleswig⸗Holſtein 3000 br worden, es ſind 
davon noch 260 St. unverkauft geblieben. Etwa 50 St. wurden zum Ex⸗ 
port für London gekauft. R 

Schweine und Hammel⸗Handel ohne Veränderung. 


T Breslau, 30. Novbr. Die heutige Stimmung der Börſe war eine 
ſehr gute zu nennen; es ſtiegen ſämmtliche Aktien, vorzüglich Oderberger 
beider Emiſſionen und Freiburger zweiter Emiſſion. Das Geſchaͤft war 
ziemlich umfangreich. Fonds ſtark offerirt. 

©. [Produttenmarkt.] Der Markt zeigte ſich heute eben fo ſtill als 
gehen nur die ſchweren Sorten bleiben mäßig begehrt. Preife ohne 

eränderung. 

Weizen, feiner weißer 163 —170 Sgr., dergl. gelber bis 163 Sgr., mittler 
125—150 Sgr., ord. 115.118 Sgr. — Roggen ord. 90—97 Sgr., mittler 
104_108 Sg, feiner kin ut aße feiner bis 116 Sor — Berfte 67 
bis gest 1 5 — Hafer 35—43 Sgr. — Erbſen 90100110 Sgr. 
pro Scheffe 5 

Oelſamen: Winterraps 130—152 Sgr., Winterrübſen 130—152 Sgr., 
Sommerrübſen 115—128 Sgr. pro Scheffel nach Qualität. 

Kleeſamen ebenfalls ohne ſonderliche Nachfrage, weißer nach Qualität mit 
17—24% Thlr., rother mit 15—19 Thlr. pro Er. kaͤuflich. 

In Spiritus war der Umſatz bei den herabgegangenen Preiſen heute 
su belangreich; loco und November 15 Thlr., Dezember: bis März⸗ 
eferung 14% Thlr., April⸗Maf 15% Thlr. bezahlt. 

Zink ohne Handel. 


Waſſerſtand. N 
Breslau, 30. Nov. Oberpegel: 14 F. 6 3. Unterpegel: 2 F. 6 3. 
Eisgang. 


Verzeichniß der im Monat Dezember ſtattfindenden Verloo⸗ 
ſungen der gangbarſten Staatspapiere und Auleihen, ſowie 
Eiſenbahn⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Aktien. 
Den Iſten: 4te Ziehung der Niederſchleſ. Zweigbahn Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen. (zahlbar 1. Juli 1856.) ; 

Den Iſten: 21ſte Serien⸗Ziehung der Kurheſſ. 40 Thlr. Anleihe. (20 
Serien, Prämien⸗Ziehung am 2. Jan. 1856.) 

Den Iſten: 2 1ſte Serien⸗Ziehung der Sardiniſchen Anleihe a 36 Fr. 
(25 Serien, Prämien⸗Ziehung am 1. Mai 1856.) 

Den 15ten: 38ſte Prämien ⸗Ziehung der Eſterhazyſchen Anleihe à 40 Fl. 
(40,000 —60 Fl., zahlbar 16. Juni 1856.) 

Den 3iften: 40ſte Prämien⸗Ziehung der Badiſchen 35 Fl. Anleihe. 
(1000-42 Fl., zahlbar 1. April 1856.) 

Ende Dezember: Ziehung der Berlin-Potsdam⸗Magdeb. 
Ausſchluß d. Litt. D.) (zahlbar 1. Juli 1856.) 
Ende Dezember: Ziehung der Rheiniſchen 43 und 339 

Obligat. (zahlbar 1. Juli 1856.) 


Prior, (mi 


privilegirten 


. 5 
r 


2 


EEE, 


Ende Dezember: Ziehung der Weſtpreuß., Poſenſchen, Oftpreuß., Pom⸗ 
merſchen, Kur⸗ u. Neum. und Schleſiſchen Pfandbriefe. (zahlbar 
1. Juli 1856.) 

Nummern zum Nach ſehen, ob ſie bereits ausgelooſt find, 
können von allen Anleihen aufgegeben werden. Für dieſes Nachſehen 
find für je fünf Nummern 23 Sgr. zu entrichten; bei größeren Num⸗ 
mer⸗Verzeichniſſen wird ein billiges Pauſch⸗Quantum berechnet; Aus: 
wärtige zahlen mindeſtens fünf Sgr., welche beim Mangel anderer Zah⸗ 
lungsanweiſung durch Poſtvorſchuß entnommen werden. Die aufgege⸗ 
benen Nummern, welche übrigens nach der natürlichen Reihenfolge 

geordnet ſein müſſen, werden in den offiziellen Verlooſungsliſten mit 

der größten Sorgfalt nachgeſehen und es wird entweder ſofort oder 
wird möglichſt Auskunft darüber ertheilt, ob dieſelben bereits ausge⸗ 
looſt find oder nicht; eine Garantie für die Richtigkeit dieſer Auskunft 
bald jedoch ſeitens der Expedition des Cours⸗Berichtes ausdrücklich 
nicht geleiftet. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Görlitz, Der Laubaner Anzeiger enthält eine Nachricht über die Ge⸗ 
birgsbahn, ſo lautend: ; 5 

„Greiffenberg. [(Gebirgsbahn.] In der am 16. d. M. in Greif⸗ 
fenberg abgehaltenen Generalverſammlung der Aktionäre der Gebirgsbahn 
wurde beſchloſſen, an Se. Excellenz den Hrn. Handelsminiſter einen ausführ- 
lichen Bericht durch eine Deputation über den Stand des Unternehmens und 
die Petition um beſchleunigte Genehmigung des Statuts gelangen zu laſſen, 


3070 


iſt mittlerweile die Aufnahme und das Nivellement beendet, und wurden von] heim nach Nordſtemmen, 


dem ſeit einigen Foo hier eingetroffenen technifchen Bureau die Anſchläge, 
Situationspläne ꝛc. begonnen, Der Durchſchnittsüberſchlag ſoll ſich 
nicht höher als 6 Millionen belaufen, da man das ſehr koſtſpielige Bober⸗ 
thal aufgegeben hat.“ a 

Dieſe Nachricht ift nicht richtig, da die in der hirſchberger Konferenz 
von den allerhöchſt zur Aufbringung der Aktien Liitr. B. ermächtigten Aktio⸗ 
nären niedergeſetzte Kommiſſion zur Redaktion des Statutes der Ge⸗ 
ſellſchaft der Aktionäre Littr, B. den Entwurf zum Statute noch gar aich 
vorgelegt hat, ein ahl feeum!gungögefuch nach hoher Inſtanz daher gar nicht 
möglich wäre. Wohl wäre die Beſchleunigung der Angelegenheit ſehr nöthig, 
denn ſechs Monate find verſtrichen feit der hirſchberger Konferenz! die Ar⸗ 
beiten der vorläufigen Aufnahme (generell) nahen ſich im hieſigen Bureau 
dem Ende. Ein Verſuch, die Aktien B. noch zu verſtärken und event. der 
Verſuch, eine Staatshilfe zu erlangen, können den Fortgang des Unterneh⸗ 
mens im Sinne des Programms nicht hindern, ſondern erfordern ſehr laut 
die Erfüllung der Bedingung Nr. 2. — Feſtſtellung der Statuten durch die 
Aktionäre Littr, B. (G. A.) 


P. C. Zufolge der fo eben in der Hofbuchdruckerei der Gebrüder Jänecke 
zu Hannover erſchienenen Nachweiſung über den Bau und Betrieb der unter 
hannoverſcher Verwaltung ſtehenden Eiſenbahahnen während des Rechnungs⸗ 
jahres vom 1. Juli 1853 bis dahin 1854 umfaßt das hannoverſche Bahn⸗ 
ſyſtem gegenwärtig eine Bahnſtrecke von 60% Meilen. ch werden ſpä⸗ 
ter noch die Südbahn, deren Bau der Vollendung nahe gerückt ift, mit 23, 
Meilen und ferner die bereits in Angriff genommene Weftbahu treten, welche 
letztere die Linien Emden⸗Meppen⸗Lingen⸗Rheine bis zur preußiſchen Grenz⸗ 
und Osnabrück⸗Löhne (Stationsort der Köln⸗Mindener Bahn), beide von 
zuſammen 24, Meilen in ſich begreift. Nach Vollendung dieſer Bahnen 
wird daher die Geſammtlänge des hannoverſchen Schienenſyſtems 88, Mei⸗ 
len betragen. Von den im Betrieb befindlichen 60, Meilen kommen 8, 
Meilen auf die Hannover⸗Alfelder Bahn und die kleine Bahn von Hildes⸗ 


damit noch im naͤchſten Frühjahre der Bau beginnen könne. Zu dieſem Baue 


laminia Hoffmann. 
3 Carl S 


4 Verlobte. 
Breslau, den 29, November 1855. 


5570] Verbin ang a wolle 

Die am 27. Novbr. zu Glaz vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung meiner Tochter Marie mit 
dem Gutspächter Herrn Alfred Geſekus in 
Liebenthal zeige ich hiermit ſtatt beſonderer 
Meldung an. Verw. Reg.⸗Arzt Fontanes. 


15558] (Verſpaͤtet.) 
Als Neuvermählte empfehlen ſich allen 
Verwandten und Bekannten: 
Oskar Lindner, Apotheker. 
Pauline Lindner, geb. Butzky. 
Königsſee in Thüringen und Sulau, 
den 21. November 1855. 


Sa Todes: Anzeige. 

(Statt jeder befonderen Meldung.) 
Schon heute Abend 6% Uhr folgte unfer 

am 28. v. M. geborener lieber Eruſt Gott⸗ 

hard ſeinem ihm am 30. v. M. in das beſ⸗ 

ſere Leben vorausgeeilten 2½ Jahre alten 

Schweſterchen Mathilde. Um ſtille Theil⸗ 

nahme bitten: Meyer und Frau. 

e ittel⸗Faulbrück, den 28. Novbr. 1855. 


[3597] Todes⸗Anzeige. E 
Am 27. d. M. ſtarb unſer verehrter Bürger: 
meiſter, Herr Rath Tomitius, nach mehr⸗ 

monatlichen ſchmerzvollen Leiden im noch nicht 
vollendeten ſechszigſten Lebensjahre. Wir be: 
trauern an ihm einen Mann, welcher ſich für | - 
das Wohl der hieſigen Kommune in jeder 
Hinſicht verdient gemacht und gs durch fein 
uvorkommendes, freundliches Benehmen die 
iebe und Achtung der ganzen Einwohner⸗ 
ſchaft erworben hat. 
. ſeiner Aſche! 
Pleß, den 27. November 1855. 
Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten. 


(3583] Toded-Anzeige 
Am gefteigen Morgen 7% 
meine gute Schweſter Louiſe 


15579) 


abgehalten. 


miren hat, hingewieſen. 


uhr verſchled 


verw. Kreis⸗ keit fortſetzen zu können. 


Chirurgus Fiebig, geborene Reinſch, nach 
he . Ne, 1 Aller von 56½ Jahren, 
an 


enlähmung. Dies zeige ich Freunden 
und Bekannten mit der Bitte 04 a Theil⸗ 
nahme ergebenſt an. 
egnitz, den 29, November 1855. 
Neinſch, Stadt⸗Syndikus. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend den 1. Dezbr. 53. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Gänschen von Buchenau.“ Luft: 
ſpiel in einem Aufzuge, frei nach Bayard 
von W. Friedrich, Hierauf: „Einer muß 
heirathen.“ Original⸗Luſtſpiel in 1 Akt 
von A. Wilhelmi. Zum Schluß: „Ra⸗ 
taplan, der kleine Tambour.“ Vau⸗ 
deville in 1 Akt, nach dem Franzöſiſchen 
von F. Pillwig. 
Sonntag den 2. Dezember. Bei aufgehobe⸗ 
nem Abonnement. Zum 2. Male: „Die 
Nibelungen.“ Große Oper mit Tanz 
as Akten von Gerber. Muſik von H. Dorn. 
Montag den 3. Dezbr. 54. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum erſten Male: „Cäcilie.“ Original⸗ 
Schauſpiel in 5 Akten von Otto Prechtler. 
— — 


Verein. A. 4. XII. 6. R. A III. 
— — — —— ũ — 
Fr. z. O Z. 3. XII. 6. U. R.&9 IV. 
— —— — — — 


Miniaturformat. 


Sonntag am 2. Dezember: | 


1. Quartett-Matinee 


im Saale des Königs von Ungarn, Dritte, 
Mittags 11 Uhr, 
Programm. 8. 74 


Streich-Quartett von Haydn. (F moll.) 
Trio für Pianoforte, Violine u. Cello 
von Beethoven, (Op. 70 in D.) ge- 
spielt von Herrn Musikdirektor Hesse, 


1 
2 Der Herr Verfa 

4 Jahre 1846 eg 4 
vom 1., 2. und 3. Ok 
gionsunterrichtes für 


ge ſtarken Auflagen 


dem Unterzeichneten u. Hrn. Bruhns. 

Streich-Ouintett von Mendelssohn- 

Bartholdy. (Op. 87, B dur.) 

Die zweite Matinée findet Sonntag 
den 9. December statt. 

Entree-Billets zu beiden Matinden A 
1 Thir,, für jede einzelne 20 Sgr., sind 
inallen Musikalien-Handlungen zu haben, 
[3570] A. Blecha, 


Musik-Direktor am Theater, 


Das völlig neu reſtaurirte Kaffeehaus 


e 


Bekanntmachung. 


auf 


Ar 


welche beide erſt im Laufe des Jahres 1853 dem 
Verkehr übergeben wurden. Die übrigen 52% Meilen kommen auf die äls 
teren, in dem Zeitraum vom Mai 1844 bis Mai 1847 eröffneten Bahnen, 
d. h. auf die Bahn von Hannover nach der braunſchweigiſchen Landesgrenze, 
auf die Hildesheim Harburger, Wunſtorf⸗Bremer und Hannover⸗Mindenſche 
Bahn. Für dieſe älteren Bahnen, ausſchließlich des Bahnhofs Bremen und 
der nicht hannoverſchen Abtheilungen der Bahn nach Minden, dagegen ein⸗ 
ſchließlich des Centralbahnhofes Hannover und des Bahnhofes Harburg, be⸗ 
lief ſich die Verwendung des ben Werte pitcls bis zum 1. Juli 1854 auf 
16,198,390 Thaler oder, für den Betrag von 46, Meilen Bahnſtrecke, auf 
345,900 Thaler für die Bahnmeile. Die Einnahme des geſammten Bahn⸗ 
Syſtems, einſchließlich der fremden Abtheilungen —.— für das Rechnungs: 
jahr vom 1. Juli 1853/54 vom Perſonenverkehr 025,935 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., 
vom Güterverkehr 1,393,848 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf, vom Telegraphenverkehr 
5989 Thlr. 8 Sgr. 10 Pf., Pachtgelder, Miethe u. ſ. w. 33,453 Thlr. 3 
Sr. 9 Pf., alſo zuſammen 2,379246 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. Die Summa 
aller Betriebskoſten betrug für denſelben Zeitraum 1,150,381 Thlr. 17 Sgr. 
10 Pf.; es verblieb alſo ein Reinertrag des ganzen Bahnſyſtems von 
1,222,864 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf. 


Die Vergleichung mit den früheren Jahren ſtellt ſich folgendermaßen: 
Reinertrag: 


1. Juli 1844-435. 65,889 Thlr. 
„ 184540 90,016 
„ 1846—47 . 196,376 = 
2, STERNE se 443,14 = 
„ 7848205 773562 = 
„ 18485 830,630 
: 1850-51 895,35 = 
— 1851-52 1,048,689 = 
. 185253 . . . 116,492 > 
= 1853-54 obige 1,222,864 


L10121 


Die hiesige Sing- Aecndemie 
wird am Somnabend, den 1. Dezember, 


[1006] Bekanntmachung. 
Auf Grund der Polizei⸗ Verordnung vom 


Die Herren 
Gnadenfrei⸗Nimptſch'ſcher Chauſſee⸗Aktien⸗ 


Römer 15, 8). Wie die Juden J 
che, Sonntag den 2., Nachm. 5 


geh. 


Der diesjährige Flachsmarkt wird Donnerstag den 6. Dezember c. 
in dem Saale der goldenen Sonne vor dem Oderthor 
Breslau, den 14. November 1855. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


im Musiksaale der Universität das Oratorium: 
Israel in Egypten von 6. Fr. Hä n- 
del, mit Begleitung des Orchesters und der 
Orgel aufführen. Eintrittskarten à 20 Sgr. 
und Texte mit Einleitung a 3 Sgr., ohne diese 
114 Sgr., sind in den hiesigen Musikhand- 


efauntmacdhung. lungen — haben. W Ein- 
1 4 7 lass 5 Uhr. Anfang 6 Uhr. Ende 8 
Aktionäre des Reichenbach⸗ r „ „ 40 


Vereins 


b. Vertheilun 


Gnadenfrei abzuhaltenden General⸗Verſammlung eingeladen und gleichzeiti 
den § 36 der Statuten, wonach jeder Aktionär durch Vorlegung der Aktien ſich zu A 


werden zu einer auf den 13. Dezember d. J., Vormittags 10 Uhr, im Gaſthauſe zu 


auf 
giti⸗ 


Die zum Vortrag kommenden Gegenſtände werden ſein: 
1. Rechnungslegung und Ertheilung der Decharge für das Jahr 1854. 
2. Wahl des Direktoriums und der Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion. 
Gnadenfrei, den 29. November 1855. 
Das Direktorium des Reichenbach⸗Gnadeufrei⸗Nimptſch'ſcher 
Chauſſee⸗Aktien⸗Vereins. 


General⸗Verſammlung der zweiten Brüder-⸗Geſellſchaft 
am Sonntag den 2. Dezember d. J., Nachmittags 5 Uhr, im Fränkelſchen Hoſpital. 
Tagesordnung: a. Berichterſtattung über die 

Ober⸗Vorſteher. 
rn . Wahl des Vorſtandes für die 
I 


[3581] 


erwaltungsperiode 1853/55 durch den 


der Bilanz. 
jahre 1856/58. 


Der Vorstand, 


Pauline Reuther. 


Jeſus ein Diener der Beſchneidung 
3 wie die Ehriſten die Juden anfehen Teen; sf 


Kuhnſcher Frauen⸗Verein. 


Die zu dem bekaunten Zweck des Vereins geſpendeten und gekauften Arbeiten werden 
Sonnabend, den 1. Dezbr. von 9 Uhr Vorm. bis 4 Uhr Nachm. 
in dem Lokal der vaterländiſchen Geſellſchaft in der Börſe ausgeſtellt und verkauft werden, 
wozn wir unſere Gönner und Mitglieder ergebenſt einladen, mit dem Bemerken, daß von 
unſeren Schützlingen eine bedeutende Menge Männer-, Frauen: u. Kinderhemden, Strümpfe 
und Socken angefertigt worden iſt, deren Abnahme ſehr wünſchenswerth, um unſere 


Thaͤtig⸗ 
3562 


Das Eintrittsgeld von 2½ Sgr. wird ebenfalls zum Beſten unſerer Schützlinge verwendet, 
2 Der Vorſtand des Kuhnſchen Frauen: 5 
Gräfin Burghaus, geb. Gräfin Henckel Donnersmark. Louiſe am Ende, 
geb. Schiller. Adelheide Kahlert. 


ereins. 


Frau von Berg, 


geb. von Graf. 


mus und einem Melodien⸗ 


227 Sgr. 
„Der echt poetiſche und religiöſe Hauch, 8 
läßt das Buch für Jeden als einen treuen Be 
ſcheinen, und zeichnet daſſelbe vor ſo manchen 
cheln, dem Gemüth aber nur wenig bieten. 0 
der kernigſten, lieblichſten Stellen unferer größten Dichter und Denker angeregt und dürfte 
ſich ſowohl für Frauen und Jungfrauen, als auch für die reifere Jugend als die paſſendſte, 
niedlichſte Feſtgabe empfehlen. 


EEC TR SABREE) PRTEBURN BR) TG RN TEEN Top; 6ER U EFT 
Kolde's Religionsbuch in dritter Auflage! 


So eben erſchien in unſerem Verlage und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


Erſtes Religionsbuch 
Kinder evangeliſcher Chriſten. 


Karl Adolph Kolde, 
Paſtor in Falkenberg in Ob.⸗Schleſien. 

durch den wörtlichen Abbruce von Luther's kleinem Katechis⸗ 
Verzeichniß vermehrte Auflage. 
Bog. Ladenpreis, dauerhaft in Lederrücken gebd., pro Exemplar 5 Sgr. 

Partiepreis für 25 Exemplare ungebunden 2%, Thlr. 1 
wurde bereits bei der erſten Herausgäbe dieſes Büchleins im 
den Grundfägen geleitet, welche die drei Preußiſchen 
t. vor, Jahres, Seite 66 ꝛc. zur Löſung der Aufgabe des Reli⸗ 
die erſten zwei Schuljahre ausſprechen. — 

aller Br das beredteſte Zeugniß, 5 

m unſererſeits die weitere Verbreitung dieſer neuen 


aus der Stammheerde 


beginnt dieſes Jahr Freitag den 30. November. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in Breslau, Ring 


[4 


Nr. 2, iſt erſchienen und 


Eine Sammlung der geiſt⸗ und gemüthreichſten Stellen aus den Werken der 
berühmteſten Autoren der Vergangenheit und Gegenwart. 
Von Wilhelm Seidelmann. 
Cart. mit Goldſchnitt 27 Sgr. 
er dieſe treffliche Sammlung durchzieht, 
iter in frohen wie in trüben Sagen er⸗ 
rſcheinungen aus, die der Phantaſie ſchmei⸗ 


Das letztere wird durch einen wahren Schatz 


3586 


Negulative 


Der raſche Abſatz von 
dieſelben ſich bewährten. — 
uflage möglichft zu fördern, 


haben wir trotz des größeren Umfanges derſelben den äußerſt billigen Preis beibehalten. 


Trewendt u. Granier in Breslau. 


Der Verkauf von Jucht⸗Böcken 


zu Panten bei Liegnitz 


Bei Im. Tr. Wöller in Leipzig erſchien 
in Ater Auflage und kann durch jede Buch⸗ 
hand ung des Ju⸗ u. Auslandes bezogen 
werden, in Breslau vorräthig in der Sort.⸗ 
Buchhandlung von Graß Barth u. Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: [3585] 

Neue 


Handelsschule 
von 
E. F. V. Lorenz». 
Allgemein fassliches und vollständiges, 
natürlicher Stufenfolge fortschreitendes 


Lehrbuch der 
kaufm. Grundwiſſenſchaften, 


bestehend aus folg. 6 Abtheilungen: 

1) 1. Band: Allgemeine Handelslehre, 
oder: Syſtem des Handels, das Ge- 
sammtwissen des Kaufmanns 
im3ufammenhange u. in natürl. Stufenfolge 
allgemein faßlich darſtellend. Erſtes Lehrbuch 
für den Handlungszöglinge E Auflage. 

2) II. Band, I. Abtheil.: 224 der 
Münz⸗, Maaß⸗, Gewichts⸗, Staats⸗ 
papier⸗ und Uſancenkunde aller civili⸗ 
ſirten Länder der Erde. 4. Auflage. 

1 Thlr. 7½ Sgr. 

3) II. Band, 2. Abtheil.: Die Nechnenkunſt 
des Kaufmanns in weitefter Anwendung 
auf das praktiſche Geſchäftsleben. 4. Auf: 
lage. 1 Ehlr. 7½ Sgr. 

4) III. Band: Lehrbuch der Handels⸗ 
Correſpondenz und der kaufmänn. 
Geſchäftsformen. 4. Auflage. 

1 Thlr. 7% Sgr. 

5) IV. Band, 1. Abtheil.: Lehrbuch der 
einfachen und doppelten Buchhal⸗ 
tung für Kaufleute und Fabrikanten. 4. 


in allen Buchhandlungen zu haben (in bei Hi l, in Ohlau bei Bial, in Fran⸗ Auflage. . 1 Zhle 
kenſtein bei Sn zu haben (in Jauer bei Hierſemenzel, in Ola 130957 6) AV. Band, 3. Adtheil.: Praktische Auf 
bewahrungsfunde der kaufmänn. 

Aehrenkranz. Waaren. 4. Auflage. . 10 Sgr. 


NB. Jeder dieser 6 Theile steht als selbst- 
ständiges Werk abgeschlossen für sich da und 
wird zu dem beigesetzten Preise apart ab- 
gegeben. — Vortheil: Die Käufer der 
Kunzen Handelsschule (aller 6 
Theile) erhalten aber diese 6 Werke statt zu 
dem Einzelpreise von 6 Thaler 17% 
Ser. für den äusserst billigen Preis von 
5 er 1 a 

Auch kann das vollſtändige 
Werk gleich eleg ut und dauerhaft 
gebunden (ganz in gepreßte Leinwand 
mit vergold. Rücken) bezogen werden 
und Foftet es fo gebunden nur 6 Thlr. 
10 Sgr. 

Unter allen gegenwärtig vorhandenen Lehr⸗ 
büchern für junge Leute, die ſich dem Han⸗ 
delsſtande widmen, iſt wohl keines ſo unbe⸗ 
dingt zu empfehlen, als dieſes anerkannt aus⸗ 
gezeichnete, von den a Praktikern 
aufs Wärmſte empfohlene Werk, welches ſich 

auch ganz beſonders eignet zu einem der 

nützlichſten 

Weihnachts- und sonstigen 
Geschenke für Handlungsbe- 

flissene. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln 
W. Clar, in P. Wartenberg: Heinze. 
Ann .. 


Bekanntmachung. [1013] 

Zur Verpachtung der. der Stadtgemeinde 

uſtehenden Fifcherei im Niederwaſſer ker 

Ode 97 drei Jahre vom 1. Januar 185 
ab, ſteht 

instag den 4. Dezember d., I., 

Nachmittags 5 Uhr, im rathhäusli⸗ 


chen Büreau III, wozu Pachtluſtige hier⸗ 


Lizitationstermin an 
mit eingeladen werden. 1 

6 en hängen in unferer 
inſicht aus. 


ne Die Pachtbedingun 
athsdienerſtube zur 140 
Breslau, je al. November 1855, 
Der Magiſtrat, Abtheilung In. 
Die Theilung des Nachlaſſes des am 15. 


Oktober 1855 in Breslau verſtorbenen Klemp⸗ 
nermeiſter Johann Chriſtian Valentin Gün⸗ 


ſchönem Saal in Grüneiche, iſt ſofort An demſelben Tage und an den folgenden Freitagen werde ich zur Bequemlichkeit der ird mit Bezug au 
oder nach Vollendung, an einen 1 ſich dafür Intereſſirenden auf der Eiſenbahnſtation Liegnitz, im Gcnbofe um Rautenkranz, Don Aug 2 N. Sb. it, 14 Sete 
gen Mann zu verpachten. Das bisherige eine Partie vorzüglicher au zur elde Anſicht event. zum Verkauf, der alle anderen [6577] W. Hahn, Teſtaments⸗Exekutor. 
iſt gleichzeitig entweder mit dem Tage nur in Panten ftattfindet, aufſtellen. Die Preife der Böcke find reſp. von 30 bis 
neuen zuſammen, oder beſonders, als Wohn⸗ 150 Thlr. Der Wollpreis des letzten Jahres war 130 Thlr. pro Gentner bei 10 Prozent 5556] Karlsplatz Nr. 6 
yet zu Heft. Hen edingungen bei der zur Hälfte. N | 13523] |ift die 2. Etage zu vermiethen und Oftern 
utsherrſch a 15513) J], Panten bei Liegnitz, den 24. Novbr. 1855, Thaer, königl. Amtsrath. k. J. zu beziehen. Näheres daſelbſt 3 Tr. 


bei uns ſchriftlich oder 


27. November 1849 (Deffentlicher Anzeiger zum 
Amtsblatte der hieſigen königlichen Regierung 
von 1849, S. 892) wird hiermit den Haus⸗ 
Beſitzern in Erinnerung gebracht: 

1) Alle Bürgerſteige ſind ſofort von Schnee 
und Eis zu befreien. 
So lange die Winterglätte dauert, iſt 
jeder en mit Aſche, Sand, Säge⸗ 
Spähnen oder Kohlenſtaub zu beſtreuen 
und dadurch gangbar zu erhalten. 
Die Straßengerinne ſind für den Waſſer⸗ 
Abfluß ſtets offen zu halten. 
Schnee darf nur dann aus den Höfen 
auf die Straße geſchafft werden, wenn 
ihn der Eigenthümer des betreffenden 
Hauſes fofort aus der Stadt bringen läßt. 

Wer gegen vorſtehende Vorſchriften verftößt, 
hat unnachſichtlich feine polizeiliche Beſtrafung, 
und außerdem zu gewärtigen, daß ohne noch⸗ 
malige Aufforderung das zu Unrecht Unter⸗ 
laſſene auf ſeine Koſten geſchehen wird. 

Breslau, den 26, November 1855, 

Königliches Polizei- Präſidium. 
v. Kehler. 


2 


— 


3 
4 


[1015] Aufforderung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Carl Guſtav Bänſch zu Habel⸗ 
ſchwerdt werden alle Diejenigen, welche ‚an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, 1 aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshaͤn⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht bis zum PR 

3. Januar 1958 ei ee 

0 

melden, und demnaͤchſt zur Prü ung der Na 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 
auf Donnerſtag den 12. Jan. 1836 
! Vormittags 9 Uhr 
in unſerem Gerichts⸗Lokal im Zimmer Nr. III. 
vor dem Kommiſſar Kreisrichter Gratte⸗ 
nauer zu erſcheinen. Wer ſeine Anmeldun 
ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derfi 
ben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
bei uns berechtigten ag evollmaͤch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, wird der Rechts⸗Anwalt Ka ſchella 
hierſelbſt zum Sachwalter vorgeſchlagen. 

Habelſchwerdt, den 29. November 1855. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 
— . —V—2:• —¼—— — 


959] Proelama- 

Die zum Nachlaß des königlichen Lieute⸗ 
nant a. D. Paul von rt gehörigen 
Rittergüter Schiroslawitz und Woislawitz l. 
und II. Antheils bei Milte im Kreiſe Kreuz⸗ 
burg belegen, wozu 2014 Morgen 135 A. N. 
Areal gehören und welche gerichtlich auf zu⸗ 
fammen 71,063 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. excl. 
der Rentenbriefe abgeſchätzt worden ſind, 
follen zum Zweck der Auseinanderſetzung in 


term. den 

15. Dezember 1855 Vorm. 10 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaſtation verkauft werden. 

Dies wird mit dem Bemerken bekannt ge⸗ 
macht, daß die Taxe und 8 en j 
Zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den können. 

Kreuzburg, den 13. November 1855, 


Königl. Kreis Gericht. . Abtheilung. 
— — —— —-—ð 


Auktion. N Mittwoch, den 5. M. . 

9 Uhr follen in Nr. 38 Karlsſtraße 1 1 5 
Na laſſe des Kaufmann Friedrich: Dro⸗ 
queries und Farbenwaaren, 1 Partie Gigar- 
rückenwaage, 1 Handwagen, Kom⸗ 
toir⸗Utenſilien, Doppel⸗ und einfache Pulte; 
ferner Möbel von Mahagoni und anderem 
Holze, 1 Schoppenpelz und verſchiedene Haus⸗ 
und andere Geräthfchaften verſteigert werden. 
Neimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Auktion. Montag, den 3. d. Mts. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, ſollen im Appellations⸗Ger.⸗ 
Geb. am Ritterplatz, Wäfche, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe verſtei 
gert werden. d 
N. Reimann, kgl. Aukt.⸗Komm. 


— — — —ü—ä . — — www 
Auktion. Montag den 3. Dezember von 
9 und 2 Uhr an fol Schweidnitzer⸗ Straße 
Nr. 5 eine Partie neue Spielwagren von Holz 
und Zinn, in Schachteln und Käſtchen, Gefel- 
ſchaftsſpiele und dergl., öffentlich verſteigert 
werden. C. Reymann, Aukt.⸗ ommiffer, 
(5561) wohnhaft Schuhbrücke 47. 


Ein Kirſchbaum⸗Flügel⸗Inſtrument, na 71 
den neueſten Verb e Bi vollem 5 


ge- 
angreichen Ton, verkauft unter Garantie’der 7 


Gul; Lüdicke, kl. Groſchengaſſe 4.115564] 8 


5 


u. 


Mil 


[1014] Ediktalladung. 

Von dem unterzeichneten Landgericht werden 
die nachſtehend sub A mit Angabe ihres Ver⸗ 
mögens genannten Abweſenden, ſowie alle 
Diejenigen, welche an dem Vermögen derſel⸗ 
ben als Erben, Gläubiger oder aus ſonſt 
einem Rechtsgrunde Anſprüche zu haben glau⸗ 
ben, und zwar die Abweſenden unter der Ver⸗ 
warnung, daß ſie außerdem für todt werden 
erklärt und ihr Vermögen den ſich anmelden⸗ 
den und legitimirenden Erben werde ausge⸗ 
antwortet werden, die Erben und Gläubiger 
Hall bei Strafe des Ausſchluſſes und bei 

erluſt ihrer Anſprüche, ſowie des etwaigen 
Rechts auf Wiedereinſetzung in den vorigen 
Stand, auf Antrag Betheiligter hiermit ge⸗ 


laden 
den 29. April 1856 
Vormittags an hieſiger Landgerichtsſtelle per⸗ 
ſönlich, beziehendlich mit den Ehemännern, 
oder durch gehörig legitimirte Bevollmächtigte 
u erſcheinen, ſich anzumelden, über ihre Per⸗ 
{on auszuweiſen, und foviel die Abweſenden 
etrifft, ihr Vermögen gegen Quittung in 
Empfang zu nehmen, ſoviel aber die Erben 
und Gläubiger anlangt, beziehendlich für den 
all des Außenbleibens der Abweſenden, ihre 
nfprüche anzumelden, und zu beſcheinigen, 
reſp. mit den Antragſtellern, dem nach Befin⸗ 
den zu beſtellenden Contradictor und unter 
ſich zu verfahren, binnen ſechs Wochen zu be⸗ 
ſchließen und 
den 30. Juni 1856 ; 
des Aktenſchluſſes behufs der Abfaſſung eines 
Erkenntniſſes, 
den 5. Auguſt 1856 
aber der Bekanntmachung des letzteren, wel⸗ 
ches rückſichtlich der Außenbleibenden Mittags 
12 Uhr für publizirt erachtet werden wird, 
gewärtig zu ſein. a 
Auswärtige Intereſſenten haben bei 5 Thlr. 
Strafe Bevollmächtigte am hieſigen Orte zu 
beſtellen, Ausländer aber ihre Bevollmächtig⸗ 
ten durch gerichtlich anerkannte Vollmachten 
zu legitimiren. en 
Budiſſin, am 16. November 1855. 
Das königl. 1 ae 
a ch. 


A. 

I. Johann Gottfried Wippel, Sohn 
des verſtorbenen Krämer und Hausbeſitzer 
Wippel in Niedergurig, iſt im Jahre 1777 
geboren, 1813 nach Wien, wo er ſich verhei⸗ 
rathet hat, 1821 aber als Schneider beim 
Kaiſer⸗Ulanen⸗Regiment nach Italien gegan⸗ 
gen, und hat ſeit ſeiner einige Monate darauf 
erfolgten Entlaſſung keine Nachricht von ſich 
gegeben. 

Vermögen: 69 Thlr. 21 Gr. 1 Pf. 
Sparkaſſenkapital. 

II. Andreas Schuſter, gen. Schautzig, 
Sohn weiland Johann Schuſterz in Klix, 5 
im Jahre 1812 als Soldat mit nach Ruß⸗ 
land marſchirt, und hat ſeit der Zeit keine 
Nachricht von ſich gegeben. N 

Vermögen: 23 Thlr. 29 Gr. 5 Pf. 
Kaufgeld. Ws 

m. Johann Domann, Sohn weil, Ni⸗ 
kolaus Domanns in Jeßnitz, iſt vor 40 Jah⸗ 
ren als Zimmermann auf die Wanderſchaft 
gegen en und hat feit länger als 20 Jahren 

eine Nachricht von ſich gegeben. 


ermögen: ſiehe ad Nr. IV. 
we Jace uhr Bruder des Vor⸗ 


enannten, iſt vor dem Jahre 1832 als Kut⸗ 
cher nach Böhmen gegangen und fehlt ſeit 
* Jahre jede Nachricht von ihm. 

f ermögen ad Nr. III. und IV. 25 Thlr. 


ſtorbenen Friederike Juliane Pöthig ir 
ac): 
eben. 


Thlr. 16 Gr. Spar⸗ 


VII. Andreas Granich, Sohn weil. 
Gottlob Granichs, Häuslers in Gleina, ift im 
A 1812 als Soldat bei dem vormaligen 

nfanterie- Regiment Nieſemeuſchel mit nach 
ſeit der Zeit keine 


en. 
6 Thlr. 5 Gr. Kaufgeld. 
Rötſchke, Sohn weiland 


er mo 

x Peter Swiedom von der Seidau, ift 
1812 als . mit nach Rußland gezogen, 
und lautet die letzte, vor 20 Jahren erlangte 
Nachricht dahin, daß er in einem Häuschen 
in Ageemz gen. 102 e geblieben ſei. 
er ; *. 23 2 A 
Kaufgeld. s pf 


Den Herren Gutsbeſitzern und Bauunter⸗ 
Ka die ergebenfte Anzeige, daß ich ya 
meinem, zu Ottmuth bei Hogolin an der 
Sal fenen Eiſenbahn befindlichen Kalk⸗ 
Etabliſſement, einen Kalkſteinbruch von 
vorzüglicher Güte aufgedeckt habe, und daß 
von jetzt an Beſtellungen von ganzen Wag⸗ 

ons zu dreißig und fünfzehn Tonnen und im 
Singeinen von gebranntem Stückkalk, Dünger- 
kalk und Kalkaſche per Adreſſe an mich ſelbſt 
oder an den Kalkinſpektor Ferdinand o wack 
IR Gogolin auf das Pünktlichſte und zu den 

illigſten Fl ausgeführt werden. Bei 
größeren Beſtellungen wird um eine achttägige 
gel erſucht. 

Sttmuth bei Gogolin, den 22. Nov. 1855. 
Frau v. Wyszeckt, Rittergutsbeſſtzer 
auf Zawada bei Peiskretſcham. [3460] 


i Eine Düngergrube, 
ſehr bequem zu ra i raße 22 
„e 


3071 
Einladung zur Pränumeration 


auf den in Wien erſcheinenden 


Oeſterreichiſchen Volksfreund, 


welcher bisher nur zweimal in der Woche erſchien, vom 1. Januar 1856 angefangen 
aber täglich, mit Ausnahme der nach einem Sonn- oder Feiertage folgenden Tage, 
als politiſche Zeitung nebſt einer Sonntagsbeilage erſcheinen wird. 

Alles, was man ſonſt in einer guten politiſchen Zeitung zu finden gewohnt iſt, 
wird man auch im „Heſterreichiſchen Volksfreunde“ finden. 

Die tüchtigen und bewährten Kräfte, welche für das neue Unternehmen auf allen Seiten 
gewonnen ſind, ſetzen die Redaktion in den Stand, nicht blos im politiſchen Theile, ſondern 
auch im Feuilleton mit den beſten Zeitungen gleichen Schritt zu halten. 

Der Pränumerationspreis mit täglicher poſtfreier Zuſendung beträgt: 

ganzjährig 10 Fl. — halbjährig 5 Fl. — vierteljährig 2 Fl. 30 Kr. 

Man pränumerirt bei allen k. k. Poſtämtern und in frankirten Briefen bei der 

Expedition des „Oeſterreichiſchen Volksfreundes“ in Wien, Stadt, Grüne-Anger⸗ 


Gaſſe Nr. 843. [3543] 
Winter⸗Saiſon 
in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle Un⸗ 
terhaltungen und Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht und wodurch es 
die Höhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der erſten Wider einnimmt. — Das 
Gafino, deſſen Glanz durch mehrere neu erbaute Säle erhöht wurde, iſt alle Tage geöff⸗ 
net. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 

1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendsten deutſchen, franzöſiſchen, enge 
ruſſiſchen, holländiſchen Journalen u. anderen Zeitſchriften. 2) Glaͤnzende Salons, 
wo das Trente et quarante und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball⸗ und Kon⸗ 
has 4) Ein Cafe restanrant. 5) Einen großen Speiſeſaal, wo um 5 Uhr 

bends u la francaise geſpeiſt wird. Die Reſtauration ſteht unter der Leitung 
des Herrn Chevet aus Paris. . f 

Die Bank von Homburg bietet einen Vortheil von 50 % über alle andere bekannten 
Banken. — Jeden Abend läßt 4 das berühmte Kurorcheſter von Garbe und Koch in 
dem großen Ballſaale hören. — Auch während der Winter⸗Saiſon finden Bälle, Konzerte 
und andere Feſtivitäten aller Art ſtatt. Zweimal die Woche werden im japaniſchen Saale 
Vorſtellungen eines franzöſiſchen Vaudeville⸗Theaters gegeben. 

Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, ſowie der Poſt, un⸗ 
gefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man gelangt von Berlin in 24, von 
Wien in 36 Stunden nach Homburg. [2324] 


Am 1. Januar 1856 tritt das Geſetz vom 14. Mai d. J in 
Kraft, welches die Annahme des fremden Papiergeldes in Stücken unter 
Zehn Thaler bei Zahlungs-Leiſtungen verbietet und die Ausgabe mit einer 
polizeitichen Geldbuße von 50 Thlr. belegt. 

In Bezug darauf machen wir unſeren geehrten Geſchäftsfreunden 
die ergebene Anzeige, daß wir fremdes Papiergeld nur noch bis zum 
15. Dezember d. J. zum Tages-Courſe nehmen. 

Stettin, den 26. November 1855. 

Friedr. Ferd. Roſenthal und Comp Julius Rohleder. 

Carl Friedr. Siebe. Lindau und Bartels. 

T. C. Lüderitz. Heinr. Chr. Burmeiſter. 

C. D. Jänecke. Louis Bötzow. 

G. L. Borchers. Krüger und Dummer. 

Pomm. Provinzial⸗Zucker⸗Siederei. albert de la Barre. 

Walter und Törks. Lehmann und Wiegels. 

Carl Merkel. Rudolph Dietz. 

Plüddemann und Kirſtein. Völcker und Theune. 

Müller und Lübcke. B. Stümer. 

Ferdinand Brumm. Bally und Comp. 

Goltdammer und Schleich. Gebrüder Schultze. 

Schindler und Mützell. Ernſt Böttcher. 

Ferd. Jahn und Comp. Hermann Cuntz. 

Döbel und Eickhoff. A. Silling und Comp. 

Auguſt Krieger. H. G. Petſch. 

Carl Stephan. Otto Zarnack. 

Reinhard Schöpperle. Schultz und Lübcke. 

Neue Stettiner Zucker⸗Siederei. Carl. Pommer. 

Auguſt Hoffſchild. Eugen Conradt. 

Runge und Comp. 


wen Empfehlende Erinnerung. 


Eau de Wille leurs zu 10 und 5 Sgr., Extrait Eau de Cologne 
tripte zu 12%, und 7% Sgr., Ens-Bouquet zu 16, 8 und 4 Sgr. das Glas, wo: 
ir in Paris und London das Dreifache bezahlt wird. Wenige Tropfen dieſer köſtlichen 
SR on * ach größten — e bereitet werden, ſind Ken dem Waſch⸗ 
3 eibwäſche, Taſchentüchern, Kleidern, Handſchuhen ꝛc. den lieblichſten und er⸗ 
quickendſten Wohlgeruch zu 3 — 5 re 1516 
„Mailändiſcher ee in Gläſern zu 1 Thlr., 17% und 10 Sgr. Ueber 
60,000 briefliche Nachrichten und beglaubigte Zeugniſſe, eingegangen feit einigen Decennien 
aus allen Ländern der Kultur und Sitte, beweiſen bis zur Evidenz, daß dieſes untrügliche 
e ee über Haarverluſt abhilft und in Reit dee Erhaltung, 
3 ng, Wachsthumsbeförderung und i ierde des Me 
ce e fa. 9 Regeneration der 3 uſchenhauptes 
Feinſte flüſſige Toiletten⸗Seife (Eau d'Atlrona) Seit 18 Jahren bei 
beiden Geſchlechtern in bee Ehren ſtehend, und erprobt als beſte SollettenSelße iſt es 
zu Genüge bekannt, welche bewundernswürdige Zartheit, Weiße und Weiche ſie der Haut 
verleiht, dieſelbe von Sommerſproſſen, Leber⸗ und andern gelben und braunen 
ſonſtigen Unreinheiten befreit und ihr den ſchönſten und di 
7%, Sgr. das kleine und 12% Sgr. das große Glas. 

Orientaliſche Zahn Neinigungs⸗Maſſe in Gälfern zu 20 und 10 Sgr. und in 
Schachteln zu 6 und zu 3 Sgr. Mehr als alle anderen Mittel dient es, um die Zähne auf 
die ſchmerzloſeſte und und unſchädlichſte Weiſe zu reinigen und blendend 17 wie Elfenbein 

erzuſtellen und zugleich das 98. f feft und gefund zu machen. Beſtellungen mit Bei 
ügung der Beträge und 2 Sgr. für Verpackung und Poſtſchein werden franko erbeten. 
Carl Kreller, Chemiker in Nürnberg. 


Alleiniges Depot für Schleſien 


Handl. Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42 
Sf insky s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen. 


Diefe Seifen find auf höhere Veranlaſſung von dem Medizinalrath Herrn Dr. M 
Stadt-Phufitus von Berlin, chemiſch geprüft, demzufolge der Verkauf konzeſſionirt, m ae 
IE 10 Seiten 1 55 Hoſpitälern Berlin's den beiten Ruf erworben, wie auch in anderen 
offentlichen Anſtalten. 1 5572 

Seit vielen Jahren haben ſich dieſelben gegen Ausſchlag, Durchliegen, 
DrüjensAnfchwellung, erfrorene Glieder, Froſtbeulen, Hämorrhoiden, gich⸗ 
iſche und rheumatiſche Leiden, Kopfkrampf, D jauchende und 


3528] 


e 0 Flecken un 
ühendſten Teint giebt. Preis: 


+ 


brandige Stellen, Krebsſchäden, Knochen und Hautfraß, Hautunre P 
beten, Verkürzung der Sehnen, alte Wunden, Salzflüſſe ꝛc. auf das Giite 
ewährt, und ein Jeder, der Gebrauch davon machen wird, kann ſich nur des beſten Erfolges 
fo erfreuen haben. In Städten, wo ſich noch keine Depots befinden, bin ich gern bereit 
olche zu errichten. Breslau, im Dezbr. 1855. J. Oſchineky, Neumarkt Nr. G. 


Verkauf von Sprung⸗Stähren. 0 


In der Stamm⸗Schäferei zu Laaſan (zunä Breslau⸗Freiburger Ei 
C 
i er Thiere dü en t und der dafüͤ 
Preis den e der Gegenwart Fi dee eit nud der Mf hegen 
as gräflich von Burghauß'ſche Wirthſchafts⸗Amt 
der Majorats⸗Herrſchaft Laaſan. 


2 2 — 
Zarin- n 6: 

Dieſe neu entdeckte Kompofition verdient mit Recht als die bis jetzt bekannte befte und 
vollkommenſte Dinte empfohlen zu werden. Die Hauptvorzüge derſelben ſind: daß ſie, frei 
von Säure, ſich vorzüglich für Stahlfedern eignet, die von ihr nicht angegriffen werden. 
Sie fließt, wohlthätig fürs Auge, in ſchöner blaugrüner Farbe äußerſt leicht aus der Feder 
und verwandelt ſich ſehr bald ins tiefite Schwarz. Sie bildet weder eine Kruſte an den 
Stahlfedern, noch einen Bodenſatz in den Dintengefäßen. : 
fteht den Einwirkungen von Säuren, Dämpfen und der Zeit und ſchimmelt nie. Endli 
dient ſolche gleichzeitig als eine vorzügliche Kopir⸗Tinte, die trotz ihrer Dünnflüſſigk 
eine vollkommene ſchöne Kopie liefert. Verkaufs ⸗Niederlagen von dieſem neuen Fabrikat 
in ganzen und halben Flaſchen A 10 und 6 Sgr. befinden sich für Breslau bei 


S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 

C. O. Jäſchke, Schmiedebrücke Nr. 59. 

C. G. Mache, Oderſtraße Nr. 30. 

F. L. Brade, Ring Nr. 21. 

C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtraße Nr. 37. 
Guſtav Friederiei, Schweidnitzerſtraße Nr. 28. 
Dobers u. Schultze, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


13590] Julius Hoferdt u. Comp, Schweidnitzerſtraße Nr. 48. 


Ausberkauf 


2 7 zurückgelegter Waaren wird bis zum 24. Dezember 
ortgeſetzt: 

Wollne Kleiderſtoffe. 

Seidenzeuge. 

Halb und ganz wollne Stoffe. 

Mouſſelinettes, Batiſte, Baréges und Ballkleider. 

Weſten, Schlipſe und Pelzeravatten. 

Fertige Mäntel, Burnuſſe. 

Mantillen und Jäckchen ze, ꝛc. 


Gebrüder Littauer, 
Ring Nr. 20, 


vie-A-vis dem Schweidnitzer Keller. 
[3589] 


Die Preife obiger Gegen⸗ 
ſtände (welche nur der vor⸗ 
letzten Saiſon angehören) 
ſind beiſpiellos billig und 
bieten jedem Käufer da⸗ 
durch Gelegenheit zu vor- 
theilhaftem Ankauf reeler 
guter Waare. 


Von heute ab 


beginnt in meinem Geſchäfts⸗Lokale „Ring Nr. 52“ 


der Ausverkauf 


von den zu Weihnachtsgeſchenken zurückgeſetzten Waaren, beſtehend in Seidenſtoffen, 
Barege, Cachemir, Napolitain, Poil de chͤvre, Alpaca, Batiſt, Mouſſelin de laine 
Kattun und noch mehreren anderen Kleiderſtoffen, ſowie auch Tücher, Mäntel und 
Burnuſſe in großer Auswahl. Die Preiſe ſind billig aber feſt. ö 


M. Sachs, 


Ning Nr. 52, Naſchmarktſeite. 


Photady 1 betreffend. 


Den geehrten Reflektanten auf dieſen neuen Beleuchtungs⸗Stoff hiermit die ganz ergebene 
Anzeige, daß beſonders En gros- Aufträge nur nach der Reihenfolge, wie felbe eingegangen, 
prompt ausgeführt werden. Ein vierter Apparat, welcher bei dem Erfinder und Fabel an⸗ 
ten im Bau begriffen iſt, naht feiner Vollendung. — Wir bitten demnach für jetzt geehr⸗ 
ten Ordres möglichſt 8 Tage vor Bedarf an uns zu dirigiren. N 

Die alleinige contr. autoriſirte ſchleſiſche General- Niederlage 


Handlung Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. ; 


[3594] 


tadyl konſumiren, find wieder angekommen. 


Blechflaſchen. 5 


p. 8. Die kleinen Sparlämpchen a 5 Sgr. welche nur J, Pfennig pro Stunde 5 1 
o die 
3] 


Jede Lampe trägt unfere Firma, 1 } 
[ 


Außer den von uns in diefer Zeitung unter Nr. 556 bereits als verwin⸗ 
tert angezeigten Schiffern, ſind anni 


en noch angekommen und haben Win⸗ 
f terſtand genommen: 1 
= in Eüſtrin: die Schiffer Carl John von Oderberg, W. Carl Noack von 
— Frankfurt, Kube von Liebchen, Gottfr. Ludwig von Auraz, Carl Kraufe von 
Lee Ahle 15 3 uch le FAR f Sant, W. Kern, E. Stahr, 
ornig, Gabel, Tſchiersky, Benzel, Ramſch, Wieſener, Häußler, G. F. Gurſchke u. Mattſchaß; 
in Rierik unterhalb Cüſtrin: Osw. Krauſe; 8 ſch ſchaß; 
in 3 Eduard und Auguſt Gräber, Scherpe, Gottl. und Wilh. Mentz und 
ug. rie 
f Stinmtliche Schiffer würden bei der eingetretenen gelinden Witterung die Reife nach 
hier fortfegen, allein der Waſſerſtand hat ſich der Art verſchlechtert, daß ſie mit ihren — 
kugen nicht mehr ſchwimmen, und Ableichter find nicht zu haben. Zur Ertheilung weiterer 
uskünfte, fo wie zur Beſorgung etwaiger Ausladungen ſind wir jederzeit gern bereit, und 
bitten wir im letzteren Falle um gef. Einſendung der Ladeſcheine. 3591] 
Frankfurt a. d. O. Herrmann u. Comp. 


Florian Janatzi in Königsberg i. Pr. empfiehlt: 
Marzipan in kleinen Stücken und Sätzen von 1— 10 Pfd. 
Figuren- und Thee⸗Confeet, das Pfund 20 Sgr. 

Aufträge werden ſofort ausgeführt und Emballage billigſtens berechnet. 
verkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt! 


Coiffurenu.Ballaufsätze 


nach dem allerneuesten Geschmacke, 8 wir heute von Paris. 
Mannheimer 8 Wentzel, 


Riemerzeile 10, par terre im Hofe. 


Wieder⸗ 
[3587] 


ra⸗ 


12 


Sie iſt unzerſtörbar und wider⸗ 


| 
; 


3072 


en. Poser und Kr otowski, Ball: Moben 


Schweidnitzerſtr.⸗ u. Ring⸗Ecke Nr. 1, 


IE; egligee⸗Hauben, n de e 40 in glatten 

| F v15-a-V1 U 

ö Sammtſchleifen, . empfehlen 45 Tülls u. Tarlatans, 
Schleier u. Aermel ihr reichhaltiges Lager en gros und en detail 

2 bier Art, und ganz beſonders paſſende Gegenſtände Mulls, 

bow zu Weihnachtsgeſchenken, datt und geſrelſ, 
etwas höͤchſt Elegantes — als: ſowie 

. Seidenbänder zu Cravatten und 25 

i Damen: chaͤrpen ꝛc., en mee 

Eravatten. geeignet, broſchirt und geſtickt, 


owie auch große Auswahl 
lles eigener Fabrikation, | ir 


ganz beſonders 
vortheilhaft. 


zu Fabrikpreiſen. 
Wiederverkäufern 


Für Hautkranke! um 
* Pa» ganz — bee Bei m: l ee 
welches mit königl. preußiſcher Konzeſſion und mit Faif. kgl. öſterreichiſchem ausſchließlichen Privilegium, auf vorher: 
egangene Unterſuchung und Prüfung, gun ft beliehen worden iſt, 5 75 ange 1 70 Jahren ſeine fegensreihe Wirkſamkeit durch 


eilung der meiſten Arten von Hautkrankheiten, als: von tro 
alteter Krätze, Kupferflecken, 
kung, bewährt, 
Ache 1 1 — 5 ni chhaͤndl 

en an Dr. Ferd. Janſen, Buchhändler in Weimar — oder auch an die Herren: 
— B. Bacher, Königsſtraße Nr. 23 in Berlin, — Robert Drosdatins i Glaz. 


Vorräthig in der Sortiments- Buchhandlung von 


Grass, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), Herrenstr. 20. 


Im Verlage von Abelsdorff in Berlin ift erſchienen vorräthig in Breslau in 
der Sort.⸗Buchhdl. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler, Herrenſtr. 20: 


Das heutige Geſinde⸗ Recht 
in den königl. preuß. Staaten. 
Eine Zuſammenſtellung der verſchiedenen Geſinde-Ordnungen mit dem Geſetz, betref⸗ 
fend die Verletzungen der Dienſtpflichten des Geſindes und der ländlichen Arbeiter 
vom 24. April 1854 und andern in das Geſinderecht einſchlagenden Geſetzes⸗Be⸗ 
ſtimmungen nebſt Erläuterungen aus den legislativen Materialien, Miniſterial⸗Er⸗ 
laſſen u. f. w. Für Polizeibeamte und Dienſtherrſchaften, von L. Eggert. 
36 


F E ‚Preis: broſch 10 Sgr. 3601) 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


Im Verlage von E. Fabricius in Magdeburg iſt erſchienen, vorräthig in Breslau 
in der Sort.⸗Buchh. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) Herzenfkr, 20: 


Dias preußiſche Armenweſen 
nach den Geſetzen, Verordnungen, Miniſterial⸗Verfügungen ze. 
für Gemeinde⸗Vorſtände, Beamte und jeden Gebildeten dargeſtellt und erläutert 


von Ad. Frantz. Preis: broſch. 15 Sgr. 13602) 
In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.-Wartengerg: Heinze. 


2122 
Stralſunder Spielkarten. 
Die einzige in der NT Schleſien befindliche Haupt⸗Niederlage der Spielkarten⸗Fabrik 
2. v. d. Oſten in Stralſund 
empfiehlt ſowohl Spielkarten⸗ Händlern wie Konſumenten ihr jederzeit kompletes Lager 


aller Sorten Spielkarten. 
Breslau, den 1. Dezbr. 1855, Adolf Stenzel, Ring Nr. 7. 


Zur Tanzmuſik 
und zum Wurſteſſen, 


Sonntag den 2. Dezember, ladet ergebenſt ein: 
Seiffert in Roſenthal. [5563] 


ertige Hemden, 


wollene Geſundheits⸗Hemden, 
wollene Socken, [5561] 
Geſundheits⸗Flanelle, 
Unterbeinkleider, 
Buksking⸗Handſchuhe empfiehlt: 


Heinrich Adam, 


Schweidnitzer⸗ Straße Nr. 50. 


Wacholderbeeren 


vorzüglichſter Qualität ſind vorräthi i 
beliebigen Quantitaͤten zu Haben bei r 


Louis Schäfer, Junkernſſr. 10. 


Zantiſche Corinthen, 


in guter Waare, offerirt d Pfd. 5 Sgr., im 
Gentner billiger: 


Heinrich Kraniger, 


Karlsplatz Nr. 3, am Pokoyhof. 


Friſche Auſtern 


empfiehlt: 


C. J. Bourgarde, 


5569] Schuhbrücke 8 goldne Waage, 


In der Stammſchäferei zu Koppitz bei Grottkau 
beginnt mit dem 1. Dezbr. der Bockverkauf. — Die Heerde iſt frei von jeder erblichen 
Krankheit. Koppitz, den 27. November 1855. 

[135235] Das gräflich von Sierſtorpff'ſche Nentamt. 
In Puſchiene bei Friedland, Kreis Falkenber ehen 40 gemäſtete Schöpfe und 
40 Seca, tren zum Wtauf. 1 ® f RR 
uſchiene, den 27. November 1855. 
[3526] Das gräflich von Sierſtorpff'ſche Wirthſchaftsamt. 
5496 ” 1 
Een) Amboſe und Schraubſtöcke, 
Pra viele andere Werkzeuge für Feuerarbeiter empfiehlt in großer Auswahl zu billigſten 
Preiſen: arl Schlawe, Reuſcheſtraße Nr. 68, dicht am Blücherplatz. 
I) = Eine Krämerei in einem großen R 
Kirchdorfe (an der Bahn), mit 9 M. Garten- Schießwerder⸗Halle. 
land, iſt ns * 8 His Sonntag den 2, Dezember: [3598] 
zu verpachten oder mit mäßiger Anzahlun 
* 58 some großes Konzert 
as Haus Minoritenhof Nr. 1 und der Wenzelſchen Kapelle 
2, mit einem Mieths⸗Ertrage von 318 Thlr., in Verbindung mit humoriſtiſchen, dialek⸗ 

i ‚fol für den billigen aber feften Preis von tiſchen Vorträgen des Herrn 

th Thlr. mit 2500 Thlr. Einzahlung, F öhlich 

7 3) = Ein Hans hierorts, ſehr gut gele⸗ ro 
\ gm mit ſehr billigen Miethen einen bedeu⸗ a la Saphir. 

enden Ueberſchuß gewährend, fol mit 3000 Thlr. Näheres die Anſchlagezettel. 
8 
a. r. illarſichere Hy⸗ 
pothet find gegen jura ee . 
achweis durch F. H. Meyer, 

1383596] Hummerei Nr. 38, 

Für die Herren Gutsbeſitzer. 

2 Oekonomie ⸗Inſpektoren, 

ein verheiratheter und ein unverheiratheter, 

beide ſehr langjährig, noch im Dienſt, ſuchen 

eine anderweitige Stellung. 
Ein Schafmeiſter, 

25 Jahre in feinem jetzigen Poſten, ſucht ver⸗ 

anderungshalber einen anderweitigen Poſten. 
Ein junger Forſtmann, 

ſehr brauchbar, ſucht ebenfalls einen Poſten. 

Ein jeder iſt mir perſönlich langjährig be⸗ 

kannt und kann darum dieſelben als ſehr zu⸗ 

verläffige, brauchbare Männer anempfehlen. 

Vier Gutspachtungen, 

in guter und nicht n Gegend, in 

verschiedener Größe zu 300, 400, 600 und 

1200 Morgen mit vollſtaͤndigem Inventar, 

r. Morgen 1 und 1% Thlr. Pacht, find auf 

u. 12 Jahre mit einem Kapital von 4000 

bis 10,000 Thlr. durch Ceſſion bald zu acqui⸗ 

5 riren. — Das Nähere in Trebnitz durch den 

vormaligen Gutsbeſitzer 
13582) einrich Hörder. 


[5562] 


en & 1 2 Wirthschafter, 
der d Ser; und kändl. Polizei⸗Verwalt., fo 
sführung gut verfteht, wird 

lr. Jahrge WA Stat. zu en⸗ 


{ a — 22 
N Agen u Sele Prenzlauerſtr. 38. on + 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Stickereien aller Art, 


gewähren wir noch einen angemeſſenen Rabatt. 


Kummerfeld'ſche Waſchwaſſer, 


von 1 Thlr. 20 Sgr. 
an. 
3592] 


: ) enen und naſſen Flechten, Schwinden, Finnen, Puſteln, ver- 

1 cken, Hitzbläschen und anderen derartigen Hautausſchlaͤgen, und zwar ohne alle ſchädliche Nachwir⸗ 

worüber gerichtlich beglaubigte Zeugniffe (welche jeder Flaſche beigegeben werden) unwiderleglich ſprechen. — Die 

5 SE — die halbe 1 Thlr. 10 Sgr. preuß. Cour. — dr und Gelder france. — 5 

d. Groß, am Neumarkt Nr. 42 in i 
275 


Beſtellungen ſind zu 


Für Zahnkranke. 


Elaſtiſche Gebiſſe eigener Erfindung, welche 
nie drücken, Pa 
d. Block, prakt. Zahnarzt, 

5565 


im Einhorn am Neumarkt. 

Von der königlich preußiſchen Staats⸗ 
Prämien⸗Anleihe de Anno 1855 beſitze 
ich einige am 15. September d. J. in der 
Serie herausgekommene Obligationen, 
welche an der demnächſtigen Gewinn⸗Zie⸗ 
hung von 0 

nur 1500 Obligationen mit 

1500 Gewinnen 


Theil nehmen. Die 1500 Gewinne 
betragen zuſammen 


305,000 Thaler 


und beſtehen aus folgenden einzelnen, ohne 
Abzug zahlbaren, Beträgen: 


1 Gew. à 100,000 Thl. — Thl. 100,000 

1 „ 4 25,000 — 25,000 

1 = a 10,0000 — 10,000 

1 = a 2,000 = — >» 2,000 

4 = a 1,000 — . 4,000 

6 a 500 = — 3,000 

6 a 200 — 1,200 
80 a 150 = — 12,000 
100 =: a 120 — = 12,000 
100 : a 110 = — =: 11,000 
1200 a 104: = — 124,000 


1500 Gew., im Total⸗Betrage Thl. 305,000 
Die Ziehung iſt in Berlin am 15. Ja⸗ 
nuar k. J., bis gegen welche Zeit der 
Preis der wenigen habhaft zu wer⸗ 
denden Obligationen aus gezogenen Serien, 
nach Maßgabe der fortſchreitenden Aufräu⸗ 
mung, noch anſehnlich ſteigen wird. 
Gegenwärtig kann ich meine noch 
vorräthigen derſelben, zu dem mä⸗ 
ßigen Preife von 250 Thalern preuß. 
Courant oder 500 Mark hamburger 
Banco, abſtehen, daher Reflektanten ſich 
förderſamſt an mich zu wenden belieben. 
Hamburg, 29. November 1855. 


Nathan Iſaac Heine, 


[3554] in Hamburg. 


In der Serie gezogene 


OBLIGATIONEN der neuesten 
preussischen Staats-Prämien- 
Anleihe, de Anno 1855, von welchen in 
der Serie gezogenen Obligationen in Allem 
nur fünfzehnhundert Stück existi- 
ren, welche 1500 Stück 305,000 Tha- 
ler, in 2500 Portionen von 204 Thaler 
und aufwärts, bis 100,000 Thaler 
zu geniessen haben, verkaufe ich, frühere 
Aufräumung meines gegenwärtigen 
Vorrathes vorbehaltlich: 
bis F. Decemberä 250 Thlr. Pr, Cour. 
oder 500 Mark Hamb. B. 
vom G. bis 15. Dechr. a 2 7 5 Thlr. Pr. Cour. 
oder 550 Mark Hamb. B. 
vom 16. bis à 1. Dechr. 3300 Thlr. Pr. Cour. 
oder 600 Mark Hamb. B. 
wonach auswärtige Besteller ihre bei 
der Bestellung einzusendenden Rimessen ge- 
fälligst einzurichten belieben. 


HAMBURG, 29. November 1855. 
Nathan Isaac Heine, 
[355] in Hamburg. 


Die erſte Sendung echten mailänder 


Strachino⸗Käſe 


empfingen bereits geſtern und 22 billigſt: 


Gebrüder Knaus, 
Ohlauerſtr. 5.6. zur Hoffnung. 


30 Schock „ Zoll ſtarke, gute kernige kie 
ferne Bar e Rai Verkauf beim Gaſt⸗ 
wirth Zamieyski in 
und Jutroſchin. 


[3595] 


] 


Janowo N Dampfſchifffahrts⸗ 


———— 


So eben iſt 
A. Bänder und in Oppeln durch W. Cl 


Anwendung des 
zur 


Dachb 


erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 
ar: 


gewalzten Zinks 


edeckung 


ſo wie deren Koſtenberechnung. 
Herausgegeben 
„von Marche, General- Direktor der 
ſchleſiſchen Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau 
und Zinkhütten⸗ Betrieb. 


Breslau. 


4. Mit Tafeln. Geh. 15 5 
Graß, Barth u. Comp., Verlags 


uchhandlung (C. Zäſchmar). 


Das Wiſſenswürdigſte aus der Mineralogie 
für die Volksſchulen Schleſiens. 
Von J. C. F. Scholz, Seminar: Oberlehrer zu Münſterberg. 8. 4 Sgr. 


Das Wiſſenswürdigſte aus der Thierkunde 
für Volksſchulen. 


Von 


J. C. F. Scholt, Seminar⸗ Oberlehrer zu Münſterberg. 


1. Bändchen. Enthaltend: Die Wirbelthiere, oder das höhere Thierreich. 8. 12½ & 
2. Bändchen. Enthaltend: Die wirbelloſen Thiere, oder W de Thierreich. 8. 1255 Sor 


Syſtematiſche Ueberſicht des Thierreichs. 


Für Seminariſten und Volksſchullehrer. 


Von J. C. F. Scholz, Seminar⸗Oberlehrer zu Münſterberg. 


8. 4 Sgr. 


Von Einem hohen Miniſterium lant den drei preußi 
je Gebrauche eee en eee 


Breslau. 
34531] 


ſchöne 


Jandere ia 


2 
Dorſche, 


friſch 
Silberlachſe, 5 
und Forellen empfing und offerirt: 


Guſtav Rösner, 


Fiſchmarkt 1 u. Waſſerg. 1. 


Ein Blaſebalg, mittler Größe, faſt 
verkaufen Matthiasſtr. 54. 


Der Bock⸗Verkauf 
in der Original⸗Negretty⸗Stammheerde zu 
Naudnitz bei Silberberg beginnt mit dem 
1. Dezember d. J. 
13552) Das Wirthſchaftsamt. 


Aus der hieſigen Stammheerde beginnt 
der Bockverkauf mit dem 1. De⸗ 
zember d. J. 3553 

Das gräflich 
Hugo Henkel von Donnersmark'ſche 
Wirthſchafts⸗-Amt Siemianowitz. 


Eine möblirte Stube 
im dritten Stock, für 3½ Thlr. monatlich, iſt 
zu vermiethen Nikolaiſtroße Nr. 44, an der 
Königsbrücke. 5575 


neu, zu 
15573] 


15559] Zu vermiethen 

Karla: Strafe Nr. 31, der safe Stock, und 
Oſtern k. J. zu beziehen. Näheres ift Karls: 
Straße 17, im Gewölbe zu erfragen. 


Graß, Barth und Comp., Verlagsbuchhandlung. 
(C. Zaſchmar.) 


Da die ſchleſiſche Waſchmaſchine Nachahmungen gefunden hat, welche 
unter ähnlichem Namen dem Publikum angeboten werden, aber durch ihre 
mangelhafte Conſtruktion die Original⸗Fabrikate discreditiren, fo zeigt der 
Fabrikant, welcher ſie nach Vorſchrift und unter Autoriſation des Erfinders 
anfertigen läßt, an, daß ſeinen Maſchinen die Bezeichnung 


Schleſiſche Waſchmaſchine 


eingebrannt iſt und ſelbige zugleich mit der laufenden Num⸗ 
mer verſehen ſind. 
wende ſich an Herrn E. B. Krüger in Breslau, Ring 
— Nr. 1, von welchem allein die echten guten Waſchma⸗ 
S ſchinen zu beziehen find. 


Wer ſich alſo vor Nachtheil hüten will, 


[3270] 


Das Dominium Biſchwitz a. W. bei Hunde: 
feld verkauft 2, 3 und Ajährige fprungräpf e 
Bullen, echt oldenburger Race. (95 hi 

Nikolaiſtraße 74 iſt eine Wohnung für 220 
zu vermiethen und bald zu beziehen. [5571] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau am 30. November 1855. 
feine mittle ord. Waare. 


— 


Weißer Weizen 158 —169 96 76 = 
Gelber dito 149—156 90 67 =» 
Roggen 112—114 110 106 = 
Gerſte 73— 7 69 67 » 
er 42— 4 39 37 : 

rbſen 105—110 100 96 
Raps. . 148-150 14318 
Rübſen, Winter: 139 —140 133—127 = 
dito Sommer: 121—124 116-109 : 


Kartoffel⸗Spiritus 15 Thlr. bez. 
28. u. 29. Novbr. Abs. 10 U. Mrg. GU. Nchm. M. 
Luftdruck bei 077787 NN 2775000 


Luftwärme 0,0 00 + 14 

Thaupunkt — 18 — 12 — 33 

Dunftfättigung 85pCt. 90pGt. 65pGt. 
Wind S 


Wetter überwölkt trübe Sonnenblicke. 
— [ 
29. u. 30. Novbr. Abs. 10 Uu. Mrg. Uu. Nachm. 2 U. 
Luftdruck bei 0 2744795 27738 7983 
Luftwärme + 08 + 20 + 236 
Thaupuntnt — 08 + 09 0,0 
Dunfkfättigung ai 91pSt. 70pEt 


Wind 5 
Wetter bedeckt trübe bedeckt Regen. 


ieee 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


20 — , Oberschl. Schnell⸗ I 1 
eiſſe; mit Wien nur mit den Morgen: und Mittag⸗Zügen. 
10 Uhr Ab. 

5% Uhr Mg. 


5 HU. Tbds. 


Zugleich Verbindung mit 


25 1 ke Berlin Schnellzüge 


Af ver Freiburg } 


züge 


8 Uhr Morgens, 


Zugleich 


Sonn⸗ und Feiertags 1 Uhr ermäßigte Preiſe nach Cauth, 


9 Uhr 4 Minuten Morgens 
Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach und Waldenburg. 


U. 50 M. 
U. 


In SO. Oppeln 25 10 . 25 


Su. 10 M. Mg. 


7 7 Uhr Mg. 5% . 
Perſonenzüge ; 9% Uhr Mg, 7% uhr 15. 


4 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 
6 Uhr 54 Minuten . 


Freiburg und Schweldnitz. 


...... — —pn — 
Breslauer Börse vom 30. November 1855. Amtliche Notirungen. 


0 F reib.Erior.- OI. 4 4 
Geld. und Fonds- Course. 4% de 3 1035 Köln-Minden....|3 703 B. 
Dukaten 94% 6. Schles, Pfandbr 45 De % 4 a: 4 | 53%B. 
Friedrichsd or. me 2 1* 15 Br Ze ja 5 
bein. Bank-Bil 1872 G. | dito List. 3 WA. Wee 160% 6. 

: N 27 5. | dito dito 4 Ae. urger 

Bu 4 me — Schl. — 4 940 1 ee 5 > 5 — 

eib 18300 j 8 Posener dito 4 B. |Ndrschl.-Märk. . 4 B. 
nen g z B. Schl. Pr-Obl. . 4100 4 P. dito Priori. 14 — 
düio 185304 —  |Poln. are h 2 dito Ser. IV. |5 — 

i ss4alay 101% B. dito neu 3, Oberschl. Lt. A. 3 221 J B. 
rü. Al 188. 3% 10055 g, ein, 80, C: | 714 8. dio IA, 50875 180 J B. 
St -Schuld-Sch 3% 80 7 B. . lig 4 82 d. dito Pr.-Obl. 4 90 B. 
Scch.-Pr.- Sch.. = Oeser Nat An.] — 70% C. de dio 3“ 808. 

Pr. Bank-Anth. 4 — £ Eisenbahn-Actien. Rheinische ....|4 1116. 

Bresl. Sidt.-Obl. 4 Bir Berlin-Hamburg.|4 — Kosel-Oderb. ..|4 1/2126. 

an her al — Exeiburger . . 4 142 % 3 dito neue Em. 4 |170%B, 

dito dito 44! — dito neue Em. |126% B. dito Prior.-Obi.j4 | 0 K B. 
Wechsel -Oourse. Amsterdam 2 Monat 142 6. Hamburg kurze Sicht 152%, 6. 
dito 2 Monat 150% B. London 3 Monat 6, 20 6. dito kurze Sicht — — Paris 2 
Monat — — Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99%, 6. 
Induſtrie⸗Aktien⸗Bericht. Berlin, 29. November 1885. 
Feuer⸗Verſicherungen: Zacher Nünchener 1320 Gl. Berliniſche 300 Br., 200 Gl. 
Boruſſia 80 Br. Colonia 920 Gl. Stettiner National⸗ 123 Br. Schleſiſche 105 Gl. 
b⸗Verſicherungen: Stettiner Strom⸗ 200 Br. Banken: „Stettiner tterfi 12³ 
& Braunſchweigiſche Litt, A 126%, bez. Weimariſche Litt. A. 114% Br., 114 Gl., 
113% a 114% bez. u. Br. Lebens⸗Berſicherungs⸗Aktien; Concordia (in Köln) 109 Br. 
ien: Mühlheimer Dampf⸗Schlepp⸗ 115 etw. bez, rg 
Hörder Hüttenverein 134 Br., 133 Gl. Eſchweiler (Concordia) 104% Gl, 104 ½ bez. u. Gl. 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. N 


